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o r r e d e. 

Die Reine, welche den vorliegenden Bericht • 
verankfthat, falt in die Zeit vom 20. M2n 
1821 bia zum 11. Oktober 1823; der AufenU 
halt in Italien hat vom 11. Mai bia £Um 32; 
September derselben Jahre gewährt Eine ao 
lange Dauer lag eben ao wenig im uraprüng« 
liehen Plane, ala die Mehrsi^I der Gegend 
stände y welche mich während der Reiae bov 
achäftiget haben. Denn anfange waren die 
literai'iachen Zwecke auf Qudlen des altön 
römischen Rechtee beachränkt$ dan wnrdeii 
juristische Literargeachichte, langobardiachee 
und juatinianisches Recht , und endlich alle 
Quellen deutscher Geschichte mit hineinge^ 
zogen. Und da bei den meisten Forschungen 
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wohl Etwas, aber bei 'den wenigsten grade 
Das gefunden wird« was man ebc^ finden 
jnöchtey s6 glaubte ich n^ich nun auch be- 
rechtet, nichts zuriirkzuweisen , was für 
Jurisprudenz, Geschichte und Filologie sich 
darbieten mochte. Denn je weniger Zeit und 
Kräfte Alles zu nuzen erlaubten , desto mehr 
^ muste ich wunscliea, durpb kiii'ze Andentun- 
gen die Aufmerksamkeit Anderer rege, zu 
machen« Noch ini^ner sind ItAÜens diterari«- 
fcfae Sehaze nicht erschöpft ; Manches bleibt 
noch zu sammeln , und viel Mehrere« noch 
Ztx berichtigcki» 

Diese Andeutungen, ala HtHfmittel wei* 
lerer Forschungen , bilden dett eigentlichen 
Zwek meiiies Reiset>erichte8. Abgeschlossene 
Reisttltate, die hier nur jn zulSUigem Zusam- 
menhange erscheinen' kÖDtei\). lojilsen so viel 
mli mögh'ch besonderer Bearbeitung vorbe- 
haltenbleiben} und auch das Fragmentarische 
werde ich nur ausfiahmweise diesem Buche 
mnsuhXogen mir erlauben* t)enn theils ver- 
danke iohLdirern undF^eunden, wie Hugo, 
von Savigoy^ Gosch^uif Schrader, 
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Biener mid Klenze^ derifti inftnnichfiii4ie 
Belehrung mir das Sueben erleichterte, auoh 
bessere Nusung und Bekantttwchong des Ge- 
fundenen ; theiU hoffe ich selber bei künftigem 
Aiisgabe der Mosaicarom et Romanarun le- 
gum collatio und der langobardischi^n Gesese, 
so wie bei kritischen Vorarbeiten f&rdie Agri«- 
inensoren und den justinianiscben Codex, w^ 
tere 'Rechenschaft von eigentlichen Berufsar^ 
beiten geben tu können. 

Der erste- und «weite Band meines Bericht 
ies beschrankt sich auf allgemeine Schildemn- 
gen dfer italienischen Archive, Bibliothekenv 
und Inschriftensamlupgen $ im dritten sollen 
Kataloge von Handschriften und Urkunden, 
und Beschreibungen einzeler Handschriften 
und Inschriften gegeben werden. ' Der vierte , 
ist als blofse Zugabe theils für unedirte Frag^ 
menle, theils für gemischte Erfahrungen über 
den geistigen und wissenschaftlicheB Zustand 
Italiens bestimmt. Nur über die drei ersten 
Bande habe ich jezo noch Einiges zu sugen. 

Die Kataloge habe «ich von den algemei^ 
nen Schilderungen gesondert, weil Jene hauplw 
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i^filich for JiiriipradeM «-^ wiewohl t^ 
testen Sinne — * bestmuat find ^ wahrend ich 
mich bei Diei en jeder eioseiligen Bichtung 
für ein beionderes Fach zu enthalten «achte; 
ferner weil Jene bis auf wenige Ausnahmen 
nnr auf «eigenen !oder ungedruklen Arbeiten 
beruhen^ für Diese aber auch alle gedrukten 
Angaben möglichst benust sind* Damit aber 
diese Sonderung keine vergebliche Erwartung 
pder Nachsuchung verschulde^ v^d im ersten 
und zweiten Bande jedesmal ein Sternchen der 
Beschreibung vorangestellt^ wenn im dritten 
ein Verzeichnis über dieselbe Samlung fol- 
gen soL 

Nur gelegwtlich habe ich in den zwei 
ersten Heften der Münzen und gedrukten 
Bücher erwähnt Denn so viel ich davon 
TerJtehe^ scheinen mir Numismatik und Bi» 
bliografie* mehr eine eigenthümliche abgeson- 
derte Behandiung za fodem^ VfeH sie mehr 
mit Gattungen, die in verschiedenen Exem- 
plaren vorkommen, als mit individuellen Ob- 
lekten zn thun haben« So mus der Werth 
eines gedrukten Buches oder einer Münze 
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mht oft nach der Mftenlioit dier EzooiplaM 
bcstunmt werdeQ^ wSDirend bei Urkimdeii und 
Luchrifien sunaechst derlnliaU pflegt stt 
entscheiden« *« Bei Handschriftenaamlmigeii 
aber habe ich recht eigentlich nach ToktSn» 
Hg/BK Anfsählnng gestrebt , imd wiewohl ich 
mich deshalb dem doppelten Vorwurfe Preia 
gebe> die Grenzen eines Reiseberichtes über* 
schritten 9 und doch meinen Zwek nicht er« 
reicht an haben ^ so alanbe ich dennoch^ mich 
deshalb theils rechtfert'gep, theils entschuL* 
digen zu können« 

Es mag nämlich^ wohlüberal an der Zeit 
sein, dass die glükliche Unwissenheit ein Ende 
nehme ^ derrai imsere Reisenden sich zu rüh^ 
men scheinen , wenn sie in den Vorreden der 
Unzahl ihrer Vorgänger erwShnen, und doch 
sich der Frage überhebeut wie oft schon, was 
sie erzählen I besser und gründlicher gesagt 
war, und wie oft sie grade das, was seitdem 
sich geändert, übersehen, weil sie nicht wis« 
sen, wie es früher gewesen« Bei den litera^ 
»sehen Gegenständen aber,, von welchen ich 
zu reden habe, bedarf es nicht blos genauer 



JLentoif der noclr vorhandcneo Samhmgeny 
jondem auch der 12ogit sentSrteB «id Ter- 
schoUenen« Denn die erste Angabe der ver- 
gleic^eiiden Kritik ist die, jede einsele uns 
überlieferte Handschrift als Indindanm xu 
behandeln , und ihre -Eotstehang , fienusoi^ 
und YervielfaUjgang nachzuweis^i. Das aber 
ist nur möglich, wenn erat die Geschichte 
der Sanüiuigen , als .der Massea von Indivi«- 
dnen, aiisgemittelt ist, und dazn kan wieder- 
um nur Tolständjge Aufzähliing derselben und 
ihrer Inhaber den Weg bahnen. Wen es eU 
wa schrecken kau , dass dieses Bemühen oflt^ 
«ehr oft vergeblich sein wird, der ist auch 
der Freude nicht werlh, mit der eine einzige 
glüküche Entdeckung zu lohnen pflegt« Die 
£chiksale einzeler Kunstwerke werden viel 
öfter erzählt 9 als die einzeler Handschriften ; 
und doch kann dem wahren Kunstfreunde 
weniger an jenen, als dem wahren Gelehrten 
an diesen gelegen sein. . 

Dan aber hat unsere Zeit noch eine be- 
sondere Verpflichtung I eine solche Arbeit 
nicht zu veritohieben» Jederman weis, dass 



r 



ItiKeii durch dk Renflnsiaii «««^ify ^9- 
diirey Bibliotheken Q&d Mu«cen verloren hat; 
aber wbb ^na denselben gewivden^ i<t nor 
selten' gtaägend nacbgawieien. Noch kt es 
Zeit^ manche dieser Zweifel an losen} dena 
noch können Viele als Augenzeugen bericiUen, 
rwaa nach ewan^ig Jahren nur durch käns^ 
liehe lind unsichere Kontbinaaionen vermuthet 
werden durfte. Und gewis liesse sich noch 
Vieles ans dem Abgrunde wieder auffischen^ 
wüste man nnr immer, was darin nnterg». 
gangen« Habe ich doch selber in Neapel er* 
.fahren y dass noch Mauchea verstekt geblie- 
ben, weil man zu träge war, es hervorani- 
suchen., bis endlich driogende Nachfragen 
dazu Veranlassung gaben! 

Diese Arbeit aber mit einem Reiseberichte 
zu verbinden, ist wenigstena dan Xeine An- 
maassnng, wenn es an Einheimischen fehlt, 
.die über die liierarischen Schitee ihres Ortes 
oder Landes genaue Nachricht geben können 
und wollen« Denn auch der Reiseade wird 
noch besser im Stande sein, fremde Berichte 
za verstdfen und zu würdigen, um aus ihnen 
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m referireni als «delie Aosttoder, die nidht 

einniäl Italien gesehen haben« Um aber das 

Eigene imd Fremde in meinen MittheilnDgen 

demlichet su scheiden, habe ich bei' aDen 

< Orten 9 an welchen ich selber gewesen ^ nnd 

•wo* ich meine Anwesenheit nuasen konte^ am 

'Wenigstens etwias über die dortigen Samktngeii 

Eil erfahren, auch die Tage meines AnfenU 

haltes angegeben; fehlen also diese Daten» 

•so bin ich entweder gar nicht, oder doch ohne 

Gewin für meine literarischen Zwecke- dort 

gewesen» Dahin habe ich oft ai^ch die altKg- 

liehe Antwort rechnen müssen: ^ywas ich 

suche, sei nicht vorhanden}^' denn wo -man 

90 vielen Lohnbedienten und ander» Halb* 

wissern und Un wissern Preis gegeben ist, wie 

in Italien, da heist das gewohnlich mir : „man 

wisse nichts davon. ^ 

Aber freilich bin Ich sdir. weit hinter 
sheiner Absicht zurvikgeblieben« . Der Bücheis 
deren ich bedurfte , waren zu vjsle und viel- 
artige, als dass ich selbst, in Italien hatte hof- 
fen dürfen , sie irgendwo beisaxnmen zu fin- 
den; und grade dort kente ich sie alm wenig« 
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stell inizeii » weil aach' die gedrulten Bücher 
nur dan in öffentlichen Samlungen fsu Gebote 
standen^ wan ich. mich mit den Hai^dachriften 
beschäftigen muste. Manches sogar, waa. 
ich heute zur Hand hatte , muste ich bei aei^ . 
nonuBsleten Aufenthalte morgen wieder ent- 
bcfhreii* Für die HalKsohen Bibliotheken 
aber.kan es kein ernste Vorwurf sein y^ vir^nn, 
ich mich über ihre Ai^muth in einem Zweige, 
meist auslandischer literatur beschwere. So 
habe ich denn in diesem Berichte alle Büpher^ 
die ich gar nicht, oder nur ans fremden Avh 
fühmngen benuzen konte, mit einem Kreuze 
bezeichqen müssen; ich freue mich aber der 
Aussicht, dass diese Kreuze im zweiten Bande 
viel seltener sein werden, weil mir sichere 
Hofnung auf bedeutende anderweitige Hülfe 
geworden ist 

.Der fremde Beistand, dessen ich mich 
auf der Reise erfreuet, ist zu manuichfach 
gewesen, als dass schon hier eine volstandige 
Aufzählung am Orte wäre« Ich werde ihn 
daher bei einzelen Celegenheiten erwähnen, 
wie es z. B. S. VL 37. 78. 87. 104. geschehen 
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ist. Im Algemeinen bleibt mir zu berichten, 
daa« die K. Preusiisthe und die K« Han- 
noversche Regierung sich auf VorsteU 
Inngen der Akademie so Berlin und mei- 
ner Lehrer Savigny und Hugo bewogen, 
gefunden^ mir Vom K. K. Ministerium to 
Wien eine empfehlende Verfügung andie 
LSnderchefs zu Mailand uüd Venedig aussn- 
Mrirken. Je weniger ioh bisher meinen ehr^ 
ei'lnetigen Dank ifär' diese Auszeichnung habe 
aussprechen können, desto mehr mus ich 
wünschen ) wenigstens guten Willen , dersel- 
ben nicht unwerth zu sein , gezeigt zu haben. 
Die Auflxäge, deren die Centraldirection 
der Gesellschaft für Sltere deutsche 
Geschichtkunden und die Tu binger Her- 
ausgeber des Corpus Juris mich ge- 
würdiget , haben meinen Aufenthalt in Italien 
fast um ein Jahr verlängert» und dadurch 
ganz vorzüglich zu groeÜsisrer Volstandigkeit 
dieses Berichtes beigetragen. Wie viel ich 
aber der Gunst und der Belehrung des K. 
Preussischen Gesandten in Rom» Geheime- 
StHAtsrath Niebuhr, wie viel der Freund-^ 
scIiaCt des Archivsekretares Dr» Pertz aus 
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Hiuinovervverdanke, darf ich schon deshalb 
nur andeuten , weil ich sonst fast mehi' noch 
von eigenem Wohl und Weh, als Von den 
literarischen Erfolgen meiner Reise zu sagen 
hätte« 



Voa.den Stwncben, Kreuzen nnd dem 
manchen Orte angefugten Datum ist l>i^reits 
die Rede j^ewesenv jezt habe ich noch einige 
AbXürzangen zu erklären, welche die Titel 
sehr häuifig bennzter Biicher enthalten. Ge« 
legeiilb'ch sollen einige Bemerkungen übiPr 
dje«e Bücher hinzugefügt werden: 

m 

1) Adler Uje bersicht seiner bibliscb - kriti- 
sehen Heise liach Rom: Altona 1783. 8**. 

2) Adler Reisebemerknngen auf einer 
Reise hach Rom. Ans seinem Tagebuche, 
heraosgegeben von seinem Bhider. Altona 
1784. 8\ Die Reise lalt in die Jahre 1780 — 
1782. 

3) Andres: cartas familiäres | del abatc | df 
iaan andres |'a su hermano | d. carlos andres 
I dandole noticia del viage qne bizo | a va- 
rias ciadades de italia en | el ano 178.3« 
jjnblicadas por | el mismo d. carlos | tomo I. 
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I eil madrid | por don antonio de aaueha | 
ano de MDCCLXXXVI. | Se hallari en au 
' libreria en la Adiiana Vieja. | CQti laa licen* 
cias necesariaa. | (kl. 8^.) — D.er zweite Band 
hat denselben Titel« der dritte ist 1790 er- 
acLienen^y und enthält eine Reise ins Vene« 
dische irom J. 1788; der 4. und 5.| 1793 
erscliienen» enthält Reisen von 1791« Die 
drei ersten Bände «sind ins Deutsche nber- 
sM von CA« 8chq»id| Weimar 1792 IL 8% 
. 80 dass die, beiden, ersten Theile des Origi- 
nales in einen Band xusammengefa^t sind, 
T)ht nicht übersezte Rest ist aber griindlicber 
geschrieben, als der Anfang des Buches. Bei 
der Seltenheit des Originales in Deutschland 
habe ich für besser gehalten, den Anfang nur 
nach der Ueberseznng au aitiren^ 

4) Andres cartas ed« Val»: cartaa | d^Iabate 
I d. iua^ andres |. a sU hermano | don« carloa 
andres | en que le 6omUnica | vatias noticias 
literarias | en Valencia | en la imprenta de 

. Joseph de orga. | auo MDCCC | con las U^ 
cencias necesarias, (8^ min.) — - In Wider- 
spruch mit dem Titel des Buches ist der 
lezte Brief erst von Parma , den 31. Jan» 
1801 datirt — .Sehr unbedeutend. 

5) Archiv der Gesellschaft für ältere deubche 

Oe- 
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Oeschiclitkiiiide; l^Vanldbrt 1819 --• 1822. XV. 
8^. — Der 5. Band wird dio oft angedeate^ 
te Reise von Pertz und meine Beriphto an 
die Geselschaft enthalten, 

6) Bernonlli s. La Lande. 

7) Bjärnstähl. Tacob Jonas BjÖmstSIü Pror 
fessors der Philosophie zu Upsala Briefe anl 
seinen ausländischen Reisen an den Eöii^- 
liehen Bibliothekar C. C. Gjörwell in 
Stockholm« Ans dem Schwedischen übersej^ 
Ton' Just Ernst Groskurd. Stndsmidy 
Rostock nnd Leipzig 1773—1763. VI. 8^. 

Diese Nachrichten beginnien mit einem 
Briefe ans Parjs vom 7..Aprü 1769, und 
enden taiit seinen^ Tagebnehe Vom 27l Jamap 
1779, aus der Gegend von *SsJoni(^ip Am 
12. Julius 1779 starb Björnstähl. Im ersten 
Bande stehen Briefe aus Neapel vom J. 1771| 
im ssweiten aas Rom bis Venedig nnd yeront 
vom J. 1772 y im dritten aus Verona bislHi« 
rin vom J. 1773. Einige derselben sind adch 
in Schldzer's Briefwechsel IX, 155-— 184* 
Mai 1777 übersezt worden. — Das zweite 
Heft des 6. Bandes enthält Norfrerg'4 Briefe 
aus Paris/ Italien' und Konstantinopel vom 
5. August 1778 bis zum 22. iSeptemb. 1781. 
Wenige mögen sich so treflicher fimpfeh«^ 
lungen und so günstiger Aufnahme in Italien 



etbeüfit haben; #ie Bj&rnstShL Seine 
Nacbrichten «in4 eben nicbt grtindlicb, aber 
. . doch fleistig und tren; f^orberg iit ein 
ganz flächtiger Beobachter. 

8) fCalogerk: Baccolta di opnBcoli 8<;ient]fici 
f filologici. Venezi« 1728 »q. XLVIIL 12**. 

.$) Tabricina: Antiqnitatis monumenta ex 
aero marmoribns, membranüno neteribua col* 
lecta. 1549. 8*. 

10) fFabroni Titae Italomm doctnna excel- 
. , lentiain q^i «aecnlo XVIII. flomernnt 1^66 — 
:i805. XX. 8^ , ' ^ 

i Nor die vier ersten BSnde habe icb bisher 
benaaen können. 

Ü) Friedender Ansichten von Italien wah- 
rend ein«- I^eise in den J. 1815 nnd 1816. 
1818—20. n. 8** 

p) Oerbert: Martini Oerberti (nnno s. 
X4 u principis et abbatis congr. a. blasii in 
siloa nigra) Iter alemannicnnii accedit italicum 
et gallicum. Sequiintnr glossaria theotisca ex 

, codicibns manuscriptis a saecalo IX. i^qne 
Xia Typis San-filosianis 1765. 6\ 

Oerbert war 1761 nnd 1762 in Italien; 
und sachte hier besonders nach Beiträgen für 
seine Geschichte der Musik. Seine Nach- 
kuren aber brauchbar » nament- 



lidt durch swd Nachträge sfi Montfta- 
con's Katalogen» die ich im dritten Bande 
wiederholen werde. 

13) Grater: Inscriptioiiea antiqnae totins «r« 
bii Romani. 1707: IV. foL — Esiataefatra 
bedanem» dass dieser Samlnng ein Register 
der Orte fehlt, an welchen die abgedrahten 
Inschriften tn finden sind. 

14) Hagen Briefe in die Reimafh aus der 
Schweitx und Italien. 1819-— 1821. IV. 8\ 

15) Hase Kachweisungen für Reisende in Ita» 
lien. 1821. 8% — *}e niUier die Zwecke die- 
ses Baches den meinigen verwandt sind| dest» 
dankbarer habe ich die Hülfe zu riifamen^' 
die es mir lieben Ebert's bibliografischem 
Lexikon bei mancher Gelegenheit geleistet. 
Ich habe lange Anstand genommen y die An- 
gaben an wiederholen, die bereits in diesem 
Buche fcir Bibliotheken und Museen au fin« 
den siifd; aber ich muste mich dasu ent* 
scUiessen, weil ich unmöglich jeden Leser^ 
snmal jeden Reisenden, im Besiae beider 
Büdier erwarten konte, so sehr ich ihm auch 
diesen Besiz su wünschen habe« ^ 

16) Bentzner: Itinerarium germaniaei galliaei 
sngKae, italiae; Scriptum a Paulo Hents-* 
nero IC. lUustrissimi Monstcrbergeusium ao 
OlfsnensiBm Dnds Caroli • • • consiliario ••• 

• •2 



. Norii*«rgae . .rCIDIOCXII. 4^ — Die aweite 

Ausgabe ypn.1623 kenne ich nicht; aber nach 

den daraus angefahrten Seitenaiahlea mus ich 

^ vermu{hen, dßsa sie bedeutend vermehrt sei. 

, . Hentsner ist 1599 und 1600 in Italien 
., gewesen. Er hat seinem Berichte eine syste- 
matische Tabelle aber Alles vorangestellty was 
ein rechtschaffener Reisender erkunden miisse ; 
jnnd da hier cUe Bibliotheken ganz ans Ende 
gerathen sind» so darf es nicht wundem ^ 
wenn auch im Buche wenig davon die Rede ist« 

tT) -f&o 1 1 i n g er bibliothecarins qnadripartitus. 
"I'iguri 1664. .4^ Das zweite KÄpitel der 
* ' Frolegomeiik^ sqI ein alfabetisches Verzeichnis 

r 

' von Bibliotheken enthalten, 

r 

f8) Keysler: Neueste Reisen durch Deutsch-« 
land u. ' s. w. Neue verm. Auflage von G. 

' Schlitze. 1751. IL 4^ — Ein sehr ehren- 
'werth'es Buch. Der Verfasser war 1729 und 
1730 in Italien. 

ff V k ^ « • • 

19) i^yriarus:. Kyriaci anconilani | itinera- 
xium I nuQc primum ex ms. corl. | in luccm 

. erutuip [^ ex bibl. illus. clarissin^ique | baronis 
philippi'stpsch. I Editiouem recensutt . • . non« 
nuUisque eiusdem Kjrriaci epistolis . . . locuple- 
tavit I laurentius mehus. Florent. MDCCXLIL 
8*. vgl. unten S.^ 48 Note, 77. 

20} Ln Lande: Voyage d'un Frangois «n Italie 
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falt dans les unnie$ 1765 et 1766. TetÜM 
1769. Vm, 8*. Der Verfasser, der auf dem 
Titel niioht genant iat| &at auch die Papiere 
de» Abb^ de Vougny über eine Reite ^ron 
1730 uod 1731 benmly die des Prftiidenten 
de Broases, der 174(^ und des Abb^ Gon- 
gen ot, der 1756 in Italien war. Eineiweite, 
Pariaer ,• Ausgabe aol eitrige Znaäie 'nnd Be- 
richtigungen des Verfaaaers selber/ nnd eine 
Ausgabe m Yverdnn 1770, unwichtige Ali- 
merkungen des Legationsrathes Bertrand,- 
der 1767 in Italien war, enthalten. Schade, 
dass La Lande nicht auch Keysler's Reise 
benuxt hat! Er kante sie nicht, als er nach 
Italien ging, nnd nach derRiikkehr wolte er 
sich nur italienischer Quellen bedienen. 

• 

Eine deutsche Ueherarbeitnng dieses Buches 
sind V o 1 k m a n n's Historisch • kritische Nach- 
richten von Italien (2te Aufl. 1777. 78. III. 
8^ }• Die Zusäxe an den neuesten Nachrichten 
von Italien, von Joh. Bernoulli, Lcjpaig 
1777. 78« IL 8*, beziehen sich eigentlich auf 
Volkmann's erste Ausgabe; aber auch tnr 
die iweite sind m unentbehrUoh. Uebrigens 
ist das Verdienst aller drei Werke so oft ail:< 
erkant worden, dass es keines wiederholten 
Lobes mehr bedarf ; au tadeln is^ dass sie^ wie 
alld neuere Beschreibungen Italiens, die grofse 



Landstrabe ««Itea Y«rl«8«€ii. und.daM <ie der 
ArduYe gu nicht t^äfanen« 

Sl) Lom^xeryt Tolianni« L<niieieri Ecde- 
. liafüie ZTotphanieiui« de bibliotheoia über sin- 
gahris. intrcjecti CDIdCLXXX 8^ Eipe 
. gur Hiebt därftige, «ber btfchit vnkrititche 
Koippiksion» der e« besoaden an Scbeldjung 
d^ BMteb^nden nnd Veralteten mangelt. So 
•ölte die iMteiel noeh 1680 in Mantua seini 

^ 22) Mabillon: mnseum italicum seu coUectio 
neterpm scriptorom ex bibliotheoi« italicisy 
£rata a D. Jobanne Mabillon , etD, Michaele 
Germain presbyteris et monachis Benedictinis 
Congreg. S. Mauri. Paris 1687—89. ed. II. 
1724« 4^. lob »tire gewöhnlich die erste 
Ansgabe, die der zweiten nur nm wenige 
Seitenzahlen yorans ist« Die erste Hälfte des 
* ersten Bandes ist äberschrieben ; iter xtalicom 
Ütterarinm. -^ Mabillon war 168& und 1686 

4 

anf königliehe Kosten in Italien. Zum Be- 
gleiter war ihm noch ein Buchhändler aas 
Lyotti Jacques AnisSoB) gegeben} denn 
es soltMi auch Einkäufe £ir die Pariser Bi- 
bliothek gemacht werden. •-* Schon durch den 
~ Titel meines! Buches habe ich an diesen gro- 
^ Isen Vorgänger zu erinnern gesucht, den ich 
nicht sorgsam genug benozen;;au können ^laub- 
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te. AncH Zacetria und Oerbert luben j« 
ihren Bii<äiern denielben Titel gegeben« 

23) Mader: De bibliotbecis atqae UreUnitm* 
ronun ehacknmortim libelli et commentatio- 
nes* Com praefatione de scriptia et faiUio- 
tfafcia antedilnaiania antebac edidit Joaolii« 
mna Joan. Haderua* aecnndam editiottem 
cnranit J* A. S. D. ||Jo. Andr. S^lamid 
D. ] Helmstadi. BIDCCII. 4^ — De bibUo- 
theci« nona accessio collectioiii Maderianae 
adiancta a J. A. 8. D. HelmsUdii BiDCdll. 
4"*. — Die accessip altera, ib. 1705. 4''. lube 
ich nicbt gesehen. 

24) Maffei: Istoria diplomatica« In Mantovm 
1727. 4^« Der Verfasser hat sich nur in der 
Vorrede genant. — Für uns wichtig dnrcli 
Nachrichten ü^r Papyrnsfragmente, die aber 
meist in Marini's Noten wiederholt sind« 

* 

25) Marini: I papiri diplomatici raccolti ed 
iHostrati dalP Abate Gaetana KarinL In 
Roma 1805. foL vgl. Say. I, xtii. XTin« ~ 
Vieles ans diesem Bncbe hat Spangenberg 
(N^. 42) wieder abdrucken lassen. 

26) M a 2 z tt c h e 1 1 i : 61i scrittori ditalhi. Brescia 
1763—63. VI. fol. Enthalt bekantlioh nur 
die Buchstaben A und B. vgl. unten 8. 111^ 
und die Zusäze im aweiten Bande. 

27) Mehus s. Trarersari. 
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81) MiUitif Ifiiiitii mcyolopMi^w« Jlnitk 
1795 «-1616« lEInif« Bund« dif«#r itmloif« 
lubm miy gtftrbUi und rm MiUiitU An* 
mim (1617. 1616) l»b# tob nur di« dr#i 
#r«tm Tli^il« «#bibt. MilUn bAtto in Zte- 
lim i«br gttto K^rr^ApmdMitm^ io wi« nhxm 
SMtMbW/t tibM^bAupt Yi#l iitty«rltUtfi|«r uu 
••in «ebtiiiti aU dU «^itdmi «riob^lnmd« 
A«irti« •ii6y4}lopAdi<iu«f 

ffbr ungern bab« \^ biliar noob MiU(n*/i 
▼oyAg« m 6A¥di« 9t m Flammt i b Nto« 9i 
4 a4ii«i. p«rif 1616* IL ^^ (dmtoib ron 
Krug i6i7) ttttd yoyagi» d«ii« to MiUiuiMi 
7iH« 1617, IL 6^ » mtbabrm mtii/im« 

30) Miiion; Voyng^ d^IUli« 6m Mr* Mlura. 
Oin^oMm« «dition , , . Augmmt49 d*un «ntt«* 
tfilm« relnmafM ^«»NtiHtftAt lau RtmAf^MA/i 
«MMfi Aildiioti A fAi^Aü... UtfAobt 1722. 
IV. 6^ «« MiMAA WAf 1(^67 und 166H, 
Addifdti 1700 \f^ liAlim. I^b bab« dto« 
BuAb lüf dAtt Amtm flAnd ni^bt bmnAAti 
kiffltimi waU icb AI Afit in dAm AtigmbliAkA 
MrbAltAi dA AtiAb diA»Ai VAiwi^bni/» gA«AblaA« 
im wArdm mA, 

30) MAllAf) dA tAGbnApbyniAlAmAl/ii ' hWmil 
1704. 4^^, «tid in KoAUr'« «ylb^gA a1^u<^I 
fArijH^rnrn dA bAflA ArdinAndA At ornAfid« 
UUiAtbA«A. 1726. 4% p. m^Wi. ISotbäU 



p. 230—232 wenig« Nadbrichten über 
Mii«een. 

31) Montf«: diarinm italicum sive monunien- 
tonim veternxni bibliothecamm , maseeornm 
etc. notitiae singulares in Itinerario Italico 
collectae. Additis scheniatibus ac figuris A. 
R. F. D. Bernardo de Montfaacon, 
Monacho Benedictino, Congregationis Saiicti 
Manri. Parisiis,.. MDCCH. 4^ 

£iii^ Ausgabe der griechiacheit Kirchen- 
väter gab dennaechslen Anlas au dieser Reise; 
81^ dauerte Tom 18. Mai 1698 bis aum 11. 
Joni 1701, aber drittehalb Jalire war Mont- 
faucon nur in Rom. Sein Begleiter Faul 
Brioya starb daselbst am 10. Febr. 1700. — 
'Montfaucon ist Mabillon's würdigster 
Nachfolger; wenn man aber bedenkt, wie 
vie} ihm Dieser schon vorgearbeitet hatte, 
so erscheint er doch minder beharrlich im 
Forschen nach ganz Unbekantem, und mehr 
zerstreuet durch das schon Bekante., Rom 
4>eschreibt er nicht aus seinem Tagebuche, 
sondern systematisch und mit Auszügen aus 
einer damals ungedrukten Arbeit von Fla- 
minio Vacca. 

32) Hont f. bibl.: Bibliotheca bibliothecarum 
m'anuscriptörum riova . . Parisiis MDCCXXIX. 
II. fol. — Das was Italien b^trifty steht mit 
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Ansnahmo TurinVy p«, 1 bis 532, d« h, im 
. ersten Bande. Aach die im.Diariam gege- 
benen Handschiüten - Verzeiclinisse sind hier 
wörtlich wiederholt, doch meist mit Weg- 
lassang der Nebenamstände, die sich, anf die 
Reise, oder au( d^e Gesphichte der Bibliothek 
-beziehen» 

33) Montf. pal.: palaeographia graeoa. Paris 
1708. fol. 

34) Münte^r: Nachrichten von Neapel nnd 
Sizilien aaf einer Reise in den Jahren 1785 
und 1786 gesammlet» von M.' Friedrich 
Miin/ter. Aas dem Daiiischen iibersezt. 
Kopenhagen 1790. 8°. 

35) Muratori antiqq. Antiquitates Italicae 
inefliia^vi.1738-— 42.VLfoL Wichtig darch 
Nachrichten von Archiven and einzelen Bi- 
bliotheken. vgl. Sav. I, xvi. Ich zitirenaeh 
Bänden and Kolamnen, bisweilen nach der 
fortlaufenden Nummer der Dissertazionen. 

36) Maratori SS.: Rerom italicarum scriptores 
praecipui ab a. 600 ad 1500. Mediol. 1723— 
1751. XXV (28 Bände) fol. 

Sehr wichtig ^arch die Vorreden der Her- 
ousgeber; denn obgleich schon nach dem Ti^ 
tel ganz besonders die Ambrosiana und die, 
Modaneser Bibliothek, benuzt worden ^ so hat 
man doch auch andere Samlungen mehr al«^ 
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sonat bei irgend einem itaUeniadien We^e 
SU Hi3fe genommen. 

37) 'fRoct«; Bibliotheca Apoitolica Valiottui 
A Sixto y. extmcU» « F. Angelo RoooIia^ 
commentario illnBtraUi Romae» fypiB Vati- 
canxa. 1591. 4*« Der Appendix p. 3d5 ai}, 
aol ein yerzeicIalL anderer Bibliotkekea ent~ 
lialtcn. ^ 

38) Say.: Savigny Geachiclite , der RR. ün 
Mitteilten 1815—22. m. 8\ 

39) Savioli annali Bolognesi 1784—95. VI . 
4''. Tgl. Sav. m, 122. Ich sitire dieNnm^ 
mem der abgedmkten Urkunden; im' «weiten 
Bande ateht N*». 1 — 190, im 4. N^ 191 — 
510, im 6. N«". 511—780, und ein Anhang 
Ton 4 falschen Dokumenten« * 

40) Schmid a. Mader. 

41) Schola: Biblisch -kritische Reise inKrank- 
r^ich, der Schweita, Italien, Palästina und 
im Archipel in den lahren 1818-*- 1821« Lpe. 
1823. 8^ ' V 

42) Spangenberg! Turis Romani tabnlae ne- 
gotiorum soUemnium. 1822. 8*^. Tgl. N"*« 25. 

43) Sppn? Voyage d'Italie de Dalmatie de 
Grece et du LeTont fa|t anx ann^es 1675 et 
1676 Par Jacob Spon et George Whee- 
1er, (Erste Ausg. Amsterdam 1679» 12*,) 
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A laf Haye 1724,. 8*. Niir S. 20—46 des 
ersten Bandes betreffen Italien. 
44)"StruT: B* G, 'Strnvii introdüctio in noti- 
tiam rei litterariae. aextnm prodit cnra Jo. 
Christian i Fischöri. Fran^of. 1754, 8**. 

45) Thes. ital.: Thesauras ' antiquitätnm, et 
' liistonarum Italiae'^ c<4pbtus cüra J. G. 

Graevii, et ad finem perductus aP« Bur- 
manno. 1704-1723. IX (SOBde) fol. 

46) l^irarbosqhi: storia della letteratara Ita- 
liana. Ich habe die römische Aasgabe 1782 — 
85, in 12 Quartanteni benuzt, die Zitate 
aber so eingerichtet , dass sie möglichst auf 
alle Ausgaben passen. 

47) Traversari: beati | ambrosii | abbatis ge- 
neralis \ camaldnlensis | hodoeporicon | a ni- 
colao bartholini bargensi | C.- R. Congregatio« 
nis Matris Dei | Publicae Inci assertum, | ex | 
bibliothecä medicea | ad | lUostrissimnm et 

'Amplissimum Dominum | antonium maglia- 
beclii I Serenissimi | magni etruriae dncis | 
cosmi III I bibliothecaritim etc. | itorentiae, 
Ac LtiC£B apud Mai'escandalqs Fratres | su- 
p^riorum permiss.u. | — XII und 72 S. in 4*. 
Die Approbatio Operis ist datirt vom 2. und 
4. Juli 1678 y das Reimprimatur vo.m 1« März 
1680. — Traversari 's Tagebuch begiimt mit 
dem 18. Oktober 1431., und endet mit dem 
Aufenthalte Eugen 's IV. in Florcnzt ^ . 



4S) f.TraTersAri epp.: Amhrosii TraneMffi 
Epütolae in libros XXV distributae. Accedit 
eiosdem Ambrosü nitai in qua historia litle- 
raria Florentina ab a. 1392 usqae ad a« 1440 
ex monumentis potisaimam nondoQi editia de- 
plucta est a Laarentio Mehns* 1759. f. 

49) fUghelli: Italia »acra. ed. IL 1717—22. 
X. foL vgl. Sav. I, xv^. Fertig iipEi Arctiiv 
IV, 172. 

50) VolJwmann s. La Lande« . 

51^ !2aci:aria exe: Franci^ci Antonii Zacha- 
riae Societatis lesn Excotsda litterarii per 
Italiam ab anno MDCCXLII ad a. I4DCCJLII. 
Volamen L Venet. MDCCLIV. 4*. 

52) Zaccaria iter: Franc. Ant. Zachariae S. 
L Serenissimi Mutinensinm Dncis Biblioth^cae 
Praefecti Iter litterarium per Italiam ab anno 
MDCCLin ad annnm MDCCLVn. VeneÜis 
MDCCLXn. 4*. 

Zaccaria reisete nach italieniscber Sitte 
aia Frediger 9 dalieit ""«ein Aufenthalt immer 
nur Toa knrzer Danefc war, aber Öfter wie* 
derholt ward. In Neapel ist er gar nicbt 
gewesen, auch in Rom bat er selir wenig 
gesehen. Mit löblicher Genügsamkeit hat er 
sich anf kleinere Samlnngen nnd unwichtige, 
aber nnbekante Gegenstände beschränkt; allein 
eine sehr ungleiche Behandlung hat die ohne- 
hin verschiedenartigen Gegenstände, welche 
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in «ein Buch 2iifltiiimeiigedrSngt wordeni nocli 
ungeniesbarer gemacbt. Doch ist die Dar- 
ttellnng im Iter bei weitem beaser, als in 
den Excnrsns. Dem UmHuige nach aind Ka- 
lendarien die Hauptsache. Was Zaccana 
anfangs in Calogera's Samlnng gegeben, 
acheint in dieaen Büchern ToUtändig wieder« 
holt zn sein ; Ivaa er aber bei der Vorrede 
mm Iter späterhin in den »^annales litterarülfa* 
liae/^ und der ^^bibliotheca uariae, praesertim 
transalpinae emditionis'' anliefern rersprachi 
habe ich eben so wenig bennsen können, als 
seine anecdotomm medii «evi coÜectio, Apg. 
Taiir. 1754 fol. 

! Da Zaccaria's Bacher auch in Itaben nicht 
häufig sind| so werde jch Einiges, was solche 
Orte betrift, an denen sie nicht leicht au 
finden sein möchten , im dritten Bande dar- 
aus wiederholen. 

Zum Schlüsse habe Ich noch au bemerken; 
dasa die Zuaaze und Berichtigungen » welche 
bereits für den ersten Band gesammelt' sind , 
und auf welche auch im Buche selber schon 
mehr als einmal verwiesen worden , bei dem 
sweiten Bande mitgetheilt \verden aollen« 
Halle, im Mai 1824. 



ERSTES BUCH. 



EINLEITUNG. 

Die GescluchtB der italieniacben Arclnye und 
Bibliotheken beginnt mit den ersten Jahrhonder- 
ten der christlichen E^irche, Wer rie bis in das 
klassische Alter thnm hinaofleiten wolte, der 
mäste Torschützen, dass noch jezt Urkunden der 
römischen Republik , nnd Handschriften ans der 
Zeit vor Titas in Italien Torhanden sind; aber 
feste Resultate könte er darauf nicht grimden. 
£r dürfte yerpinthen, dass uns in einigen £rx- 
tafeln Stücke des von Vespasian hergestellten Ar- 
chiyes erhalten seien; aber TCrgebens injirde er 
nach Zusammenhang zwischen den grossen kai^ 
serlichen Bibliotheken, und einer PriTatsamlnng 
in Herknlanum, oder zwischen dem Satumus-* 
tempely und dem ältesten römischen Kirchen* 
archiye buchen. 

I 



a* ' Einleitung. 

Ueber jene Gränze liinans dürfen wir also { 
nicht; aber eben so wenig können wir von ei- 
nem spiteren Zeitpunkte ausgeben. ' Denn nur 
ana der ältesten Verfassung der Kirchen und Klo-. 
ster kau der Reichthnm ihrer Archive and Bi- 
bliotheken erklärt werden« 

Es ist natürlich I dass das Eigenthnm juri- 
stischer Personen länger beisammen bleibt, ala 
daS| was Individuen gesammelt haben. Ich 
kenne keine Bibliothek, welche sich länger als 
200 Jahre in den Händen von Einzelnen erhal- 
ten hätte; entweder wurde sie aufgelöset, oder an 
irgend eine Stiftung übertragen« Daher ist auch 
an keine selbständige Geschichte der Privatbi- 
bliotheken kl Italien zu denken ; sie würde auf 
einzele Momente ohne inneren Zusammenhang 
beschränkt bleiben. Anders bei den Samlungen 
der Stadtgemeinden oder ganzer Staaten: wenn 
diese sich vpn den kirchlichen Samlungen wesent- 
lich unterscheiden, so mus das auf besonderen 
Qriinden beruhen. 

Der G^ensaz zwischen den geistlichen und 
weltlichen Samlungen Italiens ist erstens chro- 
nologisch« Je reicher die Ersteren Waren, des- 
to unbedeutender blieben die Lezteren ; dan aber 
kehijte sich das Verhältnis um, und Diese hoben 
sich, als Jene verfielen. Dieser Wechsel scheint 
bei Urkundensamlungen im 13ten , bei Bibliothe- 
ken im Idten Jahrhunderte eingetreten zu sein. 
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Kirdtenaamlongen. 8 

Zwehem pflegt die Art ibrer Entatehnng 
Tenclneden ta sein« Denn die HandtcJitifteü 

der Kircben nnd Klöster aind meist an dem Orl» 

t 

sellMt geschrieben y an dem sie anfbewahrf we^ 
den; bei anderen Sandnngen müssen wir gewtfbiH 
lick anf fröbere B^itxer anmikgeben. 

Endlicb unterscheiden sie sich dnrch den 
Inhalt nnd die innere Einrichtang. In 
Kirchen nnd Klöstern waren Handschriften nnd 
Urkunden in dem Archive Yereiniget, nnd erat m 
neneren Zeiten hat man sie hin nnd wieder ge» 
schieden; aber anch dan noch ist die Bibliethak 
gewöhnlich ein abgezweigter Theil des Arddroa 
geblieben. Weltliche Samlnngen hingegen habeli 
sich, so viel wir wissen, TonAn&ng an inArchi- 
ve nnd Bibliotheken getheilt. 

Der lezte Unterschied ist wesentlich inr die 
geschichtliche Darstellnng; denn diese mna mm 
nothwendig in drei Abschnitte: kirchliche 8aai^ 
langen, weltliche Archive nnd welüiche Biblm« 
theken, zerfallen; nnd einen anderen Gang darf 
anch vJDsere J|aileitang nicht nehmen. Nur das 
Ebenmaas dieser Theile ist unwesentlich; und da 
es den j>eiden lezten Abschnitten weit mehr an in«- 
nerer Einheit gebricht , als dem ersten ^ so giebk 
es fiir sie auch weniger algemeine Bemerknngeni 
welche in der Darstellung des Einzelen keinen- 
Flaz finden würden. Es sol daher jezt besoU'- 
ders von kirchlichen Samlnngen die Rede sein. 
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4 Einleitung. 

Wie die heidenischen Tempel, so wnrdeu 
' «neh oliristliche Kirchen von Anf«ng an zu Ar- 
cMt«! benozt, denn die Heiligkeit des Ortes 
.biirgte^für die Sicherheit der aufbewahrten Pa- 
piere. ') Zuerst gah es keinen anderen Ort fiiy 
die Urkunden y als den,' wo die heiligeh Gefaesse 
.und Kircfaehgeräthe verschlossen wntden. So 
-beBtimmet Justinian^), dass sein Gesez ^vöov 
artoxUa&o} iv ttj ayiiOTatj] ixi(li](ti<f /.lerä tcZv 
isQiüv üxsvwv, und später erklaert er ausdrük- 
. lieh Kirchen - Archiv und Sakristei für iden- 
tisch* ^) Sogar im 13ten Jahrhunderte, im i^v- 
niTiSv der Kaiserin Irene, w<ird noch das cxevo- 
gwXiaiov des Klosters zum Gewahrsame zweier 
Bücher bestimmt. ^) , 

^ Es hatte dalier der Skeuophylax oder 

' Keime liarc ha Anfangs auch die Diptycha und 

die'Register der Bischöfe zu hüten. ^) Allein in 

grce^seren Kirchen inuste das Bedürfnis eines 

eigeüeu Lokales und einet besonderen Aufsicht 



i) Beispiele in Menge bei Mab 111 on de te dipl. 
I, 2« 8« Fontanini yindiciae I, c. 3. 4. 

ai) Nor. S, cap, rijs naQu^Qd-eüfyie" 

5) Not. 74, c« 4» f . 3. iy toZg %i^s tcifTijg ayuatarr^ 
ixxXfiaitts äqx^iots, tovziotiy iy t^ eutiyei xeifiiiXiO" 
g>vXcucüff» 

4) Montfaueon palaeogr. graeca pag. 3oo. 

5) Tkomaifjnut de benef. I» 2, e. 103» n. 14. 
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«ber Bacher iiiicl Papiere eelir bald gefiOiIt 
den« Die TVenniuig des Lokales hatte schon im 
5ten fahrhanderte in der von Panlinns (t431) 
erhaneten Kirche an Nola Stat; *} besoudereBe* 
amte für diesen Zwek finden wir seit «Ml 'in der 
römischen Kirche unter dem Namen biblio* 
thecarins,^) scriniarius*) und charto- 
larxus; in Konstantinopel *erscheint im 7ten 
Jahrhnndcrte ein ehartophylax 'des Patriar- 
chen. Der bibliothecarius wird hernach 
beimPabste und am fränkischen Hofe ein ange^ 
sehener Beamter , dem aber auch die Titel can- 
cellarius und notarius gegeben werden. ^) 

' Die Sicherheit der Urkunden hatte ein 
praktisches Interesse*^ Bibliotheken aber, schei« 
nen nicht anders als durch wissenschaftli- 
chen Eifer entstehen sn können* Gewis wür-^ 
den auch die filtesten Kirchen mehr Bücher er- 
worben haben I würe gelehrte Bildung imter ih« 
ren Geistlichen gewöhnlicher gewesen; es würde 
dan das Beispiel der römischen Kaiser, die Tem* 
pel mit grossen Bibliotheken au versehen, bei Er-^ 

6) Paulini epist, la ad Sevenun« (BibL max« VI, 
193 H.) 

7) Seit 581. Assemani bibl. VaL Codd. lilss. 1766« 
f. pra«r. c« IV. 

8) iridor. Origg. XX, 9: apud nomanos iili qui 
llbrot sacro« servani, scriniarii iiuncupantur. 

9) Tbomats. c. 1041-"^ 106. 



6 ' Einleitung, 

bamsng der Kirchen bäufige Nachahme gefhi^deil 
haben« Altein ea fehlte doch nicht ganz an ande- 
ren Anlässe^ Schon der Gottesdienst erfoderte 
einijge Bncher y deren keine Kirche entrathen kon- 
te. Und da die italienischen Geistlichen den jän* 
gären Ihres Stifndes doch einigen Unterridfat za 
ertbetlen pflegten,'^) so muate auch die Kirche 
der Sa^melort fiir dä^ zu diesem Unterrichte ge- 
ImDchtenr Bücher werden» seitdem Eusebins 
im 4ten Jahrhunderte zu Yercelli das erste Vor- 
bild eines gemeinsamen Lebens für Bischof und 
Geistliche aufgestell^t hatte. Mitimter mögen 
aneh sehon Sämlungen einzeler Geistlichen zum 
Erhtheil der Kirche geworden sein , bei welcher 
sie migestellt waren. In den folgeaaden Jahrhun- 
derten wurden dieKirchen und Klöster beständig 
dtu*ch vermachte Bücher bereichert; denn so lan- 
ge ^» keine ölFcntliche Samlungen gab, war nur 
hier auf aorgfältige Erhaltung der Privatbiblio- 
theken zu rechnen, « 

Das erste sichere ") Zeugnis für die Ex- 



•Mi 



lo) Concil, Vasense II. a. 539» c 1. (Concil. Gall. 
Collectio 1789 f. P. I. col. 9^5): M^ecMndum con- 
auetudinem quam per totam Italiam aati« salubriter 
teneri cogaovimus « iuniorea lectores - • erudire con- 
tendant**-«- Thomasa. 11-; 1, c. 88- n, 10. 

U') Tir ab OS Chi hält die reiche Bibliothek d«8 heil. 
Alexander« Bi«chofs von Jeruialem, für die eraie 



t 
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istens bedeatender Kirchenbibliotheken. <telit in 
emem Briefe des heil« Hieronymns an Pam- 
maddoB Yom J. 394 oder 395: '') tyRcrolTü 
ismnninm, quQ$ «npramemorayi, commentarioiy 
9yet cccletiaixun bibliotliecia froere» et magia 
f,conmto grada ad optata coeptaqne perreniet**' 
Bald hernach erwähnt Angnttinas ("f 430)' 
die Bibliothek- seiner Kirche in Hippo, ' ') nnd 
▼or seinem Tode sol er dieselbe seinen Nachfpl- 
gem ganz besonders empfohlen haben. '^) In 
Rom'hatte sdbon Anterns (Pabst 238) die 
Heiligengeschichten gesammelt, nnd in der Kir- 
die niedergelegti wie Anastasins erziOilt. Von 
einer eigentlichen Samlnng aber sol die erste 
Spnr in einem Briefe Leo's des G« an Kaiser 



uns beksnte KircbenbibUothek. Aber Ensebios 
(bist, ecclet. VI, ao), auf den er ticb berafc« tage 
nor, data dieselbe noch zu seiner Zeit in Jentsflem 
befindlich «ei, nicht aber» das« sie dfer Klrcbe ge- 
bore: ty Ty xttxu rr^y AiUcty ßißlioO^^xy^ ttqos foir 
xfivtxadi i^ avto$^i Si4noytog ixxXriafuv (aU Tro^ot- 
xiar") Idi^iay^Qov Imftxkvaa&tiCf^. 

12) Hieron. £p. 53« (Opp» T, IV. ep. 5i. ed. Paris. 
1706 f.) 

13) .Aar. Augnit. de heresibus ad QoodTultdettm 
c 87« (Opp- '^» VilL col. 20 ed. 1700 fO 

14) Possidii vitaAugustini c. 31» in Aug. Opp. T.X. 
coL 188* 



/ 

/ 
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Leo TDm J.458 yarkommen; '') auf jed^Fal 
haben Damasas und Leo weit mehr Kirchen-* 
Schriften bennzt, al3 eine Friyatbihliothek jener 
^eit liefern konte. Hilaras (461—468) hat, 
wenn wir einer nicht ganz unzweideutigen Nach* 
riebt folgen dürfen, in der Kirche des Laterans 
Kwei Bibliotheken errichtet. '*) Seit Gregor 
d. G. (590 — 604) wird der Pabst regelmasssig 
von auswärtigen Bischöfen und Fürsten gellten, 
ihnen bestimmte Bücher au verschaffen , und so 
selten di^se Bitten auch erfüllet werden, .so ist 
doch jedesmal in der Antwort ydn Nachsuchun« 
gen im Kirchenarchive die Red^ An diesem 
Orte legte Gregor auch das Normal -Exemplar 
seiner Homilien nieder.'* ') - 

Auch die Kloster konten von Anfang an nicht 
ganz ohne Bücher sein« Schon bei Augustinus 



i5) •{•j^eonis M. Ep. i35 cd. Quesnel.f Ep*i5^ ed. 
Cacciari'. >£j scheint aber deraelbe Brief zu sein, 

. der in Raynaud*« Ausgabe der 97ste ist^ und 
dieser sagt nichts über den Ort, an welchem sich 
die darin erwähnten Schriften befänden. 

t6) Ajnastas. vitaepontif., beiMuratori SS. III> i. 
pag. lai t ,,fecit autem et bibliothecas düas'in eo- 
dem loco." Darunter sind vielleicht nur. zwei Bi« 
beln zu verstehen, v 

17} Greg. M. praefl ad lih. XU homiliaruRu Die 
übrigen Belege werden unten vorkommen. 
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\omt mn» EntäMong yor, nach welcher in einem 
Xloster bei Tribr da« Leben des heil. Antonia« 
aufbewahrt ward. ' ^) * EinBrief Gregor'a yom 
J. 598 betrift die Handschriften, welche ein 
Kloster Ton einem nach Sizilien ausgewanderten 
Geistlichen reklamirte. f ^) Daher hat Bene- 
dikt TonNnrsiä die Existenz der Klosterbiblio- 
thekea schon Torausgesezt> und die Errichtung 
derselben gar nicht besonders angeordnet. '^^) 
Dennoch müssen wir es besonders seiner Regel 
vom J. 529 zu5cbreiben> dals die Klöster seit 
dem 6ten Jahrhunderte die eigentlichen Pflanz- 
sohulen der Handschriften wurden« Denn er ver« 
pflichtete die Mönehe, solche Gewerbe, zu welu 
chen sie tüchtig seien, im Kloster fortzusetzen ^ ' '} 
und das ward natürlich den Schwächlichen eine 
Auifoderung zum Abschreiben. ^ ^) Den griecfaf- 



183 Aar. Auguatini confesBionum lib. VIII» c. 6r 
§. x5* (Opp. T, I, col. log. iio): vagabundos ir- 
miaae in quamdam casam , ^ ubl habitabant quidam 
aervi tui, spirita paüperea, qualium est regnum 
caelorum, et invenisse ibi codicem in quo scripta 

■ erat vita Antonii. 

ig) Grog. M. Epp. VIII, i5. Das Kloatcr beUt mo» 
naateriuni sancti Arcbangeli, quod Macharia dicitur« 
atque aanctoruro^MaxUnij Eraami et lulisnae« 

2o) Regula S. Benedicti c 48* 

3i) Reg. S. Bened. c« 58* 

32) Mabill. Äcu Sanct. T. 1. prsef; No. CXV. So 
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•dien Baailia&erm&ticbeny deren es 9c}ion leit 
dem 5ten JabThonderte nicht venige in Unter- 
italien utid sdibtt in Rom gab, acheint einelQin- 
liebe Anffoderang. gefehlt zu haben; weiiigstena 
find die Nachrichten über ihre wiasensehafidiche 
Thätigkeit viel därftiger. ^ ^ 

Das erste glänzende Beispiel einer reichen 
Klosterbibliothek gab Cessio dor, ab er sidi 
vom Öffentlichen Leben zurückzog und zu Vi- 
varaisy bei seinem Geburtsorte Squillace in Ka- 
labrien, ein Kloster errichtete« Schon als Staats* 
mann hatte ec eine Bibliothek im Rom beses« 
aen^ ^*) und Christcnschnlen daselbst errichten 
wollen ; ^ ')' sein Eifer bedarfte daher keines äus- 
seren Anstosses, und in dieser Beziehung ist die 
Fri^e, ob er Benedikt'« Regel annahm , durch- 
aus gleichgültig. Er lies liberal nach Handschrif- 
ten suchen y ^ ^) und seine Mönche ermahnte er 
dringend 9 sich Bacher abzuschreiben*^') Dabei 



erhielten die Klöiter ihre betenderen Schreiber, 

antiquaiii. 1||I abi.il« ib. No. CXIV. Greg« M. 

diAl. 1,4. 
a3) Heeren Geacb« der klaü. liueratur Th. I* 

S. »85. 
.a4) Gatt io der, de mntica in fin. 

35) Ga-st. de inatit* divin. sdripmrarum, praef. 

36) Ibid. c. 8* 

37) Ibtd« c 15. 3e« Aehnliehen Eifer bewies Ful» 
gentius. Vita Füllen tii c. 14. 27 ad. Rainaadl 
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benrnhete er aicli besonders, dab die Abacbriften 
trea und korrekt ansdeleD; die^ allein war der 
Z wec^ teines Buches de orthographia« ^ ^) 

Unter denBenediktinerklösteniy welche Tom 
7ten bis zum Uten Jahrhunderte Cassiodor's Bei- 
spiel befolgten y zeichneten sich Bobbio, M. Ca- 
sino, Nonantola, la Chiusa, Fomposa und Pesca* 
ra besonders aus« Ihre Geschichte ^hört in die 
folgenden Abschnitte. -— Aber leider ward die 
Aq^wahl der Bücher nnr selten durch wissen«^ 
schaftlichen Eifer geleitet Das Vornrtheil ge« 
gen Schriften dej^ Heiden hatte mitunter selbst 
ein Verbot sie zu leseiivteranlast, und überal " 
war die Verpflichtung zum Unterrichte auf geist- 
liche Bücher und ein wenig Grammatik be-. 
schrankt. Daher die traurige Folge , dass wek7 
liehe Bücher nicht blos nicht abgeschrieben» son* 
dem zerstört wurden, um Material für Kirchen*- 
schriCten za gewinnen. Seitdem die Nachsuchun- 
gen nach Palimpsesten begonnen haben, ist anter 
zwanzig Handschriften fieser Art kaum Eine gefnn* 
den worden y in welcher die ausgelöschte Schrift 
theologischen Inhaltes wäre. Cassiodor warnte 
ausdrüklich vor der Verachtung weltlicJier Bü« 
eher ; aber naeh ihm fand sich nur selten ein Abt;^ 
der wie Gerbert in Bobbio, oder Hierony- 



28) Praef. ad lib. de erthogr. — de iatüt. div. icrip^ 
praef. c. 7. i5- 5o. ^ 
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» 
mns inPomposa^ über solche Vonirtbeile bin- 

ansging* Ward docb ancli Oerbert der Zaube- 
rei betcbnldigety ^') und bedurfte es docb fiir 
Hieronymus einer umständlichen RechtferBgung 
gegen seine Zeitgenossen!-^*) 

Nicht so erwiesen ist der Einflus der Bene- 
diktinerregcl auf die Kirchensamlmigeii. Denn 
theils hatte schon Augustinus, den man bei Ein* 
lührung der Domkapitel eben/als zum Vorbilde 
nahm 9 bei der Kirchenbibliothek zu Hippo ein 
Beispiel besonderer Sorgfalt ßr diesen Gegen- 
stand gegeben; theils scheint das Abschreiben 
nur ausnahmsweise ein Geschäft der Domherren 
selbst geworden zu sein, da die Stadtkirchen 
eher im Stande waren , Bücher zu kaufen und Ab- 
schreiber zu besolden. Doch leidet es keinen 
Zweifel 9 dass die Kirchenbibliotheken seit Ein- 
führung der Tita canonica viel algemeiner und 
bedeutender wurden* Namentlich scheinen die 
Domkapitel zu Verona und Mailand im Oten, und 
das zu VerceUi im lOten Jahrhunderte ungemein 
reiche Samlungen besessen* zu haben. Beixdcr 
AuüöBuug der vita canonica ist ohne Zweifel das 
Archiv mit den Büchern bei der Kirche selbst 



a9) Tiraboschi storia della lett. Vol. III. Ltb. III. 
cap. 4- f • 6« 

3o) Am Schlnise des HandschrirtenverseichnUse» von 
Ponpofa, Montfaucou dtar. p. <)6. 
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geblieben; allein almalig sclieinen die Domherren 
zum ausschlies^eiiden Besitse deaselben gelaviget 
zu sein, die Biscböfe aber für sich neue Archive 
errichtet zu haben. Wenigstens giebt es nur we<^ 
nige- bischöfliche Archive j welche Urkunden. ans 
einer früheren Zeit enthalten, und Handschriften 
finden sich, so viel ich weis, nur in dem des Ers- 
bischofes vonLukka, und in der bischöflichen Bi- 
bliothek zu Udine. Ein abgesondertes Lokal aber 
fiir die Urkunden der Hauptkirche giebt es nur 
in wenigen Städten der mittleren^ Italiens unter 
dem Namen archivum operae; denn kleine^ 
re Kirchen, bei welchen schon längst kein KoUe- 
giatstift mehr besteht, kommen hiebe! natürlich 
uicht in Frage. Daher -virard den italienischen 
Kapiteln in einer Verordnimg vom J, 1727, wel- 
che ich sogleich naher bezeichnen werde, aus«* 
drüdich zur FHicht gemacht, ihre eigenen Ur« 
künden von denen der Kirche zu sondern. — :- 
Uebrigens ist es nicht unwahrscheinlich, dais 
während des algemeinen Verfalles der Kirchen-» 
zucht die Kapitulararchive einigen Schuz in der 
Eifersucht gefunden haben , mit welcher Bischof 
und Kapitel einander gegenüber standen. 

In den Klöstern waren es im 12ten Jahrhun* 
derte besonders die reformirten Benediktiner, 
vor Allen die Zisterzienser , welche ihre Klöster 
mit Büchern zu versehen strebten. Doch ist ihr 
Eifer in Italien gewia nicht dem) der Franzosen 
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gleich- gekommen y unter welchen damals be- 
hauptet ward: claustrum sine armaria, quasi 
cästmm aine armamentario ; ' ') yieHtoicht wurde 
anch manches Buch schon mehr zum Prunke^ als 
zur Belehrung abgeschrieben. Seit dem 13ten 
Jahrhanderte scheine» es- die nenentstandenen 
Dominikaner und Franziskaner den übrigen Mön- 
chen zavorgcthan zu haben. Sie fanden aber 
anch mehr Stof , als die älteren Orden zar Zeit 
ihres Aufblühens gehabt hatten; denn die schrift- 
stellerische Thätigkeit war \in Italien neu erstan- 
den , und die neuen kirchenrechtKchen Werke 
und Lokal- Chroniken musten ihnen wzlkömme- 
ne Bücher sein ; besonders da sie sich nicht auf 
dem Lande, sondern in den Städten ansiedelten. 
Dennoch war im Ganzen das Abschreiben schon 
mehr ein weltliches Gewerbe geworden. 

Gegen das Ende des 14ten Jahrhundertes trat 
die Periode des eigentlichett Verfalles für die 
geistlichen Archive ein. Wären anch die Klö- 
ster geblieben wie sie waren, bo hätte- doch ihre 
literarVhe Wirksamkeit durch die neu verbrei-* 
tete Kentnis d^ griechischen Sprache und durch 
den Bücherdruk gehemmt werden müssen; 
die völlige Auflösung der Kirchenzucht aber 
machte ihr fast ganz ein Ende. Freilich wurden 



3i) Gaufredi Canonici Ep. XVIII, bei Mar- 
tf ne tbes. anecd. Tt I* coU 51 1« 
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einsde KlSster sogar mit gansen BiUiotiieken be* 
schenkt y aber diese Geschenke waren eigentlich 
nur die er^^ Versuche , öffentliche Bibliothe^ , 
ken ara ei^richten-^ fiir welche man sich des Lo- 
kales der Kirchen und Klöster bedienen weite; 
ältere Samlongen* konten dadurch nicht vom Un*- 
tergange gerettet werden« Denn in* den ver- 
schuldeten Klöstern konte auf die Erhaltung des 
Archives nichts gewendet werden ; und die Ge- 
winsucht der Mönche vergrif sich ohne Scheu an 
Büchem und Urkunden. 

Mehre Schriftsteller jener Zeit bezeugen die* 
sen Verfal im Algemeinen ; aber selten giebt sich 
jemand die Mühe, das Einzele solcher Vorgänge 
zu beschreiben. Desto merkwtirdiger ist folgen- 
de Erzählung aus dem Ende des 14ten Jahrhun- 
dertes, welche uns Benvenuto da Imola in 
in seinem Kommentar zum Dante aufbehalten 
hat: 5 

yy • • • e la regola mia 

Rimasa i giu per danno de le carte. 
Volo ad clariorem intelHgentiam huius literae 
referre illud^ quod narrabat mihi iocose yene- 
nbilis praeceptor meus Boccacius de Certaldo. 
Dicebat enim, quod cum esset in A|)uliay captus 
' iama loci, accessit ad nobile monasterium Mon- 



32) Murator! antiqq. ital. Vol. I. col. 1296. Die 
Stelle im Dante ist P a r a d i s . XXU , 74« 
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tis Casini^ äe quo dictam est Et avidas videufli 
librariam, quam andiverat ibiesse nobDiflsimaoi} 
petivzt ab ano monacbo hnmilitery velut ille, -qni 
«uavissimns erat, quod deberet ex gratia sibLape- 
rire bibliothecam« At ille rigide rospondit» oatenr 
dens sibi altam scalam: ascende quia aperta est. 
Ille laetus asce'üd'ens; invenit locam tanti thesanri» 
sine ostio^ vel clavi, iiigressa^qne yidit berbam 
natam per fenestras» et libros cmnea cum bancis 
coopei^is pulvere altol £t^ mirabundus coepit 
aperire nunc istum libruniy nunc illum, invenit- 
quo ibi multa et yaria volnmina antiquomm et 
peregrinorum librorum. !^x quorum aliquibna 
erant detracti aliqui quinterni, ex aliis recisi 
xnargineb chartariimi et sie multipliciter defor- 
mati. Tarn dem miseratusy. labores et studia tot 
inclytorum iugeniorum. deveuisse ad manus per- 
ditissimorum hominnm, dolens et illacrymans 
recessit. Et occurrensin claustro, petiyita mo- 
nacbo obyio, quare libri illi pretiQ8i89imi essent 
ita turpiter detruncati. Qui respondit, quod 
aliqui monachi volentes Incrari duo^^ vel qnin- 
que solides, 'radebant unum quaternum, et fa- 
ciebaut psalteriolos, quos yendebant pueris; et 
ita de marginibns faciebant brevia, . quae yende- 
bant mulieribus. Nunc ergo, o vir stndiose, 
frange tibi caput pro faciendo libros. " 

Eine andere Nachricht dieser Art bezieht sich 
freilich auf Franixeich und auf das 12teJahrlum- 

dert; 
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dert; aber sie darf una doch ermneU| dii* ei 
auch in Italien ^ im löten Jahrhunderte an ähn- 
lichen Anlässen nicht fehlen konte. Denn anch 
dieses Zeugnis Ifäfte sich nicht erhalten ^ wenn 
nicht damals ein thatiger Abt eine Yerordnnng .er* 
lassen hätte« vum demUebel abzahelfeD.nnd es in 
iäesejf beschriebe!) hätte« £r sagt: ") »^In ho^c 
Vindocinensi coenobio hactenns fuit coosnetqdo^ 
quod qaando aliquem librorum ligari op'orteba^ 
cellerarius et camerarios expensas tribuebant^ sed 
qnia inter eos contentio oriebator quantiim ^lus-» 
qae praebere deberet, librorum ordo negligebator, 
nee novi fiebant.^ nee ut decebati Teteres corri- 
gebantor.^ 

Der grölte Schade entstand daraus ^ dßBa 
Bücher und Urkunden nicht fiir unveräusserliches 
Kirchengut galten. Früher pflegte ,man deshalb 
bei geschenkten Büchern den Kirchen ui^d. KlÖ« 
Stern die Veräusserung ausdrüklich ^sa verbie« 
ten j aber solche Verbote lyaren jezt längst yer- 
gessen«. Selbst Ambrosius Travorsa:^ius9 
der unermüdcte Reformator des Kamaldoleserf^- 
deus, freuet sich im Hodöporikon mit dergrös- 
ten Unbefangenheit I so oft ihm in eiil^m Kloster 
eine Handschrift geschenkt wird, und er trägt 



». 



53) Rober ti Abbatis Vindocineniis decratmA pro 
bibliotheca« voq) L)i56, inMartene thea. anacd, 
T. h coL iibi 

2 
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tctin IbeiAkhsn, die BtTcher ve)^»torl>^ul^]^ Mönche 
ihrem Kloster sn entzie&eil. Thomas Pliädros 
JMhm Ms Bobbio eine Metige (Ur wtclitigsten 
Hetidfiofaritten nach Rom, und Afefael V'^la- 
te^rraütiSy der es erzählt, n^nt ihn dttb^Bi mit 
^^tbitrer-EiteHceit seinen Landsmann. Wel- 
ißhen Rahta sidi Poggins dnrcfa die aus St* 
Oallen ftätgebrathtenHand^hriften in Indien er- 
wafby ist bekant. Die Päbste selbst haben nm 
15<Ä Ms snam 17ten JahAnndcrte der Vatikäna 
nitbt die meisten, aber doch ^ tricfati^stettHand« 
sdhriften ans Klöstern smge^rdndet« 

Daher währte es lange ^ bis der Vbrwuhr- 
losong der Kirchenarchive von oben Iietab ge- 
stenert ttharde, Zwar befahl tins V. im 
fahre iWTi aHeh ErssWschÖfen und Bischöfen 
beider Sf^ieh, ei» genaues Verzeiciinis ihrer 
Äxten fiber Krfminalsachen nnd capsae mixtae 
anfertigen 1BU lassen, danrit dieselben nicht mehr 
in Sedisvakanzen von den Vikaren verstüttiitjelt 
mid nntergfeschlagen warden j * *) ähtt der ande^ 
fen UWtttnden oder der Handschri^en war dabei 
gar nidht gedacht worden. Erst Benedikt XIlI. 
erHes am 14. Juni 1727 eine Verordnung ISr 
gana Italien und die Mgränzenden Inseln, wel- 



S4) BuRb ^ota 1. MXf« 1571, im äullarittm Bo- 
rn atnkfa Tom. IV. PaHlU. p, 151 d€t römischen 
Ausgsba von 1746. \ 
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die nach bis jezt die Norm ftir die Verw^l- 
tiuig der f^istlichen Archive Italiens geblieben 
ist. »0 

Nachdem im Eingmge dieses Gese«es über 
die bisherige Vernachlässigung der Urknaden 
und Handschriften in Kirchen und Klöstern ge^- 
klagt ist, ergehen folgende Bestimmungen : 

!• Innerhalb 6 Monaten von Pnblikazion dieser 
Verordnung an sollen alle Patriarchen, Metro-* 
politane, Erzbischäfe, Bischöfe und PriUaten, 
welche bischöfliche Jnrisdikcion ausüben , im 
liischöfUch^n Palaste ein sicheres 1 bequemesi' 
trockenes und mit Schränken versehenies Lokal 
für Biicher und Schriften » besonders Sit ditf 
ihre Jnrisdikzion und Grerechtsame betrefibi- 
den Dokumente, eingerichtet haben, gleieh^^el- 
ob dasselbe ganz neu, oder nur dieser Vor- 
schrift gemäs verbessert ist. ($* 2.) 

In gleicher Frist sollen alle Kapitel der Dom« 
und KoJIegiatkirchen ein gleiclies Archiv in ir- 
gend einem Gebäude ihrer Kirche errichten, 
mit der besonderen Verpflichtung, die Dak'u* 
mente des Kapitels und die der Kirche wkf 
in Bwei verscWdene» Archiven von einander 
zu sondern. ($• 3.) Wenn die Beaefiriaten 



35) BulUrium Rom. T.XU. Na CLXXXI. paj;, 
asi sq«. ed. Rom. 1756. 
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solcher Kirchen schon mit dem Kapitel ein 
gemeinsames Archiv haben , so mag es da- 
bei bleiben; fehlt es ihnen ganz, so sollen 
sie sich ein abgesondertes Archiy errichten. 
' ($. 11. a.E.) ^ ^ -# 

Gleiche Vc)'pfl|chtungen ^treffen endlich die 
Vorsteher der Klöster jedes Ordens und beider 
GescUechter, und aller frommen Stiftungen^ 
von welcher Art sie aoch sein mo^en, (§. 4.) 

Damit alle diese Archire möglichst gleich- 
förmig würd^en, war der Verordnung eine In- 
struludön in italienischer Sprache beigegeben^ 
welche leider im BuUarium weggelassen ist. 

IL Von Jedem Archive sollen zwei gleichlauten- 
> de genaue Kataloge gefertiget werden« Der 
^ Eine verbleibt dem Archive, den Anderen er- 
hält der Prälat der Diözese^ der älteste^ (an- 
tiqnior) Kanonikus, oder der Vorsteher der 

' Stiftung.. ( §. 5 — 9. ) Jährlich , im Januar, 

• ■■'-,,. 

sollen die neuerworbenen oder vergessenen 
Schriften im Kataloge nachgetragen werden» 
($. 12.) ^ 

HL Jedes Archiv boI mit zyrti verschiedenen 
'. Sdlüsseln verwahrt werden', welche bei bi- 
achöflichen Archiven zwischen^ dem Kanzler 
oder Notar der bischöflichen Kurie, und dem 
Prälaten, bei den übrige^;! zwischen dem Ai*- 
chivare und dem ältesten Domherren , dem 
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ttlteiteu Benefifliafen oder dem SUAiobereii; 
^etbeilt werben niita«ent' Benefigiaten» die 
kein besondcroA Archiv haben i «ollen auch 
keinen SchluMof erhalten , wenn sie nicht 
schon vor dieser Verordnung im Besis dessel- 
ben waren. ($. 10. 11.) 

Der Archivar sol jährlich ans den Domher-* 
renj Mönchen oder Mitgliedern der Kollegien 
wie die übrigen Oflisialen erwählt werden. 
Nur bei Stiftungen^ welche keine Of&aialeni 
oder keine lum Archivar tangliche Person ha^ 
beu> sol der Vorsteher dessen Amt verseheni 
odeir eine andere inyerlässige Person damit 
beauftragen. (§• 16a) 

■ 

IV. Die durch das tridentinische Konsilium an« 
geordneten Visitasionen sol der Bischof oder 
Ordinarius auch auf die Archive ausdehnen; 
jedoch mit folgenden Beschränkimgen : 1) die 
Kloster -Archive sind nur von den Generaleni 
Provinzialen oder Visitatoren ihres Ordens lu 
untersuchen» 2) In den Kapitular- Archiven 
darf er nur die Dokumente der Kirche genauer 
einsehen, bei den Urkunden der Domherren 
oder Bonefisiaten hat er nichts als die. Ord«- 
nung und Sorgfalt im Aufbewahren au unter- 
suchen. Bei beiden Abtheilungen aber mus er 
die zwei ältesten t)omherren oder Beuefiaiaten 
zuaieheu. Die Berichte über den Zustand der 
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X» _ 

ArchiTe gdien alle drei lalire «n die Kongre- 

garion der Qnrdioeles intetpretes coBcOii tri- 

dentini (§. 13— 15.) 

V. Nor der Prälat oder Obere kan die Erlaubnis 
zur Heraasnahme von Sdirifteni aus dem Ar- 
chive ertheilen, iD(^d auch er nur gegen die 
aehriftliehe Versicherung , dieselben iwerlialb 
drei Tagen snr nkanigeben; dock bleibt ihm 
die Befugnis, diese Frist naossig xu verlän- 
g«a-(S-22.) 

VI. Strafen für Contravenienten : fiir die Präla- 
ten die suspensio ab usu pontificaliunii für die 
Kapitel das Interdikt, üir übrige Wdigeist- 
liche Suspension diyinisy für OrdaisgeiatUche 
beidev Geschlechter suspensio ab officio diuino 
et iprinatio uocis actiuae et p«ssiaae ^ für Liaien 

. exeommunicatio maior. Nur der Pabat kan 

« 

diese Strafen erlassen. ($. 25.) 

Ven dieaeu Vorschriften ist man, wie ge^ 
Mgti biAer nnr in einaelen Städten abgegangen. 
Von Benefiaiaten - Archiren habe ich nirgends 
gehOtti mr in Perugia kenne iefa eineBenefiaia- 
teubiMHothek* Das Amt des Archivare« acheint 
überal lebenslKnglich geworden su sein, seine 
ftrson aber wird noch immer aus den Domher- 
ren oder Mönchen genommen ; nur in Verona ist 
mir eine wahre Ausnahme von dieser Regel be- 
kantj und m Pistoja ist dieselbe durch £rnen- 
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ttuag «DM Kafwflljin» tarn Unter- Arehivar» 190- 
difixur« worden« Dasa lor die hMchaflirhen Ar- 
cliive kein Ardiivw beitellet su werden bnpdi- 
te , hat in Lncce sehr nmththeiligß Fo%en g/äulbU 
D&e lieideii fljchliuM] eind euch nodi de, aber 
%robI nirgend« mdbr in Tcncliiedenen HSnden« 
Oocli habe ich anch einnud einen Ardurar ge« 
troffen, «der gar keinen SchKuael liatte. 

FSb die Handsehrifinn hatte die Verordnn^g 
ofTenlwr aarolkoirunen gas os*gt. £• heist Cmlidi 
iwm f«2: lyfrmaria reeipiendia acriptnria et codU 
cibiu nptn/^ aber dieae nnd ähnliche Anadriicke 
fcoaiten aneh eni Regaaten nnd gehnndmeAkm 
bcaüegen werden« So wird ea erUärhar» daae 
K^nteluidKlIMer, welche mle gedmdi^te Bei- 
heaaiaen, ana dieaen nnd den Handiehriftan 
ebgaaonderte BüMaÜbA bildeten, währeial 
sie bei geringeremVonathe All ea im Archive bei* 
aamnMii lieaaen« Jenea iat in VeroMi Locoa und 
St Martino, dieaea in Udine, Vero^ nnd Pia- 
«oja geacheh^« Aber in iL Caaino nnd la Cav» 
leildit dia Bibliothek nnr ana gedmkten Bä* 
diem, nnd die Handaohriften atehen fotwih- 
rend im Archive- 
Gagen die Abaicht jener Verordnung aind ei- 
nigeKflpifnlar > Archive fiwt gana nnangängüA g^ 
wordetti waa denn freilich der Hofimngf gwede 
hier noch etwa« Unbekantea zu finden, ateteNah- 
ruug giebt. In ataedtiachen Kltfatern geht ea nidit 
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besier ; aber in abgelegenen Orten habe ich immer 
bei Mönchen die gefilligste Aufnahme gefanden, * 
— - Den Archivar oder Bibliothekar der Kapitel hat 
ma]t\7ährend^ oder gleich nach dem Chot*, d.h. 
frii^estens nm8, 3päte8tehs um 11 Uhr, in der Sa- 
kristei zu suchen ; sonst wird man ihn selten zum 
Anfschliessen bereit finden. 

Die Häuptveränderungen der neuesten Zeit ^ 
sind durch Aufhebung der Klöster herbeigeführt 
'irorden; einSchiksal, dem die Domkapitel mei-* 
«tens entgangen sind. Wie viel sich bei dieser 
Vcfranlassnng verloren hat, wird sich aus der Ge- 
schichte der eihzelen Klöster nur tu oft ergeben ; 
detanoeh ist noch weit mehr zu bedauern, dass 
diese AuibebungV wenn sie einmal erfolgen solte, 
nicht' schon viel früher erfolgt ist. ^ Denn ans 
den z'ulezt' aufgehobenen Klöstern konte an) al- 
lerwenigsten gerettet werden, weit die Mönche, 
ibrSchiksäl ahnend, schon zuvor Handschriften 
und Urkunden verstekt und heimlich ^verkauf t 
hatten. ' Sb i^t denn auch nicht zu wünschen, 
dass die 'literarischen Schätze den hergestelleten 
Klöstern zürilk^egeb^n werden mögen; dehn im 
Kirchenstaate, wo dies mitunter geschehen iat, 
hat es nujr neue Verschleuderungen zur Folge ge- 
habt. Iif Oberitalien , wo die Klöster fast gänz- 
lich verscnwunden sind, spricht man ohnehin 
nur von Herstellung der Barf uesser , und ähnli- 
cher Orden, welche freilich nicht viel kosten. 
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aber ancli keine wissenschaftlichen Verdiensfe ge- 
habt haben. 



Bei ' den oberen Staatsbehör Jen ' und den 
stedlischen Magistraten kan es n i e gans an Ar- 
chiven gefehlt haben , aber durch schlechte Ver^ 
walttxng sind alle Ueberreste derselben ver- 
schwunden. Eben daher sog man die Kirchen-^, 
archive vor, so oft liir' die Erhaltung einer Ur- 
kunde besondere Sorge getragen ward« 

• Namentlich wissen wir nichts von dem Ar«' 
chive der langobardischen Könige. Unter den 
frankiach^n Kaisem war das Staatsarchiv gewöhn- 
lich in Aachen ; worden Konzilien in Italien ge- 
halten » flo blieben die Akten wohl bei den Bi- 
schöfen« In Rx^n vra^ däa Archiv des Pabstes 
bei der Kirche' des Laterans, nnd es ist schwer 
zn sagen, wan die Urkunden dieser Kirche von 
denen des Staates völlig geschieden wurden; nur 
das kan ohne Bedenken behauptet werden, dass 
in Rom das erate Beispiel eine^ ordentlichen 
Staate -Archives' für Italien gegeben ward; die 
übrigen entstanden erst mit den kleinen sta^dti- 
sehen Republiken. 

Wir können in den meisten dieser Stxäte' 
eine bestimmte Thatsache nachweisen , welche^ 
mit der verbesserten Einrichtung der Archive 
zusammenhing : die Einfuhrung der Regesten,- 
d. h. vidimirter Abschriftensamlungcn aller vor^ 
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handMien und auagrfertigltoii VtkuaAtaiL Auch 
dieie Mauregel ging nerit toh Rom «uf ; '^) itt 
dentBtasdten ward aie im 13ten Jabrhnnderte 
algemein. Eine gnindliche Erörterung dieses 
Gegenstandes diirfen wir uns yon Perts t^~ 
spreclMn, 

In nenester Zeit haben sieh die 8taatsarchi-< 
re besonders aus Kirchen nn4 Klö<te» berei- 
chert* Dies ist in Oberitali^n nnd dem Kirdben- 
Staate erst in Folge der Revolndon geschehen; 
in Toakana halte schon Feter Le<^ld allea geist- 
lichen Stiftungen vorgeschrieben» ihre älteoremUr- 
künden in dal Archiv delle riformaaioni sn Flo- 

r 

re^s absuliefern. Die Frawoaen 4«ebtW mir- 
fangs nicht daran» Urkunden nadi Frankrvicb n 
nehmen; hernach aber haben sie nogeheure In- 
sten derselben über die Alpen gebracht» welche 
in Paris gar nicht geordnet worden sind- Diese 
sind dm seit dem Pariser IVieden an die Regie* 
rungen vooTuriui Mailandi Venedig undRom zu- 
rukgegeben worden. Den Regiemngen aber war 
die weitere Riikgabe au die ehemaligen Besitser 
sum Theil nicht mehr möglich, tum Theil ha- 
ben sie sie gatia awdkmässig nnterlassen« In 



56) Msbillon do Ro Dipl. Lib, I, c. 3. No. IX. 
Fontanlni vindiciae aatiq. dipl, p« 17, M. Ma- 
rin! nuovo statne deU' autsnticlti de* ()iplomi di 
Ludovico SU. 1822. 8, p. 3i aqq, 

' \ 
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ottmciluchvn Itdiea bestellt ohnejiin die heÜMH 
me EimiclEtniigy dass immer Ton^lSiiif su &ai 
Jahren eUe gesciilosaenea Akten der cinseleii B^-. 
lidrdea an die groben Arcldve eu Venedig und 
Mailand abgeliefert verde« nuiMen« Ee laive 
nor na wünaohen, da» aacb die nicht nach 
Frankreich gebrachten Urkunden der an%ehobe-> 
nen Kirchen und Klöster eben dorthin gebracht 
wiorden ; denn in den Domanialarchivpn der 
einself n Del^axioneni in welchen «ie bis jeil 
aufbewakrt werden» «iod «e weit weniger ge- 



An wddidieB BibKotfaeken hat es Italien 
nie ganz gefehlt« Unter Gregor d, 6« >gab 
es ausser «dem Kirchenarchiye noch mehre Bü« 
chersamlnngen in Rom; ^^) er selbst lies wahr« 
schein)!^ eine Samlnng yon heidnischen Schrif- 
ten verbrennen y damit sie dem Christenfba- 
me nicht schadeten. '*) Gerbert jol es eine 



57) G»eg» M. Spf. VII, 39: BiiUa ia arcbmo haius 
occletue» Tel in lomsnse nrbis bibliothocis esse 
oognoTL 

38) Diese Angabe beraber freilich auf sehr sparen 
Schrifutellern« welche sie mit wüknerlicben Verma« 
thuDgen Termengt haben tfJo.Ssritber. (ti igo) 
Polycrst. 11, 26. yUI, 9. iEdlki Ludwig*s XL 
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bekatite Sache nennen , dai s in jeder Stadt Italiens 
Bfichor (Abschreiber?) in Menge zu finden aeien.' •) 
Friedrich IT. besas eine bedeutende Bibliothek, 
wahrscheinlich in ItaJien;^*) eben so im 14ten 
Jahrhunderte Robert, König von Sisilien. ^*) 

Die Anstalten , welche in den Universitäten 
fiir das Bücherwesen getroffen wurden, musteti 
eine Menge Handschriften unter Privatleute ver- 
breiten; aber an Universitätsbibliotheken ward 
noch gar nicht gedacht. ^ ^) Eben so wenig hat- 
ten die KreuflBtige öffentliche Bibliotheken ver- 
anlast I obgleich (.es nicht uuwahrsclieinlich ist, 



TORI Jahre x47^ i* S* Antonini Summa theol. 
P, IV. tic. XI. 1. 4* Der Ersta meint» es sei die 
alte ptlattDiicbe Bibliothek gawsion; der Zweite» 
sie habe Schriften vqn Cicero enthaltea; der Dritte 
hült sie auf das Zeugnis einei Kardinals Jobannes 
Dominici für Bücher des Liviui. Vergl, Tirabo^ 
sohl III» 2, c. a, '(. 6 — 10, Diese Irthüm er ma- 
chen aber die Nachricht in der Haupuacne noch 
nicht verwerflich ; sie beweisen vielmehr» dass sie 
aus verschiedenen Quellen geschöpft war. 
59) Tirab. III» 3. c. 1. $. 39, Er aitirt Gerb. 

ep. 47; hat er 44 gemeit2t> so hat er Gerbert falsch 

verstanden. 

40) Petri de Vin. lib.III, ep. 67. 

4x) t Boccaccio de geaealogia Deor. J. XV^ c. 6. 
Tirab, V, J, c. 4. *, 11. 

4a) VergU S a v i g p y Geschichte des R. R. Jb. III» 
Kap» aS> 
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iatBB sie Italien mitx griechischen Biichera 
chert haben. ^^) Als aber im 14ten Jahrhun- 
derte ein förmlicher Verkehr mit Handschriften 
eintrat, und eine bedeutende Anzahl Yon lfin<^ 
nem es fnr den höchsten Rnhm hielt, klaasiadbo « 
Werke gefunden und nach Italien gebracht Mtk 
haben; als man gewahr ward, dass die Hand- 
schriften in den Archiven der Kirchen und Kld^ 
st^ onbenuzt zu Grunde gingen ,- nnd dass dia. 
Unwissenheit nnd Wilknbr der Abschreiber dio 
Aechtheit des Textes im höchsten Grade ^efthr^ 
dete: da ward das Bedürfnis öfientlicher BiUio«* 
theken lebhaft gefölilty ' and man säumte nicht» 
zu Errichtung derselben zu schreiten. ol n c i a 
Salntatö brachte sie zuerst in Vorschlag; ^^)/ 
Fetrarka gebührt der Rnhm ^ den ersten Ver- 
such zur Errichtung derselben in Venedig ge-* 
macht zu haben. Abec seine Absichten wurden 
nach seinem Tode (1374) nicht erfüllet , so das» 
erst im J. 1444 , nach einem. Vermadituisse des- 
Niccolo Niccoli, zu Florenz das erst^ Bei- 
spiel einer* öffentlichen Bibliothek gegeben ward. 
Thomas von Sarzana leitete die Anordnung 
derselben; er, war es, der hernach als 'Fabs( 



43) Heeren Gesch. des SludiaiuA der Jclais. Litu 
Th. I, S. a4o. • 

44) f M^hus Tita Ambrosü Gamald. p. 390 sqq. 
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NtkoUiia y. (1447—1455) die vAtiluiluaclie 
Samlung griindetow Niccoli's Bibliothek Mr«rd 
noch in einem Zoster aufgestellet, nnd auch in 
' I. 'den folgenden Jahrhunderten sind die öffentli- 
'ehen Bibliotheken, welche von Privalieuteii ge- 
stiftet wurden, fa^t immer mit einer Kirche .oder 
einem Kloster in Verbindung gebracht worden; 
der Pabst hingc^bn niachte eine darohaoa selb^ 
ständige Stiftung, und diesem Beispiele sind her- 
nach die itaüenisdien Fürsten und Rc^erübogen 
gefolgt* Es würde aber sehr unrichtig aein, 
wc»n man dile ^ste Klasse sn den geistlichen 
Saminngen zählen wohe^ denn ihre Vez^nraltiuig 
ist durchaus von der der ei^ntUchen Earchenar- 
ehive verschieden. 

Die Geschichite der einaelen öfientliolien Bi- 
bliotheken gehört in die folgenden Bücher; hier 
kan nur von den gleichmaessigen Bedij^ngen ih- 
rer Benutzung die Rede sein. Dies betrift zuerst 
die Ferien > dan die Freiheiten, welche in ge~ 
öfheten Bibliotheken gestattet werden, 

X Die Ferien beruhen theils auf dem italie- 
nischen Kalender, theils wai Klima und Sitte. 
Daher waren sie vormals in allen Orten Italiens 
ziemlich gleichförmig, und auch jezt noch aind 
nicht selten die Privatsamlungen, besonders die 
Kirchenarchive, an denselben liegen ganz unzu- 
gänglich, an welchen die öffentlichen Bibliothe- 
ken geschlossen sind. Allein seit den neuesten 
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UmwfilEtiiigeii Ist 0o'Maiiol»8 geändert WoMon, 

dos der Fremde in lulien jeit so gat «ine« Bi- 

bKodiekskslender brsnchty' wie der Meikrlmer 

sem'Veni^escliiiis der Vieh- vad Kram «Märkte^ 

wenn «r «fcend avf den reehten Tag eintreffen^ 

wfl. Es sol daber atidi luevon bei den einsdeu 

Bü^oAeken erwähnt werden » was mir bekant 

ist; ins AJgemeinen ist Folgendes jbu merken : 

!• Die gebotenen Festtage (feste di pre- 

eetto) werde idi, wie die Soütage^ , in den 

•inseleii Ferientabellcn ganz libergehen, weil 

rie in jedem italienischen Kalender mit einem 

Kreute beseicbnet sind. Es giebt aber seit der 

{«laösisclien Zeit eine Menge abgesester Fest- 

U^^ welche ab feste di cleiroxione; mez- 

ze feste, knrsireni nnd eigentlich nur in der 

Vittibma aoch int rcl gelten ; dennoch wunde^ 

re man sich mcht) wenn diese anch anderswo 

nodi torgeschiizt werden» Noch mehr aber 

käte rixh der Reisende, mit den besonderen 

Schnzheilige« derStaedte oder Kirctien zu kol- 

Hdveta« Da mus er ohne Gnade weichen; 

nnd hut er mit einem Domkapitel za thun, so 

könte er auch vorhw nnd nachher noch ab- 

gewieeen werden, bis der Proftessionsappsrat 

wieder anf der Seite ist« 

2. Das Klima hat algemein die Herbstferien 

eingeführt. Sie füllen wenigstens den' ganzen 

Oktober bis zum 3« Nörember, meist aber 
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die Zeit vom 1. September bis ziim> 12« NTb- 
vember. In der Vatikana beginnen sie am 
16. Juni^ im östreiohischen Italien sollen sie 
nach der Wiener Lebensart gemodelt werden, 
aber bisher mit geringem ErJ^Ige, »^^ In dieser 
Zeit ist man nur in Klöstern sicher^ den Ar«- 
chivar oder Bibliothekar zu finden; in Dom- 
kapiteln ist es wenigstens zweifelhaft y und un« 
ter den öiTentUchen kan ich mit Gewisheif nur 
" die Kommunal -Bibliotheken in B<^ogna und 
Vicenza als solche nennen ^ in weloheu* diese 
Ferien I aufgehoben sind. Dooh glaube ich, 
dass in Neapel und Sizilien ähnliche Ausnah- 
men gelten, niid ich habe gehört, dass sie 
im öitreichischen Italien algemeiner werden 
sollen. 
3« Die Sitte hat besonders den Donnerstag pri- 
yilegfrt; an dem auch in Schulen und Univer- 
sitäten gefeiert zu werden pHegt. Aber eben 
deshalb hat man ihn mit Recht in einigen Bi- 
bliotheksferien ^wieder gestrichen, oder dio 
Mittewoch an seine Stelle gesezt Im östrei- 
chischcn Italien ist er ganz ansgemen;.t. — 
Ausserdem aber pflegen die Öffentlichen Biblio- 
theken in den lezten drei oder acht Tagen des 
Karnevals, und acht bis vierzehn Tage um 
Weihnacht und Ostern geschlossen zu Beiitp ^ 
Von den Stunden ist wenig zu. sagen. 
Die italienische Rechnung von Ave Maria su Ave 

Miucia 
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Maria ist nur noch in der Ambroriana und der t 

CasanatensJs Beibehalten, nndanch hier hat nnA' 
die Rednhasion attf das gewöhnliche Stnndeta«« / 
maas hinzngeingt In der Regel sind die Vtot^ 
genatundendi^SflSentlicbeii; nur inTnriniMaf'i^ 
land, Fistoja, Rom, Neapel und Palermo giehf 
es Ausnahmen, Aber freilidi ist der Stop^ 
gen sehr hanfig bis Eins , in Florenz und Yen^' 
dig bis zwei, ;und in Mailand bi^ dreitjhr vtt^^ 
längert. Selten dauert die Zeit der OeAitti^ 
über drd Stunden ; im Vatikan War sie th^ 
mala ^ ') auf zwei, und im Veroneser Dom tut ' 
sie noch jezt auf eine Stunde beschi^nkt IJttM ^ 

in sind jedoch die Genueser Bibliotheken meü?^- 
würdig verschieden ; denn noch jezt sollen t!f^ 
nige derselben Abends erleuchtet bein, vor 30 
Jahren aber galt ftir die Franzoni derGründt'' 
saz, dass sie nie geschlossen sein dürfe, ntitf 
in der That ward sie von 4 Uhr mot^ens BÜ' 
Mittemaefat besucht und ungestört bennzh Vdü^ 
Oefbung der Kapitularbibliothekeil ist tthtitf . ' 
oben geredet worden« 

IL Die Freiheiten beim Gebrauche der 
Bücher und Handschriften sind in Italien und 
Deutschland einen entgegengesezten Weg gegan«» 
gen. Bei uns ist ein Buch mit der Kette zuo^ 



45) Hantaner p. 189« 
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Wunder geword^i % und fast giebt es keinen Un- 
tei^scHied- mehr zwiscb^n öflentliclien und Privat - 
Samlungen. . In Italien siebt man freilich die 
Jjetten auch nur in der Laurem^iana undMalates- 
tiana, aber Drathgitter sind destp hä^afiger, und 
an Verabfolgen in die Wohnunge;» ist fast gar 
nicht zu denl^en« Nur das ist ganz, swekmas^sig» 
ifisa auch , der Empfang eines auf der Bibliothek 
eingehän^iglten Buches bescheip^g^t^ w^den mus. 
In dpr Borbonik^ zu Neapel . steht übercUea ein 
Gr^adier an der Thäre , der Teden faeri^, aber 
Keinen ohne .ausdrükiighe Erlaubnis hinausläst. 
^ Dier, Gebrauch der Handschriften. -^d mitonter 
^ tvax auf landesherrliche Erlaubtes 9. oder auf mi- 
nisterielle Verwendiung gestattet 
i ' Früher war man milder. AJs Bessariou 
seine Bibliothek der Markuskirche, liberlies. ver- 
bot. er nur das Ausleihen der Bücher ausserhalb 
der Stad|:;. uui^ w^r.in der St^dt;ein Buch er- 

^elt, niuste den doppelten Werth 2um Pfände 
^tzen. /ypn.Ant. Agu st in wissen wir be- 
stimmty dass er eine Handschrift aus der Marzia- 
na fn Mendpza's 'Nyohiiung nehmen durfte; eine 
andere ward ihm «ogar aus der Öffentlichen Bi- 
bliothek in Florenz iiberschikt. **^) Aber sein 
Zeitgenosse Pancirolli klagt schon über die 
Hindernisse, welche der Benutzung der öffent- 



46) Ant, Äug, Opp. T. Vn^ p. 1^5. 
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liehen and Kloster -Bibliotheken im Wege >ttim 
den. *^) . . :, 

Dau Kirchen nnd Klöster in der Regel dea 
Gebranch ihrer Handschriften nicht äAgstlich 
Tersagfen, geht schon aus den besonderen Vii^ 
boten hervor^ dnrch welche diese Sitte ftir ein^ 
zele Fälle beschränkt wa^ d« - So nante der Dorn«-» 
probst Jacopo Garnario in Vercelli in seif- 
nem Testamente vom J. 1234 ausdrüklich dieje^ 
nigen Personen , ßn welche seine den doi^igeaa 
Dominikanern Termachten Handschriften rerlich* 
hen trerden dnriten. ^^) Anch die oberwähnte 
Bolle Benedikt's XUI. (S. 22) Termtfeet 
eine dreitägige und längere Frist ihr die Senins«- 
nähme der Schriften ans den Archiven. Un^ 
wie viele Bächer wurden nicht Mnratori ans 



^^y) G. Psncirolli rer. memorab. tit. XXIII, da 
librariis : Ho die commoditate hac deitituimar. Tres 
enim duntaxat in Italia exstant: VAticana RoT- 
xnas; Medice« Florentiae; et Vensta ad Dl 
Marcum...'» Has non lidtum est covis pro libi» 
tu ingredi. In monasteriit quoquS aliquae haben« 
tut, ut Bononiae ad D« Domlnicum; Vene- 
tiit ad D. Antonium; et alibi aliae, quibui ta« 
mcn uti» quandocunqae volueris, non postis; aed 
certo quodammodo tempore, et licentia priua im^ 
petrata. Ideipque de Dionysiaaa bibliotbeca In 
Galila erit iudicandum. 

48) t Irici biit, Tridini p. 84 tqq« Tirab. IV. i, 
c. 3- ♦• 10« 

3» 
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KMm^ ttaAKlMtrn zagetenäetl Maffei hatte 
.die Handschriften dea Veroneser DomkapitelB in 
aeiner Wohnung; nnd noch Canciani darfte 
eine Kapitnlarhandi chrift von Udine nach Vene« 
•dig bdimen. Jezt heiat ea, ao etwaa lei unmög- 
lich » and in der That hat man aioh an fielen 
Orten Molie gegeben , ea beinahe unmISglich sn 
•nacheni indem man sich rem Pabste die Andro- 
hapf äcB Bannea wider Jeden ansgewirkt liat^ 
der in der Bibliothek etwaa beschädigen , oder 
«Ol ihr iinränanehmen werde, 

Ifitmiter werden anch die HandschriAenka- 
4iioge Terentbalten. Selten ist dieser Fal allerg 
dinga; er rerdteut aber nm so strenger gerügt zm 
wei^en^ je mehr er dnn früheren Geiste Italiena 
mderspricht Im vor%en Jahrhunderte wurden 
'nm die Wette die ausfuhrlichsten und kostbarr 
aten Kafaloge gedrukt, und viele Andere för den 
bruk yorbereitcty deren Herausgabe jezt nicht 
an hoffen ist, weil man die Kosten scheuet. 
Nnr in Neapel ist neuerdings ein gedruktes Ver« 
seiebnis der königlicheh Bibliothek versproclien 
worden. Wie nachtheilig aber der Mangel ge- 
nauer Kataloge auf die Bibliotheken selbst zu- 
rökgewirkt hat» kan hernach bei der Geschichte 
ibr firana(Ssischen Requisizionen gezeigt werben. 

Ich wüjrde mich des Undaid^es schuldig ma- 
chen i wenn ich nicht schon jezt erinnern wolte, 
^asa ich mehr als einmal durch besondere Gute 
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von Hetzen Be3cIirSnkiiiigeii dieser Art befreiet 
'worden bin. Vor Allein ftiUe ich micb Ter* 
pflichtet) Peyron meinen öffentlichen Dank n 
sagen. Er nnd der Vorsteher der königlichst 
Bibliothek in Tuiiny Avv. Bessone, erboten 
eich, mir das Verabfolgen der Handschriften in 
die eigene Wohnung anssnwifken: ein Erbieten, 
welches mir in ganz Italien nicht wieder gpwor* 
den ist. Die besondere Untersttitsnngy welche 
die Tobinger Ausgabe de& Corpus Iuris in Turin 
gefunden hat, ist schon aus dem Prodromns dei^ 
selben y und aus dem 3ten Bande von Savignyia 
Geschichte des römischen Rechts ersichtlich* 
Aus dem Benediktinerkloster der Cava durfte 
ich 'wenigstens eine neuere Abschrift in die 
benachbiürte Wohnung hinHberaehmeny und in^ 
Monte Casino ward mir die freieste Be^ 
nutsnng aller Handschriften innerhalb dea Klo- 
sters gestattet. Monsignore Mai bewilligte mur 
mehrfache Erleichterungen in der Vatikana^^ so 
weit es ihm nach den bestehenden Gesetzen ge- 
stattet schien. Bettio in Venedig yendchtete 
ganz auf die Ferien, und durch BentivogHo 
und Mancini konte ich den grösten Theil man** 
eher Tage in der Ambrosiana verweilen; eine 
ähnliche Erlaubnis ward mir in Gesena» und 
im Collegium Hispanicum zu Bologna. Unter 
den Särchenbibliotheken war mir die der Bene- 
fiaaten zu Perugia mit dem unbedingtesten Ver- 
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t^uen geöfnet; und in Verqelli, Verona, Pistoja 
und Lncca haben sich einige Domherren zu be- 
deutenden Opfern ihrer Zeit bewegen lassen, um 
mir die Benutzung ihrer Archive und Bibliothe- 
ken zu gestatten. 



Dersell^e Eifer, welcher im löten Jahrhun- 
derte die Errichtung öffentlicher Bibliotheken 
veranlaste, muste schon bei seinem Entstehen 
hin und wieder in blofse Bibliomanie übergehen. 
Scholl Odofred spottet über den Luxus, den 
man mit kostbaren Abschriften tr^iibe. **) Pe- 
trarka schrieb eine lange Riige wider das zweklose 
Aufhäufen von Büchern, mit der Bemerkung: „pe- 
stis mala sed recens, et quae nnper divitum stu- 
diis obrepsisse videatur." * **) Giovanni Manziiii 
Beherzte im 14ten Jahrhunderte über einen sieh- 
^gjähriged Brescianer, Andreolo de Ochis,^wel- 



49) i Odofred. lectur. adtlt. deSCtoMaced. : Dixlc 
pater ülio...,. Vade Pansius, vel Bononiam, et 
mittaitt tibi annuatim centum llbras. Iste quid 
fecit? Ivit Parisius et fecit libros fluos babuinar« 

de literifl aureis ibat adcerdonem: et faciebat 

8Qi, calceari omni die Sabati. Id. iii fr. 9, (. x« 
A. R. D. (42, 1): Hodie scriptores non suxlt scri- 
ptores, imo pictores. vergl. Savigny Geschich- 
te HI. 533* 

50) Petrarcha de rem ed. utriusque fort Lib» L 
dial. 45. Opp. jp, 53> ed. i554. 
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clier gerne .Haus und Hof^ seine Frau und sich 
selbst Lingegebcn ^atte , * um [seine zahlreiche 
Bibliothek zu vergroelscm» ' ') Lorenzo Medici 
-viränscbte) dass ihm so viele Biicher zum Ankaufe 
geboten würden , dass ihm nur noch sein Haus- 
geiilthe zu verpfänden bliebe« * ^y 

Bedeutende Nachthcile konten diese lieber- 
trcibnngen niemals haben; dagegen gewährten 
sie seit <lem 15ten Jahrhunderte noch einen ei« 
gentfaümlichen Vortheil. Denn der praktische 
Werth der Handschriften war durch die ge- 
dmkten Biicher um Vieles gemindert, weshalb 
auch in den ältesten Druckereien mistrcitig sehr 
viele Handschriften verbraucht worden sind« 
Sogä3r die Manuzier haben Pergamenthandschrif- 
tcn in ihre Werkstat genoxnmen, und Zeichen 
hineingeschriebeh, welche sich lediglich auf den 
Abdruk bezogen» wie, sich noch jezt auf der . 
Marziana in Venedig nachweisen last. Nur. eine 
glökliche Liebhaberei für Altcrthümer und Sel- 
tenheiten mag viele Haiidschriften vor dem Un-. 
tergange geschüzt haben. Deim ^s war fast zum 
Ehrenpunkte für jede bedeutende Familie gewor- 
den, ein Museum zu besitzen, und so buntschec- 
kig auch solche Raritätenkabinetter ausgestattet 



50 f Miicell. Coli. Rom, T. I. p. 190. Ti« 

rab* V. 1. c. 4* («i4. 
52) Ang. Policiani Epp. IL 7 (pag. 21 ed. j553)- 
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war Jen f $o galUm doch felt«n# Btiebirr «tid lo' 
•chrifien Jmmor fiir ein« befondtr« Zierde d^o'- 
Mlbuti. '*) Blf ftir Kevoliision («b rf| rOTviig' 
lieh im Vi)iio£i«iii»c)irn i eitw Bahr grobe If <r«i||r 
•olchor Uu$ecn ^ jest werden f ie Oirontlicli und 
anter der Ilftfid^ im 0«JiM;n und «tükwriAe -ver« 
Mitifert^ tmd iJoiie'«nKttIegofl|| fiUt lut Nieman« 
den ein. Eben HO geht e» nitt den eigentlietMrn 
Privctbibliotbekon« In den Jesten Jthfhutuler^ 
Un liAtten be«onderf die GoUtlicbon bedeutende 
Btt'eherifAmltingon, denn PMbite und Xerdinülo 
pflegten ihnen mit d«m Bci«piele voren stt gelten« 
lest itft nur vom Verkäufe »oldiet^ SAmlungen dk' 
Rede; und d« die Bücheretnifubr in ItAlien^ troe 
«11er lehon be»tebendon HinderniMe« doeb nicht 
io er«ehwert Utf titid nie «o erichwert werden 
ken^ Alu die Biiohereinfbhr^ *o heben wir einen 
ttMthemttiiehrn Beweii^ d«»« dienei Lend in li- 
tereriieber IIJnMcht von 7thr la Jehr mehr -vor- 
•rmrn wird« 

B(J! lenge Ittllcn den erften Reng in der Wif 
•eMoheft beluitiptetei b«?durfte o« keiner Auih 
Itthrverbote ilir «eine Bücher^ denn demeb wer 
nun eifrig bedeebti jeden Abgang durch Wecb- 



M) ^^ giAbi «in« Aebfiffc von B«rg«rf !)• mufei« 
lulicUf Ifl Mintfffl 5irom«ti6Uffl «e«dfmlcym# Ick 
ktnn« li» nur d«m Tii«t niobi und kün d«b«f 
fttebt •fiwcti«ld0n# ob li« Krwiihnung v«rdi«ai. 
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•#lr«rk«br wa erietsem Ef iif «ebr w«br«dMiii- 
lieb, Au§ yem t4tm bi« %um iJUni JafarbomlrrU 
wrft imbr Himdiclfriftiii tit IfaHrn riftg«nibrt 
•U «tffitfiibrt word(3ft find. Binii^e Tti«U«* 
tMtstif ^e\uhe dlcA«?n Vwkirhr bcrtn^ffriii md^rtt 
««»<fb mm Jc^bliMM» tuuM^rer ^inhiiiung erwttbiit 

Zar Zdt Ott%m'§ A^$ Q. w«r «f uhon f Ur 
entfemt« Bi«cbdfif Oow0bfib(;ii itsw^ien^ licb 
»« difi» P4b«t ttt wciidr«, wrfin ib fvi^icn em$ 
Burbei in Vorlc^imib^it wurr«. '♦) S^Irb« 0«- 
•ocbe k«tiiim M Gregor «uf 0«llii*ri wrgun der 
r»tÄ Irirrwd, '•) tiftd «im Ali^jundnVn wrgc^n der 
V0MÄ«df||i?nM«rtyrolögiV>i di**KM#ubiM«j '•) ab«r 
•ti«b in Rom fcmita dw P«b#t diV^ fiiiVb^r tij<;bt 
•ttlterib^n. Martin I, rttt«cbiildi|ei «Jcb «unim 
d#rii bdl. AmAndtM, Wmhol von Tongrr«? dio 
ir<*rU>fgtm Biiebirr köiino «fr Ihrn «lebt gtihm. 
irtm fr§ wwd© ibrn A\Ui§ von i«{ii(*r Bibljotbc^k 
w^Ul^boIt, Mild tum Ab#<ihri^ibrn habe it/y dpm Bo- 
ten Mt Zrfe löfobU. ' ^) JJt »1 BiAtbofo von 8»$^ 

U) Or«(j. Ät Kpp, 1%, f,of Dt «0 r#rO| (juod ec- 
detU« f0fir«0 condßdttttdum 0% «iici(|u« con* 
• «•fvdifl« i(tp0§€hUs.. — D*r llri«f ift «n i^^ 
gß\\i$€h9n Bifebof A«tb«riui f«rlcbt«r« 

1^1^) Or9§, M* Epp, IX. ^, 

:/') Ib. viL »9. 

67; B*ro«« Moal •d«.649No.XLV.#d< 160«. (f Aci« 
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goasa aber sol er gesagt haben : e^ sei unm^glicli, 
die libri moralium des heil. Gregor, welche er 
wünsche y aas der Menge der Bücher heranszu- 
findc|i. Dennoch sollen sie durch ein göttliches 
Wunder entdekt, und darauf fiir den Bischof 
abgeschrieben worden sein. '*) Es stheint, das» 
Martin der vielen Anmuthungen dieser Art iiber- 
drüssig geworden war. Auf dem 6ten algemel- 
^en Konzilium zu Konstantinopel , vom J4 680, 
erschienen die römischen Abgeordneten mit meli- 
ren Schriften von Kirchenvätern,' welche der 
Pabst ihnen mitgegeben hatte. • ') Paul III. war 



ConclI. T. III. p. 945 ed. 1714): Nam Codices iam 
exinaniti sunt a nostra biblfotheca, et unde dare« 
mus «if nuUateoua habuimui. Transcribere autem 
non potuit/ quöniam feitmanter da hac civitata re- 
gredi properafit. Doch schikta er ihm die Aktea 
des neueiton Konsiliums. Baron, ib. No. XLIV. 

58) Baron, ib. No. LXXXI (t Actk Concil. p. 625 
cd, 1714) Tirsbo\chi bezweifelt die Aechtheit 

* dieser Ersablung, aber «eine Zweifel lind schon in 
der römiscben Ausgabe von 1783» HI* p* 90» beseiti- 
get worden. Namentlich ist an dem damaligen Reich- 
thume der römischen Bibliothek nicht au «weifein, 
da auch im lateranensischen Konsilium vom J. 649 
(Actio V) so viele Bücher zitirt werden, wie sie 
ausser der römischen Kirche wohl Niemand in 
I\om beias. 

£9) Baron, annal. ad a. 630 No.X: Quibus por- 
ticoribus et' ttstimonta aliqüorum Saoctorum P«trum 
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Ton Pipiu um einige griechi^clie Biicbcr fiir die 
Abtei S. Denys gebeten worden; die» welcb^ 
sich fanden 7 sandte er im J. 757. ^^) Gegen da« 
J. 855 schrieb Lupus, Abt zu Ferneres , an Be- 
nedikt in, um eine groise Menge von Biichcm 
zu erhalten; doch rersprach er sagleich, m 
pünktlich zurükzusenden. ^ ') 



qnos haec Apoitolica Cbrtftti ecclei^ tttidpit» caa 
eonun libris tradidimui« 

60) •}* Cenni Codex Carolin. Vol. L p. i48: diraai* 
maa etiam excellentiae veatrae - - - - libros quantoa 
reperire potuimus,-- antipbcoale et retpontale, ia- 
simul grammaticam Aristotelis, Dionysti Areopagi* 
ue libros, geometriam, orthograpbiam« grammati- 
cam, omnes graeco eloquio scriptores. 

Ci) Maratori antiqq. 43 QT» HI. col. 835)« Com« 
mentartoa beati Hieronymi ia Hieremiam post sex« 
tarn librnm usque in finem praedicti prophetae, 
per eosdem fratres nobis roitct deposcimas in codi« 
ce reverendae veritatU» yestrae Sanctitati, si |Jd 
obtinaerimus « postquam exscriptas fueric, sine du- 
bio remittendos» Nam in nostris regionibua aua« 
qiiam alias post seitum commentarmm p«tuit in- 
Teniri; et optamus in Yobis recuperare quicqaid, 
panritati nostrae deesse sentimus. Petimus etiam 
Tulllum de oratore, et diiodecim libros institutio« 
num oratoriarum Quintiliani, qui uno nee ingenti 
Tolumine continemur; quorum utriasque auctorum 
partes habemua, Teram plenitudinem per tos dasi« 
deramoa obtinere. Pari intenttone Donati com» 
mentarium in Terentium [cof. föO] flagitamiu* 
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Diei Vertpr«elMni gkrbt tm$ einen imdHthen 
Beweis f iM$$ et in der Regel bei »olclieti 9itten 
nur «of Abte Triften *bge»eben tr«r« So 
kaufe dadttreh die Z«)]l der Biieber in Italien 
nicht ferminSeii trerden« Allein cwei mnöertr 
Männer tt^beinen «llerdingt tcbcm im erelen f «lir- 
fragende eine bedeotend« An£«bl r&n Hündtelirif' 
len in Italien «ngekao/t Und iiber die Alpen ge- 
bracht tu buhen.' Benedikt ^ Abt rem WJrmonth 
(f C89) und Sylretter II ^ «b er noch M»efaof 
fop Abeinit win Jener hirtte eine «ntelmlicbe 
Bibliothek en« Hom ^nräkgebrtchf ^ ^^} äie$er 
Mmnielfe iiberftl «nf teinen friifaeren Reiten 
durch Iftlicn^^') und et itt^ trenn «ncli nicht 
unw«brtcheinlich| doch trenigttent nicbt erwie- 
een« datt er AUet wieder .siirokbriichtcf^ mim et 
eich in Italien niederliet» 

Seit dem Aalblnben der flcbnlen tan Bo- 
logna imd Padoa ward eine McTige jtirittiaeber 
Bücher dnrch aatwSrfige Stadenten tktfä Itmhen 
autgefulirt« Diet kan bei riel^n Handtcbrilteri 
«ilmittelbar Jiacbgewieten werden > bei Kt^äeren 



Qa»B cüeterofn epera ti r6$ttä libtrtlitat nobia 
Urgita tu«tiii d«e annntnte tum momötätm ttmncti 
hUtotiymi eodioe fidelitef eninino rt«tita«]id« c«« 
tabimat« 

6a) MabilK aniial. Ba«ed« T. l \th SVII« Na« 73, 
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wird es sicli steigen lassen, wenn es erst geXnngrn 
sein wirdy feste Kriterien für die in Bolognft und 
Padaa geschriebenen Handscbrüten des Corpus 
Iuris aufzustellen. Aber auch dies konte den 
Büchervorrath in Italien nicht mindern , sondern 
moste ihn mehren; denn nur die Stndirenden 
giben die Veranlassung , dass so viele Bücher auf 
Universitäten abgeschrieben wurden. 

Mit dem Ende des i5ten Jahrhundertes trat 
die Periode ein, in welcher Italiener in Grie* 
chenland ^> Frankreich und Deutschland mit rast- 
losem £ife(r 'nach Handschriften suchten. Das 
erste. Beispiel gab Pelrarka, und es gelang 
ihm; in Liitticji awei 'Ciceronische Reden nt fin<^ 
den; ^^) aas Konsfjfintinopel erhielt er einen 
Homer zum Geschenke , ^ ^) den man damals in 
Italien weder im Original y noch in volstandiger 
Uebersetznng hatte. ^^) Darauf folgten die be- 
rühmten Entdeckungen in S* Gallen , auf Wel- 
che Poggius bei Gelegenheit des Kosfan^et 
Konziliums geführt wurde. *^) Poggius gesteht^ 



64) Petrarchae Senil. XV. 1. pag. io48 ed. 1554. 

■ 

65*) Petrarchae Variar. Ep. ax. pag. 1102 ed. 1554. 

66) Tirab. V. i . c. 4. i- 8. 9. 

67) PoggiQs selbst spricht ron diesem Funde in einem 
Briefe aus Kosten«, der bei Muratori SS. XX> 
p. 160 abgedrukt ist, und in seiner Leicbsnrede auf 
Miccolo Niccoii, Opp.^p«373 ad. i638« 'Dia übrigen 
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dttSB ihn besonders Niccolo Nie coli zam 
Aüfsueben der Handschriften aufgefodert habe; 
und eben dieser war es, der die in Deutschland 
gefundenen Äwölf Komödien des Plautus nach 
Italien zu erhalten wüste. *^) Bei dem Konzi- 
lium^ Ton Basel verschafte sich der Bischof von 
Badua-y Pietro Donato, eine Abschrift der 
notitia dignitatum aus Speicr. ^^) Gfegorius 
Cor rar US fand inDeuWWand d'en SalViarius de 
divina Providentia, '°) undTaddeo'ügol.etti 
verschiedene Bücher, namentlich die Eldogen 
des Calpurnius tind Nemesianus«' ^ *) Endlich 
""gab der Veroneser Architekt Prä Giocondo 
ein volständiges Exemplar von Pliniu's Briefen 
welches er in Paris gefunden, 1498 in Verona 

heraus. '^) 

Um eben diese 2^it begannen die wissen* 
schaftlichen Reisen nach .Griechenland , welche 
schon ihres ZwecVcs tregen groefseren Gewin 
bringen muslen, als die Kreuzziige. ^ ^) Gua- 

> " ■■■ 

Nachrichten hat zusammengestellt T*irab, VI. i 
c 4- (•4* Dazu Fabric* bibl. lar. II. 259 — 262 
cd. 1773. ' • ■ 

63) »f Mehus Praef. ad Vit. Ambro», p. 4o sqcj. 

69) Moreili bibl. manuscr. p. 590. 

70) Matten e Collect. Ampliss. Vol. III. p. 838. 
^1) ^ Heb US ,]. c. p. 49. Campani £pp. IX. 45. 
ya) Budaeua ad £r. 2, $. 24 O. L (I. 2) p. 149 

ed. 1563. 8**. 
J5); Vergli oben S. 29. . 
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Tino Ton>VeroiiA scbikie zwei Kitten mit BS- 
ehern in die Hcimath ztauk, und Eine wenig« 
stens «cbeint gliiklicli angekommen zu sein» ^^) 
Anrifpa bewie« sich in Konstantinopel so thl- 
tig im Sammeln der Handschriften , dass man ihn 
beim Kaiser beschuldigte, er wolle die Stadt al- 
ler theologischen Bücher berauben ; und obgleich 
der Kaiser selbst ihn mit einigen Biichem be- 
schenkte^ so muste er doch last gänzlich auf 
den Ankauf theologischer Schriften rerzichten* 
Gliiklicherweiae hatte er schon friiher eine be- 
deutende Anzahl derselben nach Sizilien ge- 
achikt;. und als er 1423 selbst nach Venedig 
zuripbkehrte, brachte fr eine desto reicher« 
Samlnng von griechischen Klassikern; die Zahl 
der Bände beliei sich auf 238. ^ ') , Filel- 
fasy der 1427 znriikkehrte » hatte ebenfals 
bei verschiedenen Gelegenheiten* Bucher nach 
Italien gesendet; namentlich waren einige 
Schriften von Plntarch darunter. ^^) Cyr.ia-. 
cus Anconitauus war£reilich besonders we- 
gen der Mänzen und Altertfatimer naeh Grie- 
chenland gegangen^ aber auch er kaufte doch vie^ 
le Bacher in Adrianopel, Salonichi und Zypern; 

74) Maffei Verona IIL P. 11. p. i34 ed. 8*. psg. 70 
ed. foL 

75) t ^^hus £pp. Ambros. Trar. Ltb. XXIV ep. 47 
•qn* ^^ ^» ^'« Tirab* VI. 1. c; 4* f« 3, 

76) Tirab. yi. 1, c. 4- ('5. 
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so zwisdien 1425 und 1431 einen Homer und 

Dagegen war die Ansfnlir ans Italien in die- 
Miitt Zeit kaum der Rede werth. Was die Palwte 
mit nacb Avignon genommen Iiatten, ^ •) ist gro©- 
Stentheils nach Rom' zmriikgekommen. Jean 
dn Montreyil ersaUCe im 14ten Jabrhnn- 
derte, er liabePlantns, Cato, Censorinns, yrar- 
ro tmd Victorinps (?) Je re mstica ans Itafien 
erhalten-'^) 

Im 15ten Jabrlrandei^e bielt Matthias 
Corvinns in Florenz vier Abschreiber für 
griecbiBcbe nnd lateiinscbe Biicber; '^) und 
schon daraus geht hervor; dass es ihm an Ge- 
legen- 



77) Tirab. VI, 1. c. 5- $• 5. Für die Geschichte 
dieies Maooes htt Tiraboichi die beicen ungednik* 
tsa Qudlen benttst* 

> * • 

78) Dabm acbeiitt P6crarka ivi einem Briefe nament- 
lich. Pliaiiis Katurgefcbichte su säblea. f De Sa* 
de m^ttv de la vie de l^etr. III, p. 19O. 

79) fMartena coli, sikipliif . IL pi.1345« 

go) lo. Alex. Brassicani IC. epin» de biblio* 
tfaecU» bei Mader de bibliothecii« . ed. Schmid 
p. 149. Ob auch die Scfarih von BattlataGua* 
rino de ordine docendi et discendi, welche von 
'.Buda nach Jena gekommen ist (Strnv. notitia rei 
lit. p. 3ia ed. VI), nur eine bestellte Äbachrift war, 
kan ich nicht entscheiden« . 
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legenheit fehlte, fertige Bucher In Italien nif-' 
sakaofen, so yieTe Italiener er auch in seinem 
Dienste hatte» — Allein diese Zeit währte nicht 
lange. Was Italien durch die Heirath Katha- 
rina's Ton Mediöi (1533), und die Erobe* 
rung von Pavia (1499. 1527) und Mantua (16^30) 
verlor, haben die Bibliotheken von Heidellierg 
(1623) und der Königin Christine (1669) 
wohl siemlich aufgewogen, obschon nicht zu ver« 
gössen ist| dass auch dabei nur Rom gewan. Gans 
entscheidend aber wirkte der Eifer einzeler Gc^] 
lehrten: Erasmus, Znichem, Schard, Hervetni^' 
Dntillet, Cnjas, Agustin, Isaak Voss, Nio.Hein<- 
sius, Lambek, Arundel und Andere nuzten ih*' 
ren Aufenthalt in Italien » um alte Handsdbriften^' 
odec doch Abschriften su erwerben, während 
unter den Italienern nur noch Borromeo an naoi«« 
hafte Einkäufe im Auslande dachte. Und auch 
Dieser hat von Deutschland, Frankreich und Spa- 
nien faat nur gedrukte Bücher erhalten; die beste» 
Handschriften der Ambrosiana hat er in Italien 
selbst ,. demnaechst in Griechenland erworbeii«. 

Vor etwa 100 Jahren wurden viele Hand- 
schriften von Neapel nach Wien genommen; und 
seitdem sind Italiens^ Bibliotheken bald den Fran- 
zosen, bald Engländern Eur Beute geworden* 
Darüber noch Folgendes. 

Im lahre 1796 kamen Berthollet^ Mdn- 
gee und Thouin mit Bonaparte nach Italien 



do 
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itm als commisaaires .des.arts das Wich- 
tige , was an Kunstwerken , Handschriften und 
iuT Naturwissenschaft ' gefunden wurde, sra re- 
•qudrzren. Später kamen Moitte u« A« hinzu. 
In» J. 1797 war ihr Qeschäft Jbeendet: aber 1799 
*wuxden die Requisizionen in Rom und Toskana 
erweuety weil alle wichtigen Kunstwerke und Al- 
ter thiimer für französisches Eigenthnm erklärt 
waren. Neapel s Verluste begannen noch später, 
iin<l mehr in der Form von Geschenken. — Ue- 
hev jene, Requisizionen habe ich nur MiUiu's Be- 
lichte benuzen können;^') diese sind aber höchst 
un rolständig, zumal in Betref der Handschriften. 
Es wird nur gemeldet, dass von Rom 500,, und ans 
Fl orenz die berUhmte Handschrift Virgü's mitge«> 
ttammen werden; van Mailand seien aus derBrera 
und Ambrosiana , und von Bologna ans dem Insti- 
tute und S. Salvadore mehre Kisten in Paris ange«> 
kommen; 80 Kisten, auch zum Theil mit Münzen 
undBiichern, Beien mit groester Gefahr durch Tos- 
kana und Lignrien geleitet, und 1799 in Frank- 
roich ausgeschift worden. Wenige Handschriften 
werden namentlich bezeichnet, und unter die- 
sen fanden sich einige nicht, als man die Kisten 



^ay 



80 ater Jahrgang I. 568. IV. 408. 409. V. 136. 36i. 

— 3tor Jahrg. I. 359. II. 655- III. i3o. a6i. a6a. 

.416. IV. i3a. 135. V. 465. VI. 117. 393. — 4ter 
Jahrg. IL 416— 4^7. — 5ter Jahrg. II. 125. 
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dfiiete.^0 Es ist aber erwiesen,' dass im Jalir 
1797 noch, viele andere Bibliotliekeny beson- 
ders in Modena, Venedig und Verona, dorcb- 
sucht und« beraubt wurden 3 nicht zu erwähnen, 
wie viel damals und' spater einaele Machthaber 
finr aich behielten« 

Die Kommissare wurden in Paris mit^Ehren 
überhäuft, und an ihrer Thatigkeit und Unbe- 
stechlirhfceit ist auch gewis nicht zu sweifeln. 
Aber ihr Urtheil über den'Werth der Hand- 
schriften ist mitunter sehr oberflächlich gewesen. 
£s scheint, dass dieser Gegenstand besonden 
Thouin Sberlassen war, der schon 1795 die 
Bibliotheken in Köhi mit Fau j aa durchsuchen 
muste; Berthollet wird gar nicht dabei ge-^ 
nant- Auf jeden Fal ist es für Italien sehr un- 
riihnilich, dass jezt das JLpb mancher Handschrift 
Uos auf die Bemerksog gestiizt wird, sie sei in 
l^aris gewesen, ' 

Nach dem F«iser Frieden ist es im Ganzen 
also gegangen: nur wer bei der Wegnahme ge~ 
nan Terzeicfanet hatte, was er verlor, hat Alles 
oder das Meiste wieder erhalten; bisweilen aber 
ward absichtlich und zufällig auch etwas Anderes 
znrtikgegeben , als was genommen war. Man- 
ches Buch kehrte mit prächtigem Einbände, 
aber auch frevelhaft beschnitten zurück; Ande* 



/ 



€a) 2ter Jahrgang Vi 561. 

4* 
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ZWEITES ^ÜCH 



KO]!«IGR£ICH SARDINIEN. 

1. ACQDI» . 

AJie Arcliive sind bennzt in Jo. Baptist. 
Moriondi monnmenta Aqaensia. Taurini 
MDCCLXXXDL MOCCXC. 2 VoU. 4-». 

2. Alessakdkia« 

/ 

Die Arcbive sind ebenfab bei Moriondi 
benuzt, OeSentliche Bibliotheken scheint Ales- 
sandria nicht zu besitzen« aber Biörnstähl 
(II, 281) -erwähnt das Museum einer Marchese 
Teresa Orsini, Gemalin des Marchese Ca- 
sine, welches eine ,, schöne ^'Bibliothek, Mün- 
zen und Handzeichnungen enthielt. Sio lies auf 
ihrem Landgute Foro (Forum Fulvü?) viele 
Alteirthümer ausgraben. 

3. A s T I .* 

Andres (V. 127) horte im J. 1791 von 
4cm Erzdekane der Domkirche, dass sowohl 



Eiiileilnng. 



53 



ZU beobachten« Bei den Bibliotheken aber.kin 
es iiatärlich bloi auf Handachriften, nicht aitf 
gedrukte Bächer ankommen, und nur, wenn es 
an Gewisheit fehlt, darf auch von selchen die 
Rede sein, die aller Wahrscheinlichkeit nach 
keine Handschriften enthalten. Was endlich 
die Inschriften betrift, so haben die öffentlichen 
Samlungen derselben in Italieji ein zu kurzes 
Dasein für d^n Gegeiutand einer hitoriücheu 
Einleitung; es kan daher bei dem Wenigen^- 
was oben von den Museen gesagt ist, sein Be- 
wenden haben, und das Uebrige den einseirtt 
Abschnitten vorbehalten bleiben. 
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ist nicht wahrccheinlich) dass er sich von seinen 
Bachern getreionef y und sie. dem Kloster gelassen 
Labf. Desto mehr sind wir berechtiget, iliuo. 
die Abfassung eiijes höclis^ merkwürdigen Hand- 
schriften - Kataloges suzuschreibcai ^ dci^ M it r a - 
tori in Bobbio, geiui^den, und nach den Schrift- 
züge;! in da^.lOte Jahrhundert gesezt hat. ?) Lei- 
der ist, dies, Verzpichi^is an mehren Stellen i utid 
namentlich im A^ifil^gei verstümmelt^ doch ward 
uns ohne Zweifel der grocste' Theil desselben er- 
halten* In der e][;s^en Hälfte ist e^ einigermalsen 
systeipatiscl], geordnet : zuerst die theologischen 
Bücher, )edochsp, dass gewöhnlich ^Uc Schriften 
desselben Yerfas^ra susamnif'ngestellet sind; dan 
M;9cellan(efi>,mvt; Her Ueberschrift : item de libris 
diyersorui^ ^uctpr^m; anonyme Bücher (item de 
l|bras Incer^ifQ, Ht'iligenleben, und leudlich Gram- 
^ n^atikfr undKlassiker. Die Summe aller diesA* 
Haud|chjif!te?i betfangt ungefähr 460 Bände, denn 
ä^s ist hipr ^nter dem Worte libri zu verate- 
heUf D^rftuf fpigt die zweite U'üt^ des Ver- 
spichnisses iu;ter folgender) Btubiriken: 

Itfim de libris, quos Dungalus praocipnus Scot- 
' torum^obtttlit beatissimoColumbano, ungefähr 

40 Bände. 

, * 

De libris Benedicti Presbyteri, • Brevis recorda- 
tionis de libris ven^rabilis Benedict i, 32 Bande 



4) Antiquitt, T.III. diss. 43* 
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das Kapilel, als das Domimkanei-Uoster 8. Biad- 
dalcna Bilbliotheken mit vielen Handacliriftcn be- 
aitxe. 

4. * BoBB lO, 

Schon seit dem 15ten Jahrhunderte unur dies 
Kloster eine reiehei unerschöpfliche Fundgrube 
klassischer Werke; aber erat im 19ten| und seit* 
dem es nicht mehr besteht i ist den bobieuser 
Handschriften der hohe Ruhm geworden , der ih- 
neu gebühret. 

Als der heil. Koinmban FVajikreich verlies, 
ward er (612) Stifter eines Klosters an diesem 
einsamen Orte» den erst Heinrich L im J. 1014 
ziun Bisthnme erhob. VieUeicht brachte er schon 
Handschriften mit, wenigstens das im Tten Jahr- 
hunderte geschriebene sacramentarium gaUica- 
num, welches Mab il Ion in Bobbio gefunden 
hat; ') aufreden Fal entstand bald nach ihm eine 
reiche Büchersamlnng. Sie war schon sehr be-** 
deutend, alsDungal, der gegen 823 aus Schot-' 
laiid nach, Italien kam, die seinige hinsufögte.' - 
Gerb er t, von dessen Handschriften schon im 
vorigen Buche (S* 44) die Rede gewesen ist» 
war zwischen 965 und 972 Abt von Bobbio» ^) 
und als er .das Kloster verlies, blieb ein Theil 
»einer Sachen \x\ demselben xurnk; '} allein es 

i) Mus. ital I. 2. p. 375 iq. 

2) Histoira liK^rairo de U Frauce VI. 559 *?* 

3) t Gerb. epp. II. q. bei Du GhesiiQ T. II. 
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ältere Aufschrift eines Buches, welches von Bob- 
bio in die Ambrosiana tibergegangen ist : 

Sancte Columba, tibi Scotto tuus incola DuHgal 
Tradidit hunc librum, quo^fratnun corda b^entnr. 
Qui legis ergo, Deus pretinm sit muneris, ora. 

Dass Bobbio die im lOten Jahrfannderte ver- 
zeichneten Biicher damals auch wirklich besas, 
ist um so weniger zn bezweifeln, da nur bei 
einem Buche ganz besonders bemerkt wird , es 
werde vermist (quas non reperimus, Mißrat, 
cok* 823)^ Allein die folgenden Jahrhunder- 
te scheinen manche Verluste' ei'lebt zu haben* 
Denn es existirt ein zweites Verzeichnis vom 
J. Ijt61 bei Peyron in Turin *> der uns eine 
gelehrte Ausgabe ^^^selben hoiTen last. Diese« 
enthält) wie Peyron mir sagte, nur gegen 250 
Handschriften, und weicht bedeutend von ,dem 
älteren ab. Namentlich fehlt der oberwähnte 
Über pandectarum« Und doch scheint es auch 
damals noch Abschreiber in Bobbio gegeben zu 
haben; wenigstens habe ich in der Ambrosiana 
«inö Handschrift (gezeichnet S. 2,) gesehen, in 
welcher sich Johaimes de Laspixia de Bobio 
im J, 1372 als Schreiber -nennt. Die Ursache 
dieser ersten so ungeheuren Verminderung wis- 
sen wir nicht; beinahe solte man glauben, es 
sciPeyron's Verzeiclmls nicht volstäudig geweseiu 
Df&nu bald nach dorn J. 1404 bcga^i eine Reihe 
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von Vcrloaten, welche «nur bei einer viel rei- 
cliereti Bibliotbek möglich waren. Das erste 
uha bekante Beispiel erzählt Raphael Vo)a- 
tcrranas: ^) 

• . oppidura Bobium ad Apennini inga aitiuni nbi 
nobile coenobiam a Theodelinda regina Lon- 
gobardorum extrnetam. Hie anno miUetimo 
CGCCXCIIlIt hniusmodi libri reperti annt: Bja« 
tilins Naamatianua. Ileroicum Sulpitii Carmen. 
LXX. epigrammata. Terentiantts Mauma de li- 
teris, sylla1}ia et metria omnia generis* Ofiedtta 
Baaaua: Velins Longos de orthographia. Adar-. 
mantins Martyrios de B litera et mnta V rocali* . 
Frobi catholica. Cocnelii Frontonia eiegantiae 
latinae. - Sergius Grammaticns . de literm liber 
persimilis Jnlio FoUnci de vocabnlis remm^ sed 
hoc ampliiis ; latina graecis vocabnlis respondent. 
Casuus Sacerdos de octo partibus orationis. Fa~ 
raphraais snper sex Virgilii libris. Trinm aselp- 
ganun Virgilii enarrationes. Dracoutii variam 
opus. Prudentii hymni. Compntus, sie est in^ 
scriptns/ Graecomm et Latinorum. [fol. 45b.j 
Alter Über, computus digitomm inscribituTt Age- 
niua Ubicus de controversiis agromm. Higinias 
de limitibus ägrornm, et metatione castrornra, 
Baibus de nominibns mcnsurarum« Vitrurius de 



8) Commcmarior. urbanor. üb. IV. fol. 45a •(!• 

O3o r. 
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faexagonisi heptagonis, et id genas* Frontinu« 
de' qualitate agroniiiu Gaesamm leges agrariae^ et 
colotiiarum iura : qnorum bona pars bis aniiis pro- 
ximis a meo mnnicipe Thoma PliAedro bonarum 
artiuxn professore, estadyecta in urbem. 

Diese- Handschriften scheinen sich in der 
Folge »uf merkwürdige Weise verstreuet zu ha- 
ben. In dieVatikana ist 'keine gekommen, ob- 
gleich Thomiis Phädros Scriptor derselben war; 
vielmehr dürften die Agrimensoren jeat in Wol- 
fenbüttel, die Grammatiker in Neapel und Wien 

belinden« ') Wie Bobbio. im Anfange des 



9) Ich spreche hier eine tbetls gtdrukte, tbeili münd- 
lich geäusserte Vermuthung^ von Niebuhr aus. 
Was die Agrimensoren becrift, so holfe. ich eine 
andere Gelegenheit zu finden » bei welcher ich <iie 
Identität des Bobienser, Mer Colotisnischen und 
Arcerianischen Handschrift genauer nachweisen kan. 
Die Schikssle der Grammatiker aber vermuthete 
Niebuhr» sobald er erfuhr« dass Perta in Neapel 
und Kopitar in Wien Palimpsestea gefunden» 
deren a weite Schrift aus dem yten und 8ten Jahr- 
hunderte war, und alte Grammatiker enthielt; denn 
Bobbio, Verona und S. Gallen sind.bisher die ein- 
eigen Orte gewesen, welche uns alte und bedeuten- 
de Palimpaestea in Menge geliefert haben* Und m 
4er That ist fiir diese Vermuthung die gröste Wahr- 
scheinlichkeit verbanden. Denn es ist erwiesen. 
'dass die neapolitanische Handschrift früher in dem 
dortigen Kloster S* Giovanni a Carbonara war; und 
aus demselben Kloiter sind im vorigen Jahrhundert« 
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ITten Idabanderles £iir Amstener der Ambnh» 
flana und. Vatikaiui beigetragen bat, sei unten 
erwabnt werden« Mabillon nabm wenigstens 
eine Handsclirift mit nacb Paris (iter p* 219), 
und da nichts von der Räkgabe gesagt wird, 'so 
ist ea wenigstens deAbar« dass sich aocb die 
BibJio&ek dea Königes von Fcankreicb ms Bob« 
bio t»ereicbert babe. Der Rest der BiUiotbeb ist 
nach Turin gekommen, zum Theil vor etwa ÖO 
Jahren, znm Theil bei Auffaebnng de$ Klostevi. 
Bei dieser Gelegenheit fanden sich noch 119 
Handschriften« Wenn daher Mabillon sagt, dass 
zu seiner Zeit nur etwa 100 da waren, ao mos 
das ein Irthnm sein, um so mehr, da man schon 
Einiges aas Furcht vor den Fransosen auf die 
Seite gebracht hatte; denn ich weis aus guter 
Quelle , dass* dies erst ganz kürzlich der Turiner 
Bibliothek gegeii eine Entschadignng angeboten 
worden ist. Gemälde, welche auf ähnliche 
Weise aus Bobbio gerettet waren, sind far die 
Turiner Akademie angekauft worden. 

Auch die Urkunden scheinen Mabillon nicht 
Tolstandig gezeigt worden zu sein. Die älteste. 



Titfle Hsndacbriften in die Wiener Bibliothek über- 
gegangen« Nun aber hatte die Bibliothek von S. 
GioTanni ehemalf dem Kardinale Girolamo Se- 
ripandl sugeböret» auf den $ie von Janut Par* 
rhaaiua gekommen war; aUo war jie im Anfange 
des i6tsfi Jahrhnjidertet inEom geaammelt worden« 
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wddhe er Mh| wyr tost Lothar; «lu dem J. 8tt; 
aber im Gänsen fand er nur 5 ans dem cntni 
Jalortanaende. Anch Mnratori liat nnr tnai- 
ge Urkunden aus Boblno bekant gemacbf ; aBni 
wirerfidiren doch, ^tus das dort^ ArclnT kmx 
▼orl723 auf Befehl des Abtes MiehaelPius dells- 
gistiis nen Teniert und getxrdnet, und mit eines 
anafuhrlidien Verseichnisse über die UribmudcB 
Tcndiai worden war. (SS. IL 1. 416.) Peyrou 
aber, der dieselben im Auftrage der R^giennig 
nach Turin gebracht hat, fand, wie er midi, yct- 
sichert haty noch -viele alte FrivaturkundcD. 

5. Cagi^iaki. 

Das Kloster, welches der heiL Fulgentins 
in der Nahe dieser Stadt erbauete, und in wel- 
chem er die MSoche besonders zu wissenschafUi- 
eben Befchaftigungen anhielt (Tita Pnig. c. 27. 
p» 413 ed. Rainandi}, ist wohl ganzlich Ter- 
schwnnden. Ein Hafengesez dieser Stadt Tom J. 
1318 besizt)ezodieFamilieRoncioni in Pisa» 

6. liA Chiitsa* 

Ehemals die reichste Abtei in Piemont, swi-' 
sehen Susa und Turin, bekant unter dem Namen 
S. Michele. Im Uten Jahrhunderte ward sie 
Ton Benediktinem bewohnt, und durd einen 
ArchiTar (armarins) Geraldns mit einer be- 
deutenden Bibliothek Tersehc». So bezeugt es 
cinMottch| der damals in derselben I^bte: . 
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Willelmi viU Beaedicti Abb* Clnsenm 
prMf.S.2. (Mabill« acUVI. % 698.}: Taum 
quoque nihilominns , o Geralde^ stodium appn- 
lit aqijnum menm ad soribendaniy qui maltos 
annos ceu apes prudentiasima circfumYolitando 
loca qnaeqae ac monasteria, noxi cessas deflorare 
melleas patmm seatentiafl ac volumina, tmde 
noatra complea^ armaria, potiorfbus videlicet the- 
saaria Croesi opibus » Ben gazis opulentis Arabmiit 
qoibns angendia incabaa, et aedulo custodia quasi 
cellaa aromatum. 

Von den tpäteren Schiksalen dieser Biblio« 
thek ist nichts bekant; Mabillon* (ib. 697.) 
bemerkt nur, dass die Abtei an seiner Zeit von 
sehr wenigen weltlichen Kanonikern bewohnt 
werde; und La Lande fand nur ^inen cinaigcn 
dienenden Geistlichen darin. 

7. Genua. 

1822, Nov. 22—26. 

A. Archive. , 
Björnstähl II, 277 ff. 
Silv* de S>icy recherches faites dansles ar-« 
chives deGöues, in Millia magasin en- 
cyd. 1807. Juillet , p. 133—147. 
Sacy bericlitet in Folge einer besonderen 
Sendung iiber das geheime Staats -Arohiv, und 
(las Archiv der Bank. Er widerlegt die. Sage« 
dass jenes reich an orientalischen Hfindsclurif-:; 
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ten nnd Urkunden sei, rühmt dagegen seinen 
ausserordentlichen Wertb für Geschichte ^es 
Handels und der Schiffahrt. Die'memorie des 
P. Semini, nnd Gasp. Ludov. Oderi- 
c o' 8 ' ligurische ^Briefe sollen das Material noch 
1>ei Weitem nicht erschöpft haben. Dan eägt 
er yon einem Schranke, den man ihm als be- 
sonders wichtig gezeigt hatte: ,,C'est la qne se 
trouvent la bible bebratque manuscrite^' (nach 
Bj(^mstäbl in 7 grofsen Folianten , und ausserdem 
die 5 Bücher Mose in einem Bande} . . • ., ,^le 
beau manuBcrit des Annales de CafiPari " (Mural. 
SS. VI. 241), „les Privileges accordes a Cri- 
stöphe Colomb par les nois d'Espagne, et donnes 
aux archives en 1670, par Louis Oderico" (nach 
Bjömst^hl 2 Folianten auf Pergament) , les col- 
lections precieuses de Federico-Fedeiici,- Roc- 
catagliata et autres annalistes de Genes, enfin un 
recueil manuscrit en onze volumes, fait a diver- 
ses epoques en vertu des ordres du gouvernement 
genois, et dans lequel sont copiees au basard, et 
sans aucun ordre, les pieces qui interessojent la re- 
publique, teil es ^ne les brefs des souveraiila pon- 
tifes, les privileges accordös par les rois et empe- 
reurs, les traites de paix, et de commerce, et au- 
tres monumens bistoriques du meme genre." 

Das Archiv der Bank (casa di S. Giorgio) 
schildert er gleichfals sehr wichtig für die Ge- 
schichte de^s Handels 3 die Urkunden desselben be- 
ginnen 
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pnnen mit dem J. 1179. Björnatähl ugtp er hafce 
im Staats -Arclnve drei grobe Bände Ton PiüIo* 
kollea^ auf BaumwoUenpApicr gesehen , die die 
Fabre 1179 — 1417 nmfasten; daher scheinen hei- 
le Archive in demselben Lokale gewesen sa sefn. 
Wenn übrigens Bj. diese Protokolle die lltesten 
nennt I welche er gesehen , so folgt daraus nich^ 
dasa der erste Band im J. 1179 geschrieben sei; 
denn wahrscheinlich waren es Regesten , im 
iSten o>3ep 14ten Jahrhunderte begonnen« 

Murafori scheint die wenigen Hand» 
Bcliriiteni welche ihm von Genua mitgetheilt 
vrarden (XVH. 949. XXI. 1173. XXHI. 2430, 
auch meist aus dem Archive erhalten an haben; 
wenigstens nennt er den Archivar der Repnbliki 
Nicol. Dofpin. Mntius, als denjenigen, der 
sie ihm verschafte. Nor in der dritten Stelle 
nennt er ihn nicht, sondern klagt über die ihm 
gema9hten Schwierigkeiten. 

In den lesten Jahren [kam das Archiv nach 
Paris, und seit der Rükgabe ist es mit dem 
Turiner vereiniget. So sagte mir der Marchese 
Girolamo de Serra, ein angesehenes Mitglied 
der ehemaligen Akademie von Genua; es scheint 
aber deniioch, dass wenigstens die Urkunden^ 
welche Kolumbus betreffen, in Genua geblie<» 
1)en sind. Denn in Zach'a corresp. astrononu 
,VoL Vm. (1823) No.l. p.l05, ist die Her- 
ausgabe eines Codice .diplomatieo Co- 

S 
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Itttnbo^mmericano angektmdif^» - ^vvlohe in 
OinvA QBd auf Befehl dea Gettiwaer l^agiitratei 
besorget wird. Das Bueh, ein Qnartant Ton 
4*^500 Seiten^ solte noeh im Jimi 1823 ersehei« 
nen; ich weis aber nicht, ob diei Versprechen 
•rfollet worden i)it. 

B. Bibliotheken. 
Zach. exccIII, Björnst. II. 274f. An- 
dres V. 196—199. fNemnich VH. 73. 
Noch )eat ist Genua nicht arm an Bibliothe- 
ken \ aber an Handschriften ist es niemals reicli 
gewesen. Schon Mabillon und Zaccaria klagten 
über diese Arrnnthj seitdem hat sich sogar nocli 
llonchcs Yerloren^ Die Reichen haben -viel später, 
als in Venedig, angefangen^ Samlungen ansule« 
gen; ohnehin logen sie Gemseide und Kupferati- 
ehe den Büchern i gedrukte ^erke den Hand* 
•ehrilten vor; aber rühmlich ist die Bereitwillig 
koity mit welcher sie das was sie hatten^ der öf 
{sntliohen Bennt^ng freietelleten* 

1. Uniyersita^tsbibliothek. Sieistaw 
der ehemaligen Jesnitenbibliothek entstanden 
diese aber war bei der Belagerang yora J. 168^ 
i«m «greesten Theile verbranti so dass Zaccarii 
mir iwei unbedeutende Handschriften in dersel 
ben irorftmd i „ Italieum quoddam Tridentini con- 
ellU diarium^ et Tolumen epistolarum poetae oe- 
leberriint Oabrielik Cbiaberae.^* Die üranxtfai- 



sehe Uebmetsnng d«a Q. Cortius, wdche K«yi* 
1er (11.320) ^ier gesehen ha^nwil» aeitZ«o-. 
caria in die Bibliothek der Mission. * Dennodl 
hörte iob, dass dieUmyeraitetsbibliotHek auch an 
Handachtiften die reichste aei; aehen konte ic|^ 
nichta, weil ans der Univeraitast eine Kaaeme» 
nnd ana der Bibliothek eine Kanzlei gemacht 
war. Auch Andres klagt, datt sie nie geöf net 
sei, und beschreibt sie nicht weiter« 

2 ^ Die öffentliche Bibliothek der Fadrf 
missionarj urbaili (bibliotheca congrega-' 
t^onia missionia nrbanae S. Caroli Gennae), bei 
der Eürche S. Matteo , hat einen Theil der Hand- 
schriften 9 welche Filippo Sauli, Bischof von 
Brngnetto, dem Hospitale in Genua hihterlaaaeit 
hatte» Andres aagt, es aeien ihrer damals 300 ist '• 
griechischer Sprache gewesen; aber Mabillon,^ 
der in Rom einen Katalog derselben gesehen hat- 
te^ hielt sie fiir zu unbedeutend ^ um sich des- 
halb in Genua aufzuhalten. Was aber aus der 
Mehrzahl dieser Handschriften geworden sei , iat 
tinbekant, denn die Bibliothek der Mission beaizt 
jezt nach ihrem Verzeichniase nur 39 griechiache^ 
171ateimschei und eine mosarabische Handschrift]^ 
and wenn auch Zaccaria und Andrea noch einigje. 
mehr fanden, so kan dieae Differenz doch nur. 
höchst unbedeutend sein. JJlieae wenigen Handr^ . 
achrifien atehen verstreuet unter den. gedrukten 
Bachern $ so iat auch ihr Vers^eichnia im algev, 

5 * 
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meinen KaUloge s. v. manuscripti ta su- 
chen. Die ältesten Handschriften gehören aiigeb- 
fich in das Ote, richtiger aber wohl in das Ute 
laihrbondert. — - Die Bibliothek ist morgens und 
nacfamittiq^es geöfhet« ' , 

3. * Bihl« äerio |j>iazea Campetto). «Scbon 
im J. 1773 hatte der Abbate Berio die Absicht, 
teioe Samlung zur öffentlichen Bibliothek zu ma- 
cbM (Bj« II« 277 )> und wir sehen -aus An- 
4re8| dass sein Plan im J. 1791 wirklich ausge- 
fahrt, war« Seine Erben sollen sie dem Könige, 
ond dieser de^ Stadt geschenkt haben^ die Stadt 
aber hat sie ausgeschlagen , bis auch eine Summe 
,sa ihrer Unterhaltung angewiesen iverde« So ist 
sie denn freilicb Öffentlich , aber dem Yer^iehmen 
nadt anf Kosten einer Wittwei Berio« Alle Bü- 

r 

eher sind gestempelt: »Ex libris Caroli Joseph! 
Vespasiani Berii/* Unter den vielenHandschrii- 
ten sind wenig bedeutende; tue wichti|fsteii 
scheinen GenneserKroniken za sein. 

4* Ab« Franzoni hatte schon 1773 den 
Ruhm, die öfienllicLste aller Bibliotheken er- 
richtet zu haben (Bj. IL 276), ond 1791 be- 
stand sie noch in derselben Weise. Aber Hand- 
achriften oder seltene Bücher besas sie nicht. 
Hase bemerkt, dass sie nicht mehr bei Nacht 
•rlenchtet werde; jezt dürfte sie ganz geschlos- 
sen Bein. Denn er hatte sie einer besonderen 
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Kofigfegaf ton der Fr«ttMitiJitii oin op«nvj 
f angrlid iibergebeti ^ tuid toch durne Mftiifig iitf 
vvm; CK» ieli4fiiit| gitixlieh vincbwutideif, 

A« Demetrio (l/dmütiico?) CAuevari, 
(; in Arxt in Hont ^ hrnithu vnt«r ckn graogteti Bn t- 
btrbningm «ine Wdeitlfiide Bibliotbek «omaiiimi^ 
weltf]i# er feiner Vater«Udt Oeno« tum fifentli» 
<;lien Gebraticbe vermerkte« 8elb«t den lebife« 
luih dr«0ibliotliek«rei Jietteereifgrwieien; «bre 
M'ine VoTfehriiten «cbeinen neck #eini?ni Ted« 
iiHUS) obiteKrCulg gebliebeh eu iein« f Eri« 
tlireei pineeotheee P. ill. No. I^VL f Uldaini 
Alben. Lignit p.l60. Tireb« VilL UcA. f 14. 

C. Die MitfiJonere vor der Stedti in H\ Vin-^ 
cenvo di Peolo^ iollen nebft «nder«n Bii« 
ilimi; nemetitlicb die Bibliothek de« ebenieUMifn 
Hrarbieebofei Lercerti durcb ein Verni^abtnf« 
riMMTiben beiits^en, Oüttz ver»ebicdi^ devon w«r 
tiic Biieber- und BilderMmlutig iiv$ Andi e«^ 
irijperiele Lercerii welcbeiiti]# iHUZ^in - 
«teigrrt worden i«t« 

7. & Lotneier p.27U'. itUeniiee ei preedn 
utoree et minoref bibliotbeea« bebent.^ (?) 

9. Die Bibliothek der remilie Dnrefso nol 
in IJinfiebt enf am»erttn (Hmx nicht« sn wnn** 
M;ben iibrig liM»en^ aber ohne eu«driiklicbe Er- 
tiiifmie de« Kigentbüme}'« wird •ieMietninden ge- 
zeigt. 8ie verdenkt ihre linf «tebuiig dem Orf ÜNi 
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lacopo' Filippo Durazzö, aus dem Ende d^s TonU 
genTalirhuiidertes; damals war sie getrennt von 
einer Kupferstichsamlnng des Grafen Marcelliiie 
. Poraszo. . 

10. Spon (voyag» I. 21.) rühmt ein^ Mimz«« 
und Antiken -Samlung des Kanonikus Ferro;) 
dies ist ohoeZweif^ derselbe, von welchem Z ac-' 
eari'a (exe. III. $.4.) erzählt: ,,Erat Genuae e 
clericis regularibns sobolamm piarum vir sane 
emditasP. Fetrns Maria Ferrarius. Selectam ille 
in suo coUegio* bibliothecam instruxera^ multas 
etiam congesserat antrquitates*'^ Ferro mits ge- 
gen 1739 gelebt haben ; was aus seiner Samlung 
geworden, w^eis. ich nicht; auch Zaccaria be» 
fcl9reibt sie nicht n^her. 

' C. In Schriften. 

* Das Dekret de controversiis inter Ge- 
nüates et Veturios (Spangenb. No. 80.) ist 

' tioch immer, sowohl im Originale, als in derAb- 
achrift auf Marmor, in dem Palaste der ehemali- 
gen padri del comune, dem jetzigen Han- 

' äelsgerichte. Das Original hängt aber so im 
Schatten, dass die Schrift fast nur bei Licht er- 
kant werden kan. 

' 0. La Noyalcsa (oberhalb Susa)« 

Die älteren Nachrichten über das Archiv die- 
ses Klosters sind sehr widersprechend. Du 
Chesne (f II. 223.) hatte die Kronik von No- 
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nie«« nach einer HandUolurifk jk« Kloster« «elb«t 
permu^^eben. M«billoii ersählt: |,rGg«Tiaiii« 
yPuIiensiuiii lUlornm «bbctem» ut si qu« saperee- 
«ent in loco celebri veterum librprum «ut cb«rt«- 
nun monuinpiit«, haec nobis commuBicaro pro 
»ua banumitate non grayaretur. Negavit illo 
^uid^uam soperesse • . • Cum . • • in anbieo- 
tum opidnm Novaliciense descendercmuSi occur- 
rit nobi« Fnlienaiua^rocurator : qui • • • retpon- 
dit nonnolla quidem, sed panc« reliqoa esse «pud 
se diploni«t«y quornm Mnum esset Caroli M. 
Uaec iion Visa sunt tanti, ut institutum.iter re- 
tara«renia«.'' Muratori (SS. IL 2. 695) 
sachte wieder die Kronik, and glaabte «ie bei 
dem Marcbese M«l«spin« xa Tertana gefun- 
den m haben. ^ Dagegeü yersichert Andre« 
(V. 43), er habe im Turiner Archive einen dic- 
ken Band gesehen 9 der Novalesa betraf 1 and 
sach das volständige und richtige Ori^nal jener 
Kronik enthielt Es bestand, wie er sagt, nach 
Art eines alten Volumens aus «nsammeogep&heten 
Pergamentstreifen. Dan war ihm aber auch von 
einem Mönche des Klosters ersählt worden, das« 
in Norvale«« selbst noch viele H«ndschrifteQ und 
alte Urkunden befindlich seien; es habe ier Ba- 
ron Vern^is« daselbst einige Tage «ugebraoht, 
und Vieles lUr die Geschichte des Landes gefan- 
den (V. 125). — leat wird du Kloster woU 
gar nicht mehr bestehen. 
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l/*Oie NadiriGhten, weldie Ughelli (IV. 
606 sq.) am dem Domarclnye g^ebt« beginnen 
mit Bifcbof Dagobert, aus dem Anfange de« lOteuj 
lahrhnndertes; die Handscbriften der Kirche 1 
werden aber zuerst Voti Mnratori (SS* XVI.1 
635. XIX 1) erwähnt Der Graf von Blan-I 
drate, Donato de Silvai hatte sie for Mu- 
ratarff Zwecke untersucht,^ und bewirkt, dass 
Kwei derselben, Annales Mediolanenses und Bil- 
lii historia Mediolanensis , nach Modena hin ver- 
abfolgt wurden. Allein derEinzige, dem wir ans7 
IHhrliche Nachrichten über dies Kapitulararchiv 
verdanken, ist Andres: zuerst in seinen Briefen 
(V, 6 — 14), dan in. einer besonderen Schrift : let- 
l;cra dell' abbate Giov. Andres all' Abb. Mo- 
telli sopra alcnni codici delle bibliotecfae Capito- 
lari di Novara e di VercelK. Parma 1802. 8^. 

Beide Berichte scheinen uiclit erschö^^fend ; 
allein so viel geht doch daraus hervor, dass die 
Zahl der Handschriften über 100 beträgt, von 
denen die ältesten und meisten theologischen, die 
neueren aber zum Theile historischen Inhaltes 
sind. Vom Civilrechte i«t gar nicht die Bede. 
Die Uj^knhden reichen bis an das 9te Jahrhnn* 
dert; ausserdem besizt das Kapitiel auch eine 
Samlung alter Münzen. Mai, der in neuester 
Ze|t diese Bibliothek gesehen, hat mir wenijp- 
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stena die gesehmakToIl« Einrichtong defiellMili 
geriihnit. 

2» Die Kollegiatkiirche S. Gaüdensio, walir* 
•cheinlidi der alte Dom von Noyara, aolte anch 
eilte scliatzenswerthe Bibliothek besitseu, wie 
Andrea gehört hatte (V.14); aber sehen kon- 
te er sie nicht . ' 

. 10. Saezakjl (Luka). 

Der Bischof Heinrioh (1273-4.1296) halte 
alle Rechte seiner Kirche in einem dioken.Perga-^ 
m^nthande sammeln lassen y der im !• 1640 nach 
Rom gekommen wan Hier bennzte ihn Ug h e 1 • 
li (L 83s sq.), jedoch ohne den Besitser au 
nennen. Ausserdem erwähnt er (I. 833) eia 
handschriftliches Werk über die alte Sladt Lnna» 
von Ippolito Landinelli, welches damals aufbe^ 
wahrt ward »apud virumoiobilem et doctamPhi-* 
lippnm Gasonem eins nepotem s cui multa debo* 
mus.« Nach Muratori [sS. XXUI. 1) 
fand sich in Sarzana auch eiao Handschrift deip 
commentaria Antonii Ilyranii eines geborenen 
Sarxanesers. 

11. SusA (Seousiük). 

Zwei ambrosiatiische Handschriften der lan- 
gobardischen Gesetze (O. 53. O. 55.) enthaltet 
folgende Notiz; ^»Hnnc codicem praepositns Pia- 
tea (eigentlich Piazza) MediolanumTanrino trans- 
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muH {Cod«. 0« d5: T«nuia dooö tranfnurit) 
•lunqae extitait exquodam coenolno^ qiiod est 
Oicel^i Tolgo dicitm: Scua di Savoia.^^ Weitere 
Nacbrichten liber die Handschriften dieaes Kloa- 
tera habe ich nicht gefanden. Der Ehrenbogen 
nnd aeino Inachriften aind bekant« 

12. Taogia. 

Anf der riva di penente bd Genna« Domi- 
ttikanet* haben mir erzählt» dai^ daa dortige Klo-> 
ater ibrea Onltna HandachrUlen nnd Urkotiden 
beaitee. ' 

13. Tobtova; 

Früherhin mna diese Stadt 2wri Handachrif- 
ten besessen haben , welche seit Knrzeni Ton dem 
Advokaten Costa herausgegeben sind : Charta-- 
riam Dertonense (Tnrin 1814. 4*'), jezt in der Bi- 
bliothek 'zn Tarini undCronacadi Tortona (Ta- 
rin 1814. 4^), jezt im Archive za Mailand, Ich 
kenne beide Bücher na^ aus Bbssi'a Recension 
([Ali 11 in mag. encycl. 1815. T. VI. p. 196 sqq.); 
nach Hase wird in dem Ersten auch das Archiv 
der Domkircho von Tortona untersucht. 

Muratori hat mehre Handschriften des 
loseph Marchio- Malaapinn, AbbaaCom- 
mendatarins Sancti Marciani Derthonenaia bennst 
(SS. IL U. 696. VI. 241. XI. 133. XVII. 1319). 
Bj«rna€ihl (11.273) riihmt die Bibliothek 
dca Bischofea Gioa. Ludov. de Andnxar« 
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Den Reichtlinfn «n Relicfa und Inschriften er- 
wähnen Mabillon und BjörnstäbL 

14. TaiNo (Tridinum). 

Der Kanoniku« Giov. Andr« Irico, 
Verfasser einer Geschichte dieses Ortes 9 besaa 
wenigstens eine IIaudschrift\ welche bei Mu* 
ratori (SS. XXV, 69) abgedrukt ist: eine 
neuere Geschichte von Mailand. 

15. Turin. 
1821. Mai 29. SO. 

A. Archive. 

1. Das Staatsarchiv hat Pertx im vo- 
rigen Jahre gesehen I und von ihm sind daher 
die besten Nachrichten über dasselbe zu hoffeUt 
Nur das tti mir erlaubt, zum voraus z^ sageu^ 
dass er es Tiir Eines der reichsten in Europa hält« 
Namentlich umfast es viele Urkunden der Karo- 
linger; sie reichen bis Karlman hinauf. , 

Dies Arohiv hat noch kürzlich nicht blos Ur* 
künden, sondern auch Handschriften und andere 
Seltenheiten enthalten^ Die bekaute Isistafel, 
welche im J« 1630 bei der Eroberung von Man- 
tna nach Turin genommen, dan vom Kardinal 
Pa va den Herzögen von Savoyen geschenkt, und 
von diesen bis gegen 1660 schmählich vernach- 
lässiget wurde, *) sezt Mabillon in das alte 

_ . 

9) Wagenieil 4e ctaitate Norinber](. p. 03— 85« 
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. Iicnoglicbe Moseom; Keysler aller» und 
^ Björnstähl sahen sie im Arcliive. kons vor 
1777 kam sie dan in das neue tkfnseum der XJni- 
renim (Volkmann L 198> Die 30 Folian- 
ten yon der Hand des P3aThns Ligorias^, -welche 
Herzog Karl Emanuel fiir 8000, oder 14000 oder 
gar 18000 Dukaten gekanft hatte, die alte Hand- 
•chrift des Lactantius, welche Pfaff im J. 1712 
herausgegeben, und einige andere, welche nicht- 
näher bezeichnet werden, wurden zum wenig- 
sten von 1729 bis 1791 im Archiye anfbe» 
wahrt. ' ") Peyron sogar fand noc^ ein einzc- 
les reftkribirtes Blat in demselben, welches vrahr- 
acheinlich aus Bobbio gekommen 'ist; denn es 
enthält ein Stuk eines Mathematikers, von dem 
ein anderes Blat in der Ambrosiana ist. Jezt sind, 
so viel ich weis, alle diese Handschriften in *di9 
Universitätsbibliothek versezt worden. 
' , ' "Die Zahl der Urkunden hat sich seit Auf- 
hebung der Klöster nnd Genua's' Einverleibung 
bedeutend vermehren 'mäaaeni aber auch vor 
Ber Kevoluzion waren schon viele geistliche 
Archive mit diesem Staatsarchive vereiniget. 
Das geht aus der Beschreibung hervor, welche 
Andres (V. 42—44) von dem Aensseren des- 
selben macht« Es sind, sagt er, acht bis zehn 
Zimmer (piezas), inivelchen jeder Schrank fiir 
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eine besondere KloBse^ z. B. Bisthfiiner,' AbteieD^ 
Sfasdte» Grafschaften u. s. w. bestimmt iat» nnd 
seinen besonderen Katalog besizt* In dem Schran- 
ke äfsr Abteien fand Andres den oberwähnt^n* 
Band ans Noyalesa. Keys 1er S. 195 madht 
eine ähnliche Beschreibnngi und erwähnt bei^ 
spielweise folgende Fächer für die auswärtigenr 
Angelegenheiten: Lettres de Milan, de Aome- 
Ceremoniel et prerogatives de la maison de Sa- 
voye. Negociations k la cour de Rome, avec la^ 
France 9 TEmpire. Vicariat da St. Empire ea 
Italie* Instifications des reliqnes. Er sezt hin~ 
211, dass die Minister aJjährlich in das Archiv ab--i 
liefern mnsteti, was sie nicht mehr brauchen. 

So sehr damals auch der Eintrit in das Ar*' 
chif erschwert war, so ward doch einem Sekre-^ 
tar des paebstlichen Nunzius vorgeworfen, wäh- 
rend der Minderjährigkeit Königes Viktor Ema-r 
nuel n. mehre Bände 4er ligorischen Samlitnf 
entwendet, ui^d in die Vatikana gebracht zu haH 
ben. (?) Auch ein Genfer Buchhändler solte jut 
J. 1728 einige Blätter mit Zeichnungen gestohle»' 
haben. , ' '^ 

2. Mit dem Chartarium Dertonense hat Cost«; 
eine Urkunde herausgegeben, welche dem Baroit; 
VerHazza, ehemaligem Bibliothekar in Turin J 
angehörte; es wäre daher inöglich, dass äerselber 
noch mehre besaefse. Er ist schoh vorhin bei No^ 
valesa genant worden* 
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B. Bibliotheken; 

1. 17niver3it»t8-BibliotIiekv 

-f- Maff ei Jettera intorno ad alcuni codici del- 
la libreria djicale die Torino. CPi^rnale de' 
letterati d'Italia tom VI. p- 449—484). 
f Maff ei rime e prose Ven. 1719. 4*. — 
Godicek manuscripti bibliothecae regii Tau- 
rinensis Athenaei • • • recensnerant Jose- 
phu3 Pasinus • • • An tonins, Rivaa- 
tella et Franciscus Berta •••• Tanr. 
1749. n. fol. — .Amad. Peyron notitia 
librornm mann typisve descriptorum , qai 
donante Tb. Valperga Calusio illati aunt in 
regiam Tauririensis Athenaei bibliothecam. 
Lips. 1820. 4^ 

Nach La Laude and Volkmann war diese Bi- 
bUothek täglich morgens und naqhniiHages gedf- 
net, und bei der algemein gerühmten Gefällig"- 
keitnier Turiner Bibliothekare ist es nicht wahr- 
scheinlich , dass d^ese Einrichtung uch geändert 
habe. Mein kurzer Aufenthalt in Turin hat 
mich leider verhindert) -die Gute des jetzigen 
Bibliothekares ^ Ayv®. JBessone (S. 36) zu 
benutzen« 

* I 

Ueber die Entstehung dieser Saminng haben 
^rir nur dürftige Nachrichten. Bi^ um das Jahr 
1729 gehört» sie «ur Priyatbibliothek desre^e«- 
tenden Hauses; aber ihr Ursprung ist {^te- 
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titnu ia db Ifitle des i6tm Jahrluindbrtef m« 
fetzen. * Denn unter Hersog "Emmnul iWbfvt 
C 1553'— 1580) war sie schon bedeutend^ und 
ward in einem prächtigen Lokale anfgeatellet 
8o schildert sie Aquilino Coppini In awei 
Bnefoi Tom J. 1609 (f £pp/L p. It 38. ed. 
1613. Tirab. VU. 1. 1. c. 5. §. 16): „Cam 
eniin me Carolas Havana dacis bibliothecariua 
eo dexissetf voloi ambahuido dimetiri onmiiun 
pnlcherrimun locomm, in quo Astrologica in- 
stnunenta pretiosissiniA et innumerabiles Codices 
cum impressi, tnm manuscripti naceis incinsi scri- 
nüs cnstodiantor,^' nnd: yiveramhoc te fortasse 
magis afBciety si dixero, hodie me in specnlam et 
bi)>liotbecam dacis esse ingressami quem locon^ 
Dens immortalis! qoam magnificam! qaam re« 
ginm ! qoanta libromm copia locopletatom ! • « • 
tegnnt parietes scrinia nucea in triplicem con- 
tignationem divisa aoreis dbtincta segmentis. In 
iis Codices tnm manuscripti, tum impressif et 
pretiosa mathematicornm instrumentoQim sup« 
pellez. Signa plurima videas perantiqua e mar* 
more et anratas bases • . • • ^^ Dass der Bau die* 
ser Sternwarte eben von Filibert herstammete, 
hat Tiraboscbi durch andere Zeugnisse erwiesen. 
Kurz ^Yor 1685 entstand Feuer in dieser Bi* 
bliotbeky welches i nachMabillon^ viele Bücher 
beschädigte (corrupit). Bei diesem Unialle 
worden die Handschriften ohne alle Ordnung 



\ 



80 * Sardinien« 

jiberanänder geKänft/ und 30 lägen m noch 9 als 
Montfaucon nacb Turin luuD. 

Montfattcon hörte damal^ von dem Biblio- 
theiare, äass die Zahl dieser Bände 3000 betrage; 
im I. 1739 aber (Bibl. H. 1393— 1402) hatte 
er ein Verzeiclmis von dem Bibliothekare P. 
Joseph Roma, welches nicht einmal 1000 
Werke enthalt; auf keinen Fal wird daher in 
der Zwischenzeit eitle bedeutende Vermehrung 
eingetreten sein. In dielte Zwischenzeit gehören 
die Nachrichten von Pf äff in der Vorrede snm 
liaktanr, nnd von Mai fei , welche ich leider 
nicht . zur Hand habe. Keysler S. 194 erzählt 
darüber folgendes: Pfaff leistete durch seine 
Kentnis des Griechischen , Hebräischen nnd Ara- 
bischen dem damaligen Bibliothekare wesentliche 
Dienste, weil dieser beauftragt war, ein Ver- 
' zeichnis aller Bücher nnd Handschriften zu ma- 
chen; und bei dieiser Gelegenheit fand er den 
liaktanz und die Fragmenta Irenaci. Als man 
aber merkte, dass er sie auch herauszugeben 
denke« fing man an, ihn in Benutzung der Bi- 
bliothek zu beschränken, und dabei ward auch 
Maffei ihm hinderlich; ob mit Vbrsaz, oder zu« 
fällig, ist von Keysler nicht deutlich gesagt. 
Doch scheint dies Mistrauen weniger aus litera- 
rischer Eifersucht, als aus Religionshas entstan- 
den zu sein« 

Disi 






Turin. ' 8i 



Db88 die UmversitaBt^ibliofhek bei' lierstel* 
long der UniVersitaBt errichtet worden, ist lei- 
der die einzige direkte Naclnricht über ihre €re^ 
sdnclite in Pasini's Katalog vom Jahre 1749« 
Wir miissen uns daher mit- dem begni^eni was 
sich ans den zdialligeii Noten > einiger Handachrif-* 
ten znsamnieiidteilen last; und diese fuliren im 
Algemeinen auf folgende Resultate : Eine Hand- 
schrift (Cod. lati 1165) hatte schon Gnillau- 
me Flehet^ ein geborener Savoyarde^ um das 
I« 1470 den! Herzoge Amedeus IX. geschenkt; 
eine Andere (CoJ. lat. 941) war für dessen Sohn 
Filibert bestimmt; mehre aber wurden for £ma- 
nuel Filibert geschrieben ^ und gleich mit seinem 
Wappen geziert 9 z«B. Cod. Graec. 223. Manche 
Handschriften stammen aus Venedig und Fadua» 
z.B. Cod. Lat. 278. 654.1171. Graec. 215; Lezte 
hat sogar dem Kardinale Bessarion angehört; Ue« 
ber Venedig scheinen auch diejenigen Hähdschri^ 
ten gekommen zu sein, welche aus Griechenland 
stammen y z. T^t God« Graec. 237; 350; dies ist 
wenigstens bei denen gewis, die der Metropo- 
lite Gabriel oder Severns in Filadelfia be- 
sesseit hatte ^ und welche znm Theil ^in KIo^ 
ster in Ifalvasia betreffen (Codd. Gr; 107. 113; 
295. 336). Eine griechische Handschrift (Cod; 
Gr.' 216) hat einem griechischen KJoster xü 
Kalabrien gehört, und. nnter den lateini^dieil 
scheinen einige inAosta^ einige in Asti^ ^iiugC 
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in Ferrara und Bologna geacfaricb^ zn fiein. 
Sdir viele juristische Handschriften, e. B. Cod. 
kt 270. 275. 27& 282—290. 296 hat ein Kar- 
dinal (Domenico?)*') a Ruvere besessen. 
Ein Isidor (Cod. lat. 53) war dcurclt exa Ge- 
schenk von C n } a s nach Tarin gekommen«'' ^) 

Der Katalog enthält 169 Hummern von he- 
bräischen, 369 von griechischen, 1184 von la- 
teinischen, 210 von italienischen, und 172 von 
französischen Handschriften, im Ganzen 2104 
Nui|imerri', und nur sehr selten sind unter ei- 
ner Nummer mehre Bände zusammengefast» In 
dieser Zahl süid aber auch die Handschriften mit 
begriffen, welche damals nicht in der Biblio- 
thek., sondern im Archive waren (z. B. Cod/ Lat^ 
^840. ItaL 60—64), und es mus in der That be^ 



ii)i Auch eine Heidelbterger/ HancUchriFc stammt sut 
der Samlnng dieses Kardinals. Mon tf. bibl. p. iig 

, Ko. 843: Hie codeis: futt olim ecdesiae'Raveiioaten* 
siSf postea Ricobaldi Ferrasiensis» et'tandem domiai 
RuYere Card S. dementia. , £r starb i5oi. 

laji Die Worte » weldie der Besdiaükte vom in die 
.Handschrift hinein|;escbrieben ^ sind nach An» 
dres V. 63 folgende: Philibertus a Pingoa Lud. 
fii. AntiqMnus munere Jacobi Cuiacii Jureconsul- 
tissimi 1567. Die Handscbrift bat unter vielen Ei- 
genheiten auch die , dass sie nidht in so » sondern 
in 1^ Bacher *gethetlt ist« 



Turin. g5 

fremden, Sl^^ die Verfasser desKatalogei mit kei- 
ner Silbe dieses Umstandes gedenkend 

Seit Abfassung dieses Kataloges bat die Bx«* 
bliotfaek aus Bobbio und gewis anch durch andere 
Gelegenheiten neue Erwerbungen gemacht ; doch 
giebt auch Andres (V. 59) die Zahl des 6an-> 
zen nur auf 2500, und der hebräischen Hatid-^ 
schriftto insbesondere auf 170 Bände an, wes^« 
halb BjörnstähTs Angabe von 3000 Binden 
(n. 284) keinei^i Glauben verdient Unter 
den wenigen I die Andres namentlich anfuhr^ 
scheint nur Einer im alten Kataloge.ini fehlen; 
y)Liber Fatü de Ubertis transcriptus anno Chriitt 
MCCCOXXXVn et absolntus dieMerenrü V Ju- 

nii qttem glossavit doctus vir et egregins magxster 
Gullielmus Capellus in regia estensi Fercariae.'* 
Peyron'a Verzeichnis betrift nur eine Sahen- 
kung' des Ab. Galuso, >u der orientalisch« 
Handschriftengehören; doch ist su hoffen , dass 
die reskribirten Fragmente aus Cicero und dem 
theodosischen Codex , deren Abdruk wir tSglich 
erwarten diirfeui ihn zu weiteren Bemerkungen 
über die übrigen Erwerbungen der Bibliothek 
yeraiflast haben» Der gedruktenBSnde waren an- 
fangs 7000, im J. 1797 aber fast 80000.. Mil- 
iin HI. 2. 547. 

2. 3. La Iran de nennet noch zwei öffent« 
liebe Bibliotheken; deren spätere Schiksale mir 
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« nnbekant sind; die des Seminare^, gestiftet 
1751 dnrch ein Legat eines gewissen Giorda- 
nOf nnd die des Grafen von C a r ai ] • 

4* * Unter den ehemaligen FrivatbiUiotbeken 
war wenigstens Eine^ welche Handschriften bc- 
aaa: die der Jesuiten« Zachar. Iterl. 9: y^Ex 
P. Pniti litteris intellexeram, F. Ponte biblio- 
thecae.nostrae domesticae praefectam« qna est 
emditione * Iib)NHminqae peritia, non solum edi- 
tia libris bibHotfaecam locnpletasaey S[ed etiam 
Mßi* Codicibasf quos in omnibos fere collegii la- 
tobris diligenter perqnisierat« ^ Darauf folgt das 
Veneicbnis von 20 unbedmtendeB Handschrif- 
ieil» Vielleicht werden die Jetniten ihren Ein- 
% flna iA Piemoht für die Erweiterung oder Her- 
Mellung dieser Bibliothek benutsen* 

bt 6. tih i. 1674 b^sas ein Märcliese di S. J>a- 
lü i ft h 6 bbit! Samlüng von fetwa 6000Bandehy nnd 
tili lia^hes^ Pärella feine andere, weniger be- 
' deutende, f Letterö ined* d'nom. illustri. Pir. 
4775. T. JL p. 249 (ein Brief von Donato 
Boa^etti). Tirabi VHI. 1. c. 4. J. 14, 

7. Von der jßrivätbibliothek des Koniges sj^ricbt 
Keysl^ri93. Andres V. 34. Hahdschriften, 
welche La Lündö I. 96. ihr zuschreibt, wird 
aid gewis eben so wenig enthalten , als die 
Samltingen des Grafen Onraiido Vila, des 
örafeii P^rteiigo^ und der Marchcsi tal- 
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leiiy Carftlio, xmi Brczö/ deren Andres 
V. 106. 107. erwähnt. 

C. Inscliriften* 

%¥ Muaeum der Univerailaet. 
M«ffei mnaeuin Veronense p. CCIX' aq. 
(Anton. RivantelUe et loh. Paul- 
liRicolvi) marmora Taurinenaia. 1743. 
1747. U. 4\ t II aito dell' antio^ cittii d' In- 
duatriai acoperto ed illnatnito da GioTan- 
nl Paolo Ricolvi ed Antonio Rivau - 
tella. In Torino 1745» NeBa ataniperfa 
realet 47 Seiten 4*. Z ae h a r i a c exonra* L 
fMip. 5» 

Maffci war , wie er aelber erzahlt ^ die Vcr- 
aiilaaanngy daaa dieae Samlung angelegt wurde , 
und so entatand sein Verzeichnis: muaeum 
Taiirinenae^ ala Anhang zym muaeum Vcro- 
nenae. Der erste Band von Rfvautella und Ricolvi 
behandelt dieselben Gegenatände, })nr mit aus- 
folirlichen Erklärungen. Dan unternahmen die 
Verfaaaer eine Reise , um alle römischen Alter- 
thiimer und Inschriften in Piemont zu sammeln^ 
und bei dieser Gelegenheit w(ird die 4lte Stadt 
Iiiduatria entdckt. Dadurch iat dieSchr|ft über 
diese Stadt veranlast , welche jedoch die Verfas- 
ser selber in der Vorrede £nm 2ten Bande der 
marmora Taiirinensia als eine niureife Frucht von 
vier Tagen verwerfen. Dieser zweite Band entr 
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bUl äaber groostentheib diejenigeu Inicliriften« 
dnroh welche das Maseam seit Maffex bereichert 
worden; am Sclthuse (No. 108 -^ 184) fol- 
gen amierei weIölie«8chon Filibert Pxngon 
abgeicbrieben batte, die aber lest fdr verloren 
gelten« In einem Anbange oder dritten Bande 
•olteii späterhin die jenigen- geliefert werden, die 
in anderen l'heilen von Piemont verstreaet wa« 
reo. Daro ist es aber nie gekommen , obgleich 
im h 1750 auch -dai Mnseitm einigen Zuwachs 
«rbielt Denn Rivantella verlor einen Theil sei- 
ner Absölunften» nndJas übrige lies er von Zac- 
paria herausgeben (Excurs*L c.ö). 

Im T. 1764 ward das Museum mit drei Zim- 
mern vennehrti obgleich es durch die späteren 
Ausgrabungen in Follentia imd Industriai welcho 
schon 177d ganz aufgegeben waren (Bj. H. 287 )> 
nur wenig gewinnet^ mogfe» Die Zahl der Mün* 
a^n giebt schon Volkmann (1.199) auf 30000 
an ; Viktor Amedeus m. fugte noch 2065 hin'2u^ 
welche der Baron Vernassa besonders be- 
flclvrieben hat: aber diese sowohl, als die Mehr* 
aahl der übrigen» gehtfren ins Mittelalter (An- 
dres ^^^5.76), 

Die Isistafcli welche aus Paris aum Museum 
auriikgckehrt ist, fehlt bei MaiTei und Rivautel- 
,1a ^ aber sie hat eine reiche Literatur für sich* 
IlaseS. 4. 5, 

3« Unter den Privatmusccni welcho An* 
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är^B (V. 106) «nfsählt, acheint kdii Eimi- 
ge» Infchriften odfir Miinieii m bentseiu Alt 
Inhaber derselben xw^nt er den Mtrcheae Bres^i 
den BagUro di San Germano » den Doktor AlUo- 
Hiy den Grauen Ofanierii den OrafenFerroo^ und 

den Marclieae Breme. 

« 

^ 16» VxirrxMXGXiiA« 

DerAo^tmerP. Angelico Aproaio da 
Vontimiglia (f 1681) liot seine BiUiodieJs 
dem hiesigen Kloster seine» Ordens hinterlassen« 
Schon im T. 1650^ als er in Venedig lebte» besaa 
er svanaig Handschriften, verseicbnet bei To- 
masini bibl. Venet. p. 63. 64. Aber die .gro&nte 
Merkwürdigkeit der Samlong besteht in dem K»- 
laloge> den er selbst unter verändertem Namen 
über dieselbe begonnen» aber .leider nur bis cum 
Bacfastaben C gebracht hat : 
Litt biUiotecaAprosiana dal P.CornelioAsp.a« 
sio Antivigilmi. Bologna 1673. 12*^* 
Dies kleine seltene Buch ist reich an literar 
mcben Notizen« 

17. ^Vjbkcblli* 
1822. Oct. 27— Nov. 19. 

W^nn ich ober diesen Ort genanere Nach« 
riebt geben kan, a^A über manchen anderen » m 
Verdanke ich das wieder Peyron's Empfeh- 
lungen; denn die Güte seiner Vercelleser Ver- 
wandten, besonders dos Avv. Andrea Covaj 
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^ntupracli volkomiiien der Apfiighme , ^ die ich ein 
lahr firuher bei ihm wäSuü gefanden. 

Schon im J. 1227 wird einer BibKediek in 
Vercelli erwähnt » mit welehw damak das Klo- 
ster S. Andrea von seinem Stifteri dem Kardinal 
GualaBichieriy beschenkt wurde. Das Ver- 
zeichnis derselben ist noch vorhanden (-f Fro va 
Gualae Bicherii ca^d. yita p. 175), sol aber nnr 
theologische nnd einige faristiscjie Handschriften 
enthalten. Tirab. IV. !• c. 4. J. 3. 4. 

Als die Stadt im J. 1228 mit den Studenten 
von Padna aber die Aufnahme ihrer Uhiversiteet 
einig ward| versprach sie, zwei exemplatores 
zu ludten y^cjui habeant exempläntia in utroque 
inre et in theologia competentia et correcta tam 
in' te^tu, quam in glössa.^ (Savigny HI. 621}. 
Sechs Jahre i^päter vermachte derDomprobst Ja- 
cbpoCarnario den Dominikanern in Vercelli 
seihe theologisclien Handschriften, und unter 
detk wenigen Personen, an welche er sie zu ver- 
Idhen erlaubte, war auch der „Magister qui Ver- 
cellis de theologia docer^t. '^ Diu heist es; „li- 
bri autem phisice et artium distribuantur paupe- 
ribusscholaribus Vercellens.^^ (S. 35). 

fis fcfSiiten noch zwei Nachrichten, die eine 
über Peti^arka, die andere von Pyriacus 
AnQpnitanus, hieher gezogen werden ^ wenn 
nieht jene falsch, und diese zweideutig wäre. 
Pfpn^on Petrarkjk sagt freilich Rlondi (Ital. 



illqstr. p. 346 ^ ^aail, <331 fol.)s H^pte t • .^ 
^pistolas Ciceroni« Lentajo iiupriptet veroellu 
rcperissc gloriatus tBl\** «Hein lU« wjrd unten 
bei Verona am Fetiurka selbst widerlegt werden* 
üyriacof aber Rottet über einen nnwisaeiiden 
Geistliclieni der ihm in Vercelli begeg^p, 
»ydom't'estutis in ^acria itediba^ no^p de more 
aliqnid verendaeaetetnitatis indagaro coepisteBu'* 
(Maliillon p« 42). Allein er sagt nicht, dass 
er auch etwas gefunden» und selbst dan könte er 
blos Müiizen ynd Inschriften gepieint habpn. 

A, Archiv ff 

1. * Stadtiirohiy« Die Urkmvleii begin«^ 
Ben im Originale mit ^eorJ, 1054 , 'Und bis zum 
J«1697^ind sie in 2S ,,nia2xette^ chronologisch 
geordhet« Dip Regest^n aber beginne)| mtt einer 
Schenkung Karl 's yom 1& März 882 » und en- 
den mit deifi J. 1358« Es sind vier grc&e Perga- 
mentbände, welche w^geq gänzliphen Mai^geh» an 
Ordniing \n der Folge eiiizeler Urkiind^ den 
Namen Bispioqi (biscia, yemrorrei» Fülle) 
erhaltet! haben« Diese Regesten solten wahr- 
scheinlich alle Urkunden 9 welche in VeroeHi 
aufgetrieben werden kontpn, enthalten: denn 
sehr Tielp derselben betrelFen lediglich die Ppni<- 
kirchei und die Bispiopi waren gar nicht ^na- 
schlieaaend fiir das Sti|dtarchiv bestimmet , son- 
dern durfteif auch im ,|tl4P«aftrm** dlerDoEn^irr 
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dl» oder der Dominibnieriakristei cn^ehobe 
we»den* So lautet die elgemeine Begßmlngta 
▼om J. 1337, weldw ich ibtem gnusen Inhalt 
9ieh mittheilen wil, wie ne im Sincan« de 
sweiCen Bndet Toru^cstellet ist: 

In aomina Mncte et Indiuidiie Triniude et virgi 
bU gloriofe Beatique Entebii pationi duitada Vercei 
laffttiB. Aimo aathucatia dommi niilleiimo trecencc 
no trifMimo aeptino, Indictiona qtmu, die aabu. 
4»eiiaUtiBO aaaofia nonembrif. In domo habitaüool 
domini potaiutia VercelUnim, coram tafdbna [^X, 4. 
domsnU Thatanro de gutdalardu, lacobo de märgar 
[magafa], Julia de maxiao» Marcio tcochia de b; 
dalloco [badafooo], ei franceüo de fonomonce d 
aancto pauloi 

Nobilia et potena oCr dominoa Gaepamnaa graasoal 
de caatnno» honorabilia poteataa cioiuti« et diacrictna 
Vercellanim pro magnifico domlno domino A<one ViJ 
eaeomite eiaiuttim Mediolani, Vercellainin^ Crcmone| 
etc« et domino generali, 

priui [Z. 8] dUlgenter exammatia omnibae et ein- 
gttlii infraicriptie initmmentif publicia, et quolibet 
fpiorum ad ocoinm tarn per dtctmn dominum poceeta- 
tem , quam eciam per dii cretum et f apientem Virtun 
dominum hugolinum de acoualocbia de cremonÄ, ludi- 
cam et atf etf orem dicti domini poteitatia, non uicia- 
tia Don canxeliatit in aliqua parte ipaorum inatrumeii. 
torum, nee alicuiua ipaorum: led eiie ipia inatrumen- 
ta omnia et iin [Z. iaJ.g„U infraacripta, et quod. 
hbet ipaorum inatrumentorum in aua prepria foraia et 
figura, eine aliqua viiuperaiione, interlineauoae. wb- 
•cnpuone fei cußaelUtioae, 
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a4 lioc ut $emp§t uim et robur obtiseanc iii£rA« 

-Ipta et quodlibet infraicriptoram« initrumentonim 
l}Ucorum et public! instrumenti» et ieroper conm 
. ocumqua. potestate , ludice, uel magiitrata eccletia- 
Ico uel aecnlariy aut arbitria uel alüs quibtiicumqoa 
ftBoniBp et in quolibet [Z, 16] looo et ubiciiBiqao 
corum Bdem facere poüiot publkorum inatnimento* 
Km, et public! initrumenti» et ut publica iDatnunen« 
. semper operentur e£fectuiii : 

Auctoritatem iuam et decretum tuum Interpoiuir» 
edit et concesiit l%;ejiciam et auctoritatem , et omni- 
lodam bailiam prettitit Bartholomeo de baxolif, nota* 
publica] Verceüarum» 

Scribend! et ia publioam farmafd ponendi et fedi« 
endi infraacripta [Z. ao] inttrnmenta publica, et 
[uodlibet infrascriptorum initnimeatorum, ac eciam 
n infraacripto uolumine acribendi, et ponendi uel in 
irchiuip publico, uel in theiauro tancü £uf ebii , uel 
lacriatia fratnim predicatorum ponendi, utaenjper de 
ipao nolomine et contentis instrumentia, et quolibet 
inatrnmento eoDtento in eo uoluniine aemper haberi 
possit copiai et facere fidem publicam inttrumento« 
mm publicorum» ac public! instrumenti, 

[Z. 24] Et dicta bartbolomeo in«au^ auctoritata 
et precepto dicti domini potestatia acribendi et in 
publica forma ponendi et redigendi, ac in ia£ra* 
acripio v<>^u>D*ne acribendi et ponendi, eo modo ac 
forma, i(icut in ipsia inatrumdntia , et quolibet ipao* 
rum inftrumentorum continetur et contineotur, nil 
addendo uei minuendo, quod mutet uel uariet aeti« 
fum uel inteilectum , preter pontum uel aillabam in 
[Z. 38] componendo. *•) 



13) Hier iat'^offenbar etwas auigefalleo« 




Qui dominus potastas d6 auprascriptU llceoci 
fiecreto, 'et auctoritate pracepU et iusait mihi Eus< 
bio de sxiuentis [scituantis?], noiario pvblico » i 
unom et plura couficorem instrumenta , ai opus Fu< 
ritf et eciam auctoritatem et licenciam predictd« scr 
berem seu acribi facerem» et meum Signum consu* 
tum appo^erem. Oue licencia» decretum et auctor 
tas infrascripta sastrutnenta et uolumen precedan 
Quorum instrumentorun^ t^pof ^equitu^ pef prduieq 
>[Z. 3a] u^ iQ&4, 

D411 yoi^ anderen Hand; 

Ego fiusebius deScituantis [ei^iaentis? 
n^arius ! predictia emmbua auc^oricat 
impoait«o|ii, Ucentie^ decreto't ot ba^ 
Ue interfui, tradtdi» Aogatus acribi fec 
et ms aubscripsi , aignumque imum a 
r poauf poom^um^ 

, Der eigentliche Anfai](g des s^eit^ P^pdcj 
ist nJbei* folgend^i* ; 

Httin^ operis et libr! formaq^ e( qrdinem ^^dit la 
dabiJis uir dominus hugolinus de scoualpcbit 4® Cr 
mona legum pfofessor tempore regiminis domini Gas 
parro gri^ssi tunc potestatia V^rcellarumMCCiC^^VI 
'Indictione quinta; deinde compleri fecit ipsun^ opu 
cuni esse; Vicartus Nobüia militis dOmini Itboli Sc 

cbabarocii de Mediolanq f ~ *^1 pofestiti^ YwPpUt 

in McqqxLv, ^ 

Et egq bartholomeus de b^^^Ht [bftrQlis? 
notariiis infr^scriptus depu^atus per pm\\ a« 
hoc opus scribendum \t\ nipiDPridm §iM' 
dem hoc scripsj. 
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Darftnf folgt ein defektes Register iiber äie 
Jrkundeit des zweiten Bahdos^ und dan erst die 
Jrkmiden seibat mit obigem Anftrage an der Spi- 
ee* tiü dritten Bande febltRegistcr und Auftragi 
iber die Notiz steht ebenfals voran» und zwar 
nit jolgendeni Zusätze! 

r 

Millasiittö TrecenUsimd ' quaclragsf imö quintö^ 
ii6 patmltimo rndnaii septembri«, fueruut coniignati 
duo libri tiniiläa huic libro» in quiboa sunt regtitra> 
ta.omnia 'iara communis Vei^csllatnm ^ Iil mio acri« 
heo coticlaiiaco duabus dauibus (üita qüanim cla« 
Uatüill [sib] dimiiia fuit priori frAtrnm predicatonim 
de Vercellia ; et allA data fuit potestati Vercellarum}, 
In ecdesia baati pauli fratnitti predicatonim de Ver* 
cellif. Qui libri et scrineus Stint communis Vercel> 
1aninl# et ibi recommendati et repositi üottiiile dtcti 

(OlllllitttllJft 

Der etaie tiand -^ so nennet ibn wenigstens 
eine neuere Aufschrift — enthält keine Notizen, 
sondern beginnet gleich mit dem Register; der 
vierte liat auch kein Register, dagegen aber am 
Ende voh anderer Ebmd wenige tieuere Urkunden 
bis züsA 1 135& 

Die ädirift in den Biscioni ist nicht iiiimer 
gleich^ aber doch gleichartige tind überal trift sie 
det Vorwurf der wilkürlichsten Abbreviaturen. 
Im 16teü l^ahrllund^rte ist nilch folgender Stel* 
le^ die aiti Ahfange des dritten Bandes steht, we- 
Wenig^teha dieset als historisches Detikmal 
bentttt wotden : 
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Joieplmfl Boscus legnm Doctor per 

aliqua noUTit ad boniün pdblicnm 1592 di( 
24 aprilis. 

Ancb Zaccaria Bat die Biscioni geaehen 
und rielleicht lelbst für den Vertrag über di< 
Uni^eraitast von Vercdli (Iter p. 142 — 146. S a- 
Tignyin. 608 — 623) benuzt. Ich sage viel- 
leichty.weil das Original wenigstens nicht in 
Stadtarcbiye ist; hat er sie aber gebrauclit, sc 
ist es unbegreiflich y dass er die Nazion des drit- 
ten Rektors ausgelasse^i (Sav. 620), da docl^ 
ganz deutlich theotonicorum geschrieben ist 
Der Vertriig steht in den Biscioni Tom. I. foL 
385. 386« — Tn neuester Zeit hat Peyron auj 
diesen Regesten mehre Beiträge iür die dunkele 
Geschichte der Vercelleser Universitast gesam- 
melt; möchten si^ ihn zur Bearbeitung derselben 
bewegen ! Einen einzelen Beitrag gäbe schon ^er 
Titel legum professor, mit dem vorhin Hn-i 
golinas de Cremona bezeichnet worden. Auch 
in dem neueren Werke von Gregory: storia 
della Vercellese letteratura ed arti, von der bisher , 
nur der erste Band erschienen i^t» finden sich 
Kachrichten aus den Biscioni; doch sol dies Bach 
gar viel zu wrinschen übrig lassen. 

Die übrigen Stücke des Archives sind, bisl 

♦ i 

auf die Statuten der Stadt, wenig erheblich. > 
Zwei Papierfolianten enthalten einen algemeinen | 
Aossug aller Gegenstlinde unter folgendem Titel : ; 
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delle aorittiire emtenti nell* ArcU- 
yrio della citta di Ycrcellx. — Cosare Lndo« 
Tico Mcsserana Btyletli Scrittore del pre- 
Senfe libro* 

Dies Venseicliiii8| das sich lelb^r auch ri« 
itretto nennet, bat yor dem Anfange de$ err 
ten Bandes folgende Uebersicht: 

Indice dsUi libri et aitre pesss in pergimena coo- 
iMiate nel preseote Libro« £c reposti neil* FrontispU 
ao della Oiiardarobba AI Mom^, 35* 

BUctoni in quattro tomt ditiii •- a f*. i* 
Delii Aqniitt num^« due * -— 178. 

De Patü et Gontentioni , -* ai4* 

delle Inveiüture •• a33» 

Piüi altrl llbri 
' esiitenti nelU Caiett« «1 di Sötte., 
di d* Numero 2S Ciok 

Da 8utoti della Citt& a f^. 335. 

delU pmilleggi della medma. ^ 341, 

Decreti o siino PreTiMioni emanate — 33g* 

DeUi Patti o iäno oblsgbi della Citt4 — a3i. . 

2. Du Dominikanerkloster der Kircbe 
8. Paolo scheint nach dem, Mras so eben iiber 
die Biscioni mitgetheilt worden (S. 93)| im 
Mittelalter zum Stadtarchive gedient sn haben; 
dass aber seit Aufhebung des Klosters auch alle 
Urkunden der Mönche in das jetaige Stadtarchiv 
gekommen ^ ist kaum su glauben« Das Stadthaus 
ist freilich auch jeit ein ehemaliges Kloster; aber 
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icli enUinne mich nicht ^ AtM es grade bei im 
Kirchs A. Paolo belegen wäre« 

4 

• / 

3. Dflsa . da« Arcbiv^ jer Domki reite (& 
Eniebio) für die ältere 2Seit reicher sein fnii% 
ala das Stadtarchiv^ i«i tehöH Vothiri (8« 89) 
erinnert worden; an genanere Nachricliten iiC 
aber noöh immer hicht tri denket! > weil ttian ci 
bisher liiit übergroliMr Eifersucht rerscblosMa 
hielt Selbst Ughelll (tV^ 767 s^.) last te ^ei- 
felhafti ob und wie er Urktmdeh ans deiii fioan 
archive erbalten habe; BlabiUon utid MokAtäwan 
sahen nichtig Zacearia üiid Andrea kail ea rächt 
bessei« Vgängeü sein.^ Die Domhetreil selber 
durften nicht hinein^ oder kameii flicht ItiheiiH 
bis niixi endlich das Amt des Archivai'ei dorcli 
Gmeniiting Zweier ÖehiiUeli erlelehtert Worden» 
tind unter Leitung des Archivares Mons^ore 
Fraiicesco Azimonti tihd seineif Sttbstitnte% 
der Domherren Riiialdi tilidEusebid Ballo- 
CO 9 bessere Anssichteii eröfnet smdi Ö-regorj 
hat schon feste Zusageii erhalten^ und aaeh kh 
hatte wohl keine Fehlbitte ta farchteäi wenn 
die KapitnkrUbliothek üur Zeit für die Urkun- 
den gelassen hjftte^ 

& Biblioihekeil^ 

If *Die Dombibliothek hat larigoaeit ds^ 
Schicksal des Archives Cheileii üiussen^ m Altm »ie 

» . , eigcnt- 
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eigentlich anch jett noch gehSret Brat in d^r 

Mitte des vorigen Jahrhundertes gab Balleirini 

eine einzele Nachricht iiber dieselbe ^ (Sav. IL 

275 Note 32), und vielleicht war Bianchi^i» 

niy der Herausgeber der Vercelleser Evange« 

lienhandschriflt (1749)» der erste Fremde, dem 

<ie 2k yh^n vergörinet ward. Man hat damals 

in die m'eisten Handschriften sein Urtbeil äbf^ 

ihr Alter und ihren Inlialt hineis^eschrii^- 

ben; es dorfie daher sein schriftlicher Nachlas 

noch weitere Nachrichten über diese Jiihliothek 

entbalten* 

Zacc^Lria, der zwischen 1753 und 17^7 

Vercelli besuchte, fand die Handschriften we** 

gen Neubaues der, Kirche in . grofs^ Unpxd- 

uiuig (Jter Lp« 9). Dazuala b^nu^rte der J}om^ 

iierr del Signofe die Bibliothd^ iur seine 

Ausgabe von Atto's Werken, deren sclyon Ma- 

billon gedacht hatte, als ihm der Eintet versagt 

ward; nnd Zaccaria federte ihn und seinen Kpl«« 

legen Fileppi auch zur Ausgabe eines Hand-« 

schriftenkatäloges auf. Daran fehlt es aber noch 

immer, und selbst der geschriebene, den ich 

gesehen, ist viel zu unreif, um gedrukt zu wer« 

den. Er lautet beinahe so, wie die Angaben 

in der ersten Ausgabe von Cicero's Republik 

(praef. p. 39 ed, Stuttg.)» Nur einzele Hand« 

Schriften sind umständlich beschrieben von An« v 

dres; zuerst in den Briefen an seinen Bm* 

7 
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'Act (V, 17t"2o), dan i^sfiilirliclier in der bc- 
sonderen Schrift : 

Lettera alF Abb. Morelli aopra alcnni cedici dellc 
biblioteche capitolari di Novara e di Vercclli. 
Paima 1802. 8^ 

Als Andres 1791 nach Vercclli kam, durfte 
'man 3ie Bibliothek nur in Beisein dreier Dom- 
"lierrcn betreten; und auch später noch fanden 
die DonÄerren selber Schwierigkeiten , weil' kein 
niideror Eingang ist, als durch das Archiv. Mit 
besonderem Danke gegen die obgenanten Archi- 
vare rühme ich mich dahety Einer der ^ersten 
gewesen zu sein, dem freiere Benutzung der 
*Händichriften gestattet' worden. Obgleich ich 
^hänjitslchlich mit den laiigobardi^chen Gesetzen 
'und mit einer Handschrift des JuHan und de 
collatio legum Mosaicarum beschäftiget war, st^ 
blieb' doch die Zeit, das Uebrige zu durchs 
blättern. 

Die Zahl aller Bände beträgt 215, unter de- 
nen höchstens 5 alte Drucke sein.nfögen. Di< 
übrigen sind Handschriften, und fast zur Hälft« 
^ aus dem lOten und Uten Jahrhunderte. In diesci 
lezten herscht eine so auflallende Aehnlichkeit de: 
Schriftzügey dass sie ohne Zweifel nicht almälilij 

* 

erworben, sondern gleich in Vercelji geschrie 
ben wurden ; und dies berechtiget uns | den Bi 
schof AttOy den eifrigen Förderer der Sl^hnlen ii 
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Vcroellii aach als don eigenüiclien Gründer die« 
»er Samlung zu betracliten ; um someliri da die' 
frühste Handsclirift ein ungeheures > ihm dedinr-, 
tos Glossarium ist, und einige andere lu seinen 
eigenen Werken gehören« 

Zwei Bücher mizssen jedoch über die Alpen 

nadi Vercelli gekommen sein. Das Erste (C^d« 

CLXXXI) ist ein sehr schönes sacramentarium 

Gregorianum» in Quart aus dem lOten Jahrhun* 

derte, mit folgender etwas neueren Bemerkung 

am Ende: 

Mouerit utandum et futaronim populonim pia 
dottotio, quemsdmodum Erksnbsldas isncti fuldea* 
sis collegii prouiior iodignus. Helnricho ssnctae uuiN 
sibttrgensis praesuli uenersbillimo, librum hunc mil« 
sslam' deo sanctisqua snis laruiendum prsstsdu. ao 
dicto ut pos( termlnum uitaa suae ad dei sanc^iqu» 
bonifatii seruitium sine dilationa praeientetar. ' ' 

Daa Andere ( Cod. CXVII ) enthUt Legen- 
den oder Homilien. in angelslixischer Sprachf* 
Dies ist um so merkwürdigeri da keine Kapita- 
larbiUiothek in Italien andere alf lateinische oder 
italienische Handschriften enthält; selbst grie- 
chische finden sich nur in Yeron^, und vielleicht 
in Ravenna« , v 

Gans eigenthiimliohe Schiksale hat du he* 
rühmte Evangeliariuai von Vercelli gehabt« Die 
Meinungi dass Eusebius es goscliriebcn habfi 
brachte diese Handschrift unter die Roliquieiii 

7* 
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mid das unterwarf sie JSer Sitte , ein^ele Blätter 

ausznreuaeni und als Reliquien zvl Terschenke 

wie icli ans dem eigenen Munde der Domher 

ren geliört habe» Als sich darauf schSdIic 

Folgen der Feuchtigkeit äusserten , ward für ei 

iien trokneren Ort in der Sakristei gesorgt. Hi 

sah sie klhon Mabillon und Hohtfancon; 

'IBnterer mit einigen anderen Büchern» Dan er- 

ItcUen'e^ 1748 die Ausgaben von Ir itst) und Brau* 

ch tn! • Spätbrhih Hurard sie Vom Bischöfe unter 

Kreosband versiegelti und nur auf seine beson- 

'ätrk !BManbiiis gefifftiet; ao fand sie Andres. 

jFea't Ist sie unversiegelt in der Sakristei, aber frei* 

lieh In traurigem Zustande* 

2i, * S* Andrea* Ati Stifter dieser Rblio- 
tbek ist schon vorhin (S. 88) j(er Kardinal Bf- 
chieri genant worden. Zaccaria (exac*5) 
sUi tiöc^ etnfge^theölogiselie Handsehrjfiten in der 
Kanonika des damaligen Koll^^ätstiftes. Aber in 
den R^olnddMkrfegen ist dfe sdf»h&, angebKch 
von Heinrich IV. Mmiett Kirche grätalfeh ver- 
wSstet worden, und nur des Gebäude, nicht das 
Kapitel, istjeat lyfeder hergesteDet Die Stifts- 
>hemn sind in das Domkapitel iibergefreten; aber 
-die fiiblioUbdc ist nidbt au finden* 

3. Auch die Dominikanerbiblidthek hat 
Tacopo Carnariö durch sein Verbot (8.35) 
nicht vor dem Untergänge retten löniien j viel- 



VerceUit 






eicht hat «ie nicht einmal so.lange beatinden, ab 
ias Dooiinikanerarchiv, da sie von Niemandeiv 
licht eiiunal von Zaccaria, erviiihnt wii 



4. Vercelli hat nur eine öffentliche Biblio- 
tbek: die dei ecclesiastici. Dieae enthält 
aber keine Handsehiiftrai und ich em^Üme sie 
niuv um auch in dieser Besiehnng dieCreflilligkeit 
der Vercellcser rühmen lu können; denn sie ist 
die eiiuige in Italien i ans welcher ich geärokte 
Biicher hei^msnehmen doriley mi4 das dorile ipb 
sogar während der Ferien. 
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OESTERE^ICHISGHE PROVINZEN. 

JLIieses^aeh betrift in der Hauptsache das lom- 
bardo*- venezianische Königreich; nur bei Rove- 
redo und Trient wird vom italienischen Tirol, 
und bei Görz von Illyrien die Rede sein« 

Es giebt für die Bibliotheken dieser Provin- 
zen besondere Nachweisungen in denStaat^alen- 
dem, welche jährlich zu Wien, Mailand und Ve- 
- nedig erscheinen« Ich habe folgende Jahrgänge 
derselben benuzt: 

Hof- und Staats -Schematismus des österreichi' 
sehen Kaiserthums. Wien 1822. 

.Almanacca imperiale reale per le provincie del 
regnb lombardo-veneto soggette al govenio di 
Milano. Milano 1822. 1823/ 

Almanaoco per le provincie sogette all' I. R. go- 
verno di Venezia ael reguo lombardo- veneta. 
Venezial82t ' 



I 
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Oe^tereichische Pro vi^a(,ei)« io3 

"Das deutscIieBuch euthali nur die Beamten; 
die beiden italiefiiQclipn geben auch dürftige Be- 
Schreibungen^ die sieb jedoch' von Jahr zu Jahr 
nur wenig zu ändern scheinen, Nnr das ist auffal- 
lend , dass sie immer von K o m u n a l bibliatheken 
rede«, wo der Scbematismua Bibliotheken der 
K. K. Lyzeen und Gymnasien erwähnt. 
£s leidet aber keinen Zweifel, dass alle diese In« 
stitute unmittelbar von der Regierung abhängen; 
denn nur die Ambrosiana und dieSTapitnlarbiblio« ^ 
thekeu ^ind aucli |etzo noch als selbständig zu be*' 
trachten« Von Klosterbibliotheken scheint nur 
Eine, die der Armenier in Venedig} erhalten 
zu sein^ 

Der Ferien ist schon oben (S«:32.) :ger 
dacht worden* Die Herbstferien sollen eigent^ 
lieh im die 5ireutbcfaen Bibliotheken v^sckwin*- 
den , ^ auf keinen Fal aber die für den' Unterricht 
bewilligte Fri&t vom iit&i August bis zion :14teii 
Oktober iiberschiteiten. Allein bis jezt wirdmati 
wenige BibliothdLare vor dem ersten November 
auf ihrem Posten finde», 7 was durch die,, -dei^ 
italienischen Klima angemessene Lebensweise hin«- 
langlich- entschuldiget wird. Die Studenten in 
Pavia nnd Padua machen es nicht besser* 

An Inschi'iften ist nur Verona reiche doch 
werden in Cividalc Ausgrabungen auf Kosten de» 
Vizckönigcs bcb'ieben. 



lo4 Öestereich. Prov. Adria* Aquileia« 

1. Ab RIA« 

Hier besizt clie Familie Brocchl ein MTu- 
i^Qm, in welchem sich auch zwei Handschriften, 
ein Q. Curtias uni Cicero'a Tuskiilanen, befin- 
den. Ich habe diese Nachricht von dem kaiser- 
lichen Hofselretar in Verona, Baron Wohlge- 
mnth-Malburg, einem Freunde, dessen 
vielfältigen Beistandes ich mich durch ganz 
Oberitalien erfreuet habe. 

2« Aqüilbia. 

Wir^kennen durch de llnVeis (monn- 
inenta ecclesiae Aqiiileiensis 1740 f.) viele Ur- 
kunden, die ehemals den Patriarchen und Dom- 
herren in Aquileia zug^hörten^ und 'auch Hand- 
schriften fehlten nicht in ihrem Archive ; so 
hatte sicii hier die sogenänte lex Komana 
IJtinensis erhalten (•• Udine)» Auch das ver- 
nicrinte Original vomEvangelinm des Markus war 
liier. Im J« 1610 fand man zwei< Fapyrusfrag- 
mente in Aqmleia, und b^achfe sie nach Padaa. 
MariniOXXIIL (Spang. 57). Ueber dasSchik- 
sal dieses Archives bei Aufhebung des Patriarchats 
und TrenntiDg des DotnkapiteU hat mir der Dqm- 
berr Pi^troBraida in Udine Folgendes mitge- 
theilt; „Die eine Hälfte solte nach Udine, die 
mdere naclb Görz kommeut Allein schon früher 
hatte die damalige Regierung Viel ins venedische 
Archiv gebracht, und nun kam Einiges von dem, 
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was for Udine bestimmt ^i^r, nach Oiyüale; Ei-^ 
uiges aber iai in Aquileja geblieben.^^ 

3. Aroita (irm Ltago maggiore). 

Das Kloster S. Öratiniano e FelinO| 
£rufaer von Benediktinern , dan von JeMleH be- 
wofanti erwai'b 1579 den dareli dqplomatiache 
Stroitigkeiten beriibmtexi codex ArOQftnWf (Llu 
eine Handschrift des Joh. Gersen de imita« 
tione Christi. Scho» ea HabiUeii's Zeit häHte 

• 

der Rektor des Klosters diese Hand«ohrift beir 
nahe verlaugnet; Zaccaria (esec. p« IßA a^O 
hat dieselbe noch nebst einer ayadern^ aus dem 
Uten bis 13ten Jahrhunderte» weli^Iie Heäi* 
geuleben enthielt i und mehren Urkunden in dem 
Kloster gesehen* Aus den Heiligenleben giebt er 
Varianten, und die Urkunden hat er (ob alle?) 
wörtlich mitgcthcllt (a. a. O. und in den acta 
SS. !MM. Fidelis et Carpophori). Aucl^ fvu^ die 
Inschriften in Arona ist er die beste Quelle, 
Seit Aufhebung des Tesuiterordeiu ist die Hand- 
schrift des Gerson verschwunden 9 (Andres IV« 
195) und auch die andero wird nicht erwälmt. 

4. BEl^LtTNO» 

Kapitnlarbibliothek mit vielen alten 
und seltenen Ausgaben. J3ie neueren Bücher 
betreffen Theologie und Philosophie. Alma- 
nacco di Venezia pag. 408, ^Urkunden giebt 
UgheHi V, 146 sq. 
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io6 Oe8t^r«Prov« S.BeuedeUo. Bergamo. 

5. .S*'BeN£D£TTO Dl MaMTOVA. 

' . «. Polirone- . 

J • • 6. Berq^mo. 
. . ' - 1823. Jali 25. 

A. Archive« 

1. Das Domift'cliiY benzt noch jezt eine Meugc 
ültet Urkimden, welclic das vortrefJiche'Weilv 
von Lnpi (codex diplomatfcns civitatis et cc- 
deske Bergomätis U. 1784. 1799 £61.0 veranlast 
haben. Leider geht diese gedruktö Samlang nur 
von 740 bis 1190. ^ 

• 2. Das ältere Stadtarchiv von Bergamo sol 
gänzlich zerstört sein. 

3. Ob die Fapyrnsfragnteilte dcB Marchese 

'. * 'S ' 

Antonia Solzi Suardi, welche zuerst Lu- 
pi, dann Marini, endlich Spangehberg 
(Ko*30. 75) mitgetheilt hat, noch in Bergamo 
sind? Das zweite vcrmist schon Marini p, 361. 

B.. BibliotheJ^en. 

1. Komunalbibliothek: ^ 

Prefetto, Ab* Agostino Salvioni. 
Canonico dcpiitato, Monsig. Can. Palazzoli« Ab. 
Antonio Ceiis. 

Die Grundlage dieser Samluiig ist die Kapi- 
tolarbibliothek , und daher ist noch jezt das 
•Ganze im Gebäade des Kapitels aufgcstclleti und 
ter Mitaufsicht eines Do^nUerrcn unterworfen. 
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Einige Klöstef der Umgegeiia, 2,*B. einPrtMU* 
kanerkloster S» Maria dellc gräaei^i haben ebeii«» 
fals xar Aussteuer der Ueüeu Samlnng beitragen 
müaaen. Aber • der Wertb derHandaclinften.ist 
geringer als ilire Zalils wenigstens spid nntejr 
dem, was icji geselieu. liabe, einige Statuten und 
nei^Kroniken benachbarter Orte das Einzige^ 
waPkrwähnang verdient* Die Gefälligkeit der 
Bibliothekare macht diese DJirftigkeit noch be- 
daurenswerther. Die Bibliothek ist täglich von 
10 bis 2 Uhr geöinet. .. ' ./. 

2, Argelati trieb in Bergaino eino Handifchrift 
auf, welche „oliin" dem ddrtigfeii Grafen 'Gio-^^ 
Jac. de' Tassi gehört hatte.'- Es V«' ^as 
chronicon Jacobi Malvecit, anb dfem 14ten Jahr* 
hunderte. Mur; S8. XIV, 773. 

3. 4. Durch den Grafen Francesco Breni- 
b.ati in Bergamo erhidlt Muratori (SS. XVI^ 
843) eine Kronik von Bergamo,' tmd durch den 
Fatrisier Giov, Orazio Alb^^i^i «wci Bür 
eher: Leonardi Aretini historia (XIX. 909) 
ymd Porfcellii comm^nt. de rebus gestis Jacob^ 

''Picipini.(XX, 65): Indes werden doch bei- 
de nicht geradc:5u fiir Eigenthiimer erklasrt.^ 

5. Beiden A.ugustiiiern sab Mabülon: Am- 
brosii Calepiui, (|ui ibi religiosus fuit, autbgr»- 
phum, et aüa lionnuUa, «luautum tenipori» aA- 



lo8 Oeatereich. Provinz., Brzescla, 

gB0^ tnlif. Ist äucH diea in die Komunalbi- 
bljfflliek gfikoxfiw^n ? 

C Eine meikwUrdlge Insckrift soheiiU 
in rier Kirche 5.' B e n e d e 1 1 o (in aede Benedicti) 
befindlich za sein; sie istaoA Grutfer (753 > 4) 
von Neaem bei Spangenberg p, 390 abge- 
dmkt. 

/.. BREäClA. 

; ' 1821, Juni 19/' 

A. Archive. 



rill nam daßmkk selfye r^iph wo. Urkun- 
den gd^rostn 9qin, Vg^elli (jy , 544) erwähnt 
mikon einer Sämling v<m ]q. Franpiscus 
F i o r e n t i n p a , in welcher Viele derselben ab- 
geschrieben waren; eine lunipre ganz |iir den 
Druk voUendetp ist in Venedig (bibl, Marc, 
Class« ö. Cod. 17) unter folgendem Titel; Codex 
^'pIomationsBrixiensis ab aiino Cb, DCCCX tVII, 
ad annum Ch. MCCCXII. aJoann'e liudovi- 
00 Luc'hi, Brfxiensi Monacho Cong. G^udnensii 
collectiis, ADein diese zweite Samlung be-, 
schränkt sich eigentlich nur' auf das Kloster 
S. Pietro. 

1. S. Giulia, In diesem Nonnenkloster sab 
Zacoaria <Iter I. c. 7. §. 5,) eine »Maserördetxt- 
Uc]^ Menge Urkunden 9 die früher von Bene* 
dictua de Astesatia mit grofctT Muhe ge- 
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$^jfbi0 tMien fielt biinr 32 Vrlnniileii ron KjM§^ 
nad KMRfrn rom 7, 7d9 Mi di^« Bxeerpte ea 
ni^crolpgfe «ntiqoiiifitto inoiiiaUtmi S^Jnltee iiiCi-> 
ritmU Briximm ttebenbei If nrtiori uAiqt^ 68 
(V- 758 #40 

2» 8. Pietro in Olireto. XHeTbkioidm 
dMc^Ms K1o§Ut9 nndf wie geftgt, weniptirn« stim 
Tlifile dnrcli Liiclii'« ongedfokt^ 8Mfl«m «#» 
lulteiu 

3« Ans ^bm AreUre der Pfifppiner (ps* 
trnm eongregatiotii« oratorii) lut Ugbelli 
IV. M8 eine Ürknode rem h 1276 snftgetbeilt 
In der Bibliothek der KongregasioA "wu die 
ob^Hräbnte Semhtng von 7o« Fr«Re. Flo- 
reniinni« 

4w Atu dem BenediktinefUofter 8» F«u«iitio 
e GioriU gsebt Ugbelli (IV« 561) unreine 
Urktmde Tom J« 13Ü9* 

5i 1>m' KepitnlarArebiT ecbeint wenig 
tlle V^unAcn bewahrt zn beben« Au« einer ei- 
tert flendicbrift di;M«'lben giebt ITgb« IV«526. ei- 
T)#rn ftbytbimii in honorem B.JPbibutrii; Zeeee« 
rie (t*Ke. XVL f 4* 5) nennt ab die wiehtigfte 
f bndfcbrift t Ilieronjrmi r^pijtolae qaadrati« Ute- 
rii aeriptae^ tmd atf««i^ dfe«er erwähnt er Donf- 
aonia collectio Catiennm adbne inifdita^ 8nmma 
8« Themae Aqninatia «juatnor magnia voliuniaibaa 
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•^oinpreliensay ac paucjs pos^ Sancti objLtum annü 
'exarata, und einige li|firgische Bücher, besonders 
ein Missale vom J* 1100. welches schpa im J. 
1300 der Kirche gehört hatte. 



» • ' 



6. Aus deii Regesten des Stadtarchives auf Per- 
gament entlehnt ILJghelli IV. 539 eine Urkun- 
de Conrad's IL vom J. 1039« • 

B* Bibliotk^Keu. s 

1. Oeffentliche Bibliothek. Im bi- 

• scfaöflichen PaÜA^te; Bibliothekar . 6 i a c o m o 
•Apollonio. 

Ihr Stifter war Eardinalbischof .Angel o 
Quirini (f 1755), dessen Ruhm schon durch 
die Hamburger Ausgabe des Dio Kassius gesichert 
ist Vielleicht ist sie zum Theil aus der bischöf- 
lichen Bibliothek entstanden, die schon Mabil* 
Ion' in Brescia gesehen, aber nicht beschrieben 
hat ; Zaccaria's Berichte in der storia lettera- 
. ria habe ich nicht vergleichen können. Jezt gicbt 
man die Zahl der Bände auf 70000 an. Dio 
Handschriften sind «durch Aufhebung der Klöster 
bedeutend vermehrt worden; aber noch fehlt der 

• Katalog, oder er wird vcrläugnet. Unter den 
wenigen, die mir gezeigt wurden, war eine Hand- 

' Schrift der Volumen, und das berühmte Evangc- 
liarinm aufPurparpergament, mit silbernen Bach- 
atabeni.' 



Brescia. 1 1 1 

Diese Bibliatbelc war sonst viermal in der> 
Woebe gö^nety und Poiuiers.tage8 zu pliysikidi- 
scLen Exporiment&n bestimmt. Tetzp stc^t sie, 
mit Ausnahme der Mittewoche, taglich, von 9 bis 
1 Uhr offen* 

2. 8j Von Kirchen tmd Klöstern ist schon bei 
denArchivcn die Hede gewesen« i(aec4.ria sah 
im L 1755. noch die Jesuitenbibliotheki mit 
vier Handschriften des 14ten| 15ten und 17ten 
Jahrhundertes , und die der Tlieatiner^ eine 
Stiftung jdes Verfassers'Her Brixia Sacra, 'P. O f- 
rola^o Gradenigo. Auch Leite soltemeÜrb 
Handschriften enthalten 5 er nennet aber nur ei- 
ne, mit italienischen Gedichten (ttcr I. c. 7. 

4. Unter den Privaten sol jetzo der Advokat 
Agostino Fcfntana eine bedeutende Sttmlung 
besitzen. 

5. * Dia Bibliothek des durch die Scrittoti 
d' Italia so hoch verdienten Grafen Giammaria 
MaszuchelU rühmt Zacoaria ib.' §. 3. 4« 
Er nennt 18 Handschriften aus. derselben ; darun- 
ter formularium vetus legale, in quo saeculi XV 
mores fdrenses describuntur. 

6. P. Stefano Marcheselli, im Colleggio 
de^ Nobili , besas damals eine Handschrift italie- 
nischer Gedichte. Zacc. ib. §. 2» 

7. Von Andreolo de Ochis s, oben 8,38,39. 



iift Oeater* Prov. Cadqre« Cividale. 

Cfttklogo deOa libKoteca [di Don Tommaco 
de Luca in Cadore]. Venesia 1816» 8^ 
p. 8: • 

Statuta ed ordinamcnta auper naribitt « Raine» 
rio Zeno tamo 12M reformata* In folio. 
Codex inedkoB et ransBimw^ teate ICaoreo 
Foscareno p. IG.veneta» litteraturae. . 

Dies sclicint) wenn nicht dieselbe Handsclmft, 
do«}h dasselbe Buch au seiiif wdches Andres 
(JU. 135) bei dem Kaufmaq Ainadena Stfiwtyer 
in Venedig sah, und als Seeverord'nung vom Jahre 
1255.beseiohnet 

9* Ciyix>AL£ (CzTztAS AirsrHrAz}. 

1823. Sept. 20« 

Ba giebtmehrto fitiedte dieser Gegend^ wel* 
che ehedem Cividale genant wurden, s. B. 
Belluno) aber.jetzo scheint Vine Verwechs* 
Inng mehr an fürchten. Ob unser Cividale del 
Friuli die alto colonia lulia^ der Hauptort des 
Friaulsi gewesen odernichti ist ein Streit , der 
praktisches Interesse gewonnen hat, seitdem durch 
jene Voraussetzung diie neuesten Nachgrabungen 
in Cividale veranlast sind. 

« 

1. Kapitnlararchiv» Die Haoptkirühe ist 
collegiata insignis, Monsignore dellaTorre ihr 
Archivar. Der Urkunden sind nicht viele; und 

über 
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tber die fSr GescUclite wichtigen Httijbcliilfkeii 
übe ich ia einem beeoi^deren Berichtig getpro- 
2ieii, welcher- nächstens im Archiv» der CÖsel 
ehalt üir Sltere deutsche Geschichtknnde erschei* 
len- wird. Zwei dieser Handschriften sollen toh 
ler heiligen Elisabeth geschenkt worden sein» 
^uch die drei Eyangelien) m denen ursprünglich 
las vermeinte Original des Markos gehört ha:^ 
und in Udine^ und besser erhalten , als jenes bo*> 
rahmte afagelösete VierteL Joristisches fand 
sich nicht, bis anf einen Qnudan mit der Glosse;. 
Binige Handschriften vnd Urkunden sind achon 
fron de Rnbeis im Appendix der monnmenüi 
ecdesiae Aqnileiensb bennst VTorden. 

2. Die Dominikanerbibliothek istmit dem 
Kloster Terschwundeu. Ein Theil derselben adi 
in das Kapitnlararchiv gekommen sein* 

3. Die Famihe della Torre (yon Thnrn)^' 
in welcher auch der obgenante yerdiente und - 
gefällige Archivar gehSrt, besas wenigstens firü^ 
berhin Handschriften und andere Dokmnente«' 
Jenes ei^ebt.sich aus Mnratori SS. XXIV« 
1191 (luliani Foroinliensis fragmenta)| dieses 
KU Montfancon diar, p,ä6 — 62.' Vielleicht 
lind diese Sachen jetzo in Trient 

4. Die Ausgrabungen I welche durch die Frei'» 
{ebigkeit des Vizek(>niges betrieben werdeui ha* 
ben schon die Entdecknng neler alter Manen| 
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nhd anderer Altertlitimer sitr Folge gcBabt TAp 
6Mr Inschriften aind wenige gefunden » eine Arj 
tahl tiebräiaelier abgerechnet, über deren Alt^ 
HMh Itieht gahc einig ist Denn im Giomale ai 
eadico des vorigen Jahres sind sie auf 000. Jab^ 
Vtfr Christi Geburt, geschSat worden; Andei 
aber wollen sie 1500 Jahre nach Christi Geba^ 
flatirent Uebrigens ist das Museum von Givida] 
um so sehenswerther, da es auch die in eine^ 
Ddrfe des benachbarten Gebirges i dem' vermeid 
tenCililfo Oartiioo, gefundenen Alterthümc 

Mithält 

lOi C0LLAZ.TO« 

Der Graf Antonio Rambaldo de Col 
Tulto b#sas Urkunden äni A4uileia| (Muil 
IM.'XVI. 5) und die Kronik des Andreas Rednl 
littB de Quero (Mur. 8S. XH. 760. XIX. 735 j 
JPa.er tber kaiserlicher Geheimerath und Pati^ 
feier van Vtaedig war^ so ist es zweifelhaft | o| 
diele ,von Muratori benuaten Studce jemals i| 
.Obllalto selbst gewesen 1 und obsie hiebt jeat w^ 
tilgitens in Venedig oder Wien ati suchen sind. 

11» ColAo. ' 

Den Streit, ob "die Bibliothek des Pliniu 
von Como nach Mailand gekommen 1 oder nichl 
(Bernouilli 11. 523"), können wir um so mehi 
(ib^rgiftben, da Cdmo in neuerer Zeit fast ga^ 
keihtt Hähdithrilt^n ku besitzen scheint , Nu^ 
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Curatori V. 399 bat eine Banifclncift: Am»« 
ymi poemft 4e bello et exoidio urbU Coiiiei»4 
ii, ans Como erhalten und beramgegeben« aber 
line den Eigenthiimer an nennen. Die Komn« 
iilbiliothek) im Gebäude des Ljcewn$, enthält 
ioOOO Bände« Bibliothekar Ginaeppe Co* 
liolli« 

12. Cremoka» 
1822. Oct 24. 

Dia VaKanaen und mein koraes Verwejien 

« 

k Cremona sind Schuld i dass ich nicht als Au« 
^zenge von den dortigen Samlangen reden kan« 
Daher bernhen meine neuesten Kachrichten nur 
mf mündlichen und brieflichen MittheOnngen^ 
«eiche ich dem Direktor der dortigen NoffmaL» 
icbuleni Prof. Aporti^ verdanke« 

1. Archivio pnbblico* Kurs yor 1749 
Imd Zaccairia (exe. VL $. 1) ä^B StadtsrchiT 
in der grcesten Unordnung , überaengte «ch aber 
joch von deisen Reichthume. Als , er 1752 wio^ 
ht nach Cr^xnona kam», hatte D« Giulio Ce»» 
lare Bonetti es geordneti aber Z^ccaria d|ufr 
te es flieht sehen (exe. XVL §. 3)^ Aach jeat 
noch sol es Diplome deutscher Kaiser enthalten«) 

2. Domarehiy. Ughelli <I¥w'582 sq.) 
knuste eine alte 6anilung von Friinkgien dar 
Kirche^ uicht die Urkunden «selbst« lest haist 
ci) man habe das Archiv schon vor langer i2«it in 

8* 
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ein* Gewölbe äles Domes g6bracht| welches ic\ 
Feuchtigkeit w^gen liiemand mehr m betretei 
wnje. 

3, Ans dem bischoeflichen Arcliive ha< 
Zaccaria (f episcoporum Gremonensium seriei 
aucta et eikiendata. Medio). 1749) inehre Urkun- 
den mitgetheilt; dpch klagt er selber über der 
fehlerhaften Abflruk f exe. VI. $• 2). WaLr 
scheinlich hat ift Cremona ausnahmsweise nichl 
das Kapitel, sondern der Bischof die alten Vr 

künden der Kirche zu sich genommen. 

i 

4. Das Archiv der /Jesuiten ist ebenfals vo] 
Za^ccaria' benuzt worden. 

TL Bibliotheken; 

1. * Die öffentliche Bibliothek i^ 
^4000 l^de stark; BibUothekar Pietro Ca^ 
dice. Ihre Gi^dlage war die Tesuitenbibliol 
Ihek, deren Handschriften Andres V. 46. 4 
Imd Zaccaria exe, VI. J. 2. XVI. §. 2- er 
Wfihnen. Ausser einer hebräischen Handsc 
und einigen lateinischen und griechischen' Klas 
«kern bestand sie in 80 Bänden historische) 
KoUektaneen^ welche Cesare Spezi anl 
Biichof in Cremona von 1591 bis 1607, the 
«elhst geschrieben, tfaeils zu schreiben veror 
»et hatte. Einiges dieser Kollektaneenv betra 
das Xoniih'nm von Tri«nt. ^ Speziani hatte« sein] 
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«usc Bibliot]tek den Jeniiten gelasaeu* Auch 
ic faeatigd KonlniiBlbibliotliek sol noch Hind- 
ishritken enthalten. 

2« * Augnstinerbibliotliek. Diese he- 
ohreibt nur Andres (IV. 42 und leCtem all' 
Wb. Morelli S. 93-*-99)| und doch y^mr lie schon 
ics geschmakvoUen Lokales wegen einer ErwSh-^ 
inng werth. Die Handschriften , welche eiK snr 
^robe nennti .sind nur lateinbchoi aber damater 
:wei juristische I namentlich eine im J« 1143 ge* 
chriebene Lembaida, welche schon dieses Da*^ 
«ms wegen besonders wichtig ist. Trox wieder« 
ftolter Nachfragen habe ich den jetzigen Besitwc 
lerselben nicht erfaiiren können. Die Biblio- 
thek der Augustiner ist verschwunden i ukid die 
Lombarda sol schon vor Aufhebung des Klosters 
m Privaten nach Parma hin verkaufl wtoden 
»eiu ; m Parma aber wil Niemand sie gesehen ha-* 
ben. Wahrscheinlich hat das Kloster sio ewi- 
khen 1796 und 1799 verloren; denn diese Zeit 
«rar auch für. Cremona's Bibliotheken sehr trau- 
rig (Andres cartas ed. Val. p« 117). 

3. 4. Muratori QSS. VIL62d) beklagt sich» 
in Cremoua vergebens nach Oeschiohtquellen 
gefragt au haben; nur eine Handschrift habe 
»)Philippüs Garbellus Brisciensis Pontisui*- 
ciAbba«,** in Cr emona gefunden (bei wem?) 
und abgeschrieben. Hernach aber wurden ihm 
nocii awei Ilandscluiftcn ( futtus Joannis GalcatU 
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laS* Qe«tereich<^ Provinz • & Daniele, 

Vioeootnitis, und Antonii et Alberti de Bipaltj 
IlütoriaPlacehtina) mitgetlieilt:» deyen Eigenthli- 
mer i>Franci8ou8 Arisius, ordinum patriae 
«Ute, nt appellant, conseruatör dociissimus ** war 
(ÄS* XVI. 1021. XX. 867). Auch jetzo sollen 
in Cremona .einige Privatbibliotheken mit Hand- 
8cliri£|[en vorhanden «ein. fiehr wichtig wäre es, 
dtt VcMeifehniss zu finden, Welches P. Isidoro 
Bianchi im J. 1799 über alle ehedem in Cre- 
mona befindlichen Handacfariften in ii^end einex 
Zeitschrift mitzntheilen dachte (Andres ed. Val 
p* 117.), abo wahrscheinlich schon ausgearbeitet 

13. SaiK DaNXEI<£. 

Die Ueipe« aber wichtige Bibliothek dieser 
Stadt i$t durch zwei Vermächtnisse, von Guar- 
' nieri uqd ]^ontaniiii, entstanden; und von 
je^em hat /sie bisweilen den Namen bibliothe- 
caGuarueriana. behalten. Handschrifter 
dxi^ser g^^arnerischen Samla^ig hat Liruti Jfüi 
Mittbeilungen an de Rubeis benuzt; was abei 
durch I'ontanini nach S. Daniele gekommen 
ist weniger bekaht» Fontanini'sSamlungen bestau 
ißn liesonders in Urkunden, welche er au^ der 
FrulatM?r Archiven mit nach Rom genommen; 
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l) Muratori SS. XXIV. 1191. (im Jahr 1738) 
depopulatus, ut ica dicam, illius regionis tabula 
riSi maltaque cluibus iis pollicitus, unum se uole 
b«l F^iroiaUfasis histbria^ patrem atque resuuraco 
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Gorz, LodL 319 

kncl diese wurden , ab sie seiaem Vennäclit- 
pis^e gemaoa nach S. Daniele gebracht werden 
»olten^ in Venedig angehalteii, und zum Theile 
[cur. das Staatsarchiv weggenommen« Da nnn jeat 
auch ijn "der Maraiai^a «u Venedig Handsohril-^ 
ten und Urkunden befindlich sindf we](che Fon* 
tanini ^uigefaört haben 1 .ujpd welche die Vene^*- 
ache jleppblik unmöglich gefährden honten , 99 
l^abe ich KUher vpjrnivith^, dass San Daniel? 
durch die Bevoluzion den ganzen Fonta^inisch^Q 
Nachlas wieder verloren habe^ alle]in eine Nach- 
richt im SJprgenblatte vom 18. Oktober 1823 
apri^ht aosdrüklich von einer Fontaninisch^Q, 
Handschrift des Dante in S. Daniele. 
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14« 6ö|i2« «. Aquileia;, 

15. LoDi. 
1822. 24. Oct, 
Gherardo Lan,driani| Bischof in Lodi 
von 1418 bis 1427, fand daselbst unter Staub un^ 
Schut eine sehr alte Handschrüti welche Cice- 
ro's Bücher de inventione, ad Herennium, de 
oratore, de claris oratoribus und orator enthielt. 
Diese Handschrift , welche zum Theile für uns 



rem. Quod utinam dar, iile uir praestitiaset» dum 
in ttiuis «rat» neque incertos nos reltquiiisec » quem 
•xitum eiua laboras congestaque ab eo monumeau 
in posteciim sint habitura, quando is aano Chr., 
1736 iiobis raptus tat. 



SSO Oestoreichisclid ProvinEen 



die dntige Quelle }ener Schriften za sein soheln^ 
war io ichwer su leien, äuB nnr Coamo da 
Cremona und Gasparino Barzisa sie 
alfnschreiben yermochten; hernach wurden die 
Abfchriften dnrch Blondua i Gnarino in Verona« 
nnd Lion* Ginatiniani dnrch ganz Italien yerbrei* 
€et Blondi Ital«illnstr,reg«VI«p.346» Raph« 
V o 1 a t • Comm. urb. üb. XXI« foL 245 \ VergL 
Haaznohelli acritt iC i^ p« 500* Tirab; 
VI. 1. 1. c. 4. $, ö. 

Dai ist^die einzige Spur einer alten Biblio-* 
thek in dieser Stadt. Andrea (V. 52) nennt 
die Filippinerbibliothek ala die reiehate; aber 
auch hier aah er nnr alte Dmcke, keine Hand- 
. aohriften. Die jetzige Komunalbibliothek beaizt 
nach der Veraichemng dea Direktors dea dorti- 
gen Lyceuma nur ejne einzige ganz neue Hand* 
Schrift « 

In dem Säulengange desHospitalea find grie« 
chiache und lateiniachelnachrüten^ welche Zac-> 
cariaCfde episcopia Laudenaibua) herajugege- 
ben, Andrea V. 51. 

16. Mailand; 

i821. Mai 12 — 26. Juni 1—18, 
1823. Juli 35-^30« 

At Archive, 

Eine Geachichte der Mailänder 4^ohive zu 
V geben 1 iat mir unrnSglicIi, weil ich die uneut- 
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bebrliehiten Werke von Oinlini (memorie tpet-^ 
Unti alla ttorui . . • di Mikno. IX 1760. 4*) mid 
Fnmagalli (ontichit^ Langobtrdico-lülancri 
IV. 1792. 93. 4% codice diplomatico Setit' Am* 
bromno 1805« 4^ nnd istituzioni diplomaticlio- 
IL 1802, 4*) nicht snrHend habe« Ich moB mich 
daher auf einige algemeine Andeutungen über den 
jetEigen Znstand dieser Archive beschränken« 

Bis zur Revolnaion waren die ältesten und 
wichtigsten Urknnden bei der Metropolitankircho 
8. Ambrogio maggioroi theil^ im Archive 
des anliegenden Klosters 1 theils des Kapitels; 
denn Mdnehe nnd Kanoniker besa&en Kirche und 
Chor ra gleichen Hälften. Im Archive des Klo-* 
ttersy welches ursprünglich yon Ambrosianem, 
dan aber Ton Zisterziensern bewohnt wari fand 
Mabillon viele Urkunden am Boden verstreuet^ 
dm*fte sie aber nicht genauer untersuchen; an-« 
iangs war ihm sogar der Eintrit versagt worden 
(p« 15. 210). Dan ha^to Ab. Angelo Fuma- 
galli eine Samlung dieser Urkunden begonnen, 
die Carlo Amoretti nach seinem Tode druc-' 
ken lies; das ist der genante Codice diploma- 
tico, in welchem 135 Urkunden vom J. 721 bis 
897 enthalten sind, vergl. Savigny I^ XX. 
Eine spätere Urkunde vom J. 998 giebt Ma r i n i 
XXXIX. Nach Aufhebung des Klosters ist hof- 
fentlich die Mehrzahl der Urkunden in das öiTent- 
Hohe Archiv yon Mailand gekommen 1 was ich 
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jedoch nicht yerbiiz]^n kon; in dem ^ebäade ist 
nichts geblieben. Dagegen hat das KapitcQ we- 
. nigsteiiia einen Theil aeinea Arcl^vea gerettet, 
obgleich die Franzosen mit gewafneter IJEand re- 
qidnrten. Ueber die ^wixägen hier iioch vorhan* 
denen U^^kunden habe ich besonderß am die Ge- 
sekchaft iiir deutsche Geschichtkunde berichtet. 
Fnmagalli hatte sie nicht bennzt, aber djer 
jetzige Archivar Caq^. D.Lttigi Frisi, Bru- 
der des Mathematikers ^nd des Archivarea von 
Monza, hat sie geordnet und abgeschrieben. Ei- 
ne Urkunde auf Papyruß oder ,|lisca'^ vom J« 789 
, bei Ma^ini LIV ist wenigstens jetzd nicht mehr 
in diesem Archive; vielleicht ist sie aber .nie dar>^ 
in gewesen, da s^e auch in F.umagalli'a an- 
tichitä Langob. IV, 51. 2Q7 atehen sol. M a r i n i 
aagt: ,yln Milano nell' archivio della basilica Am« 
broßiana/^ Von ^en Handschriften des Kloaters 
und des Kapitels wird unten geredet Weraen, 

Jezt giebt ^8 nur zwei groJbe Archive »von 
Mailand: das bei der Kirche San Fedele> oder 
der ehemaligen Camera de' conti | und daa der 
Notare« Lezterea scheint schon c(^m Namen 
nach zunächst zur Sicherung gewöhnlicher neuer 
Akten bestimmt zu sein*; jenes aber aolte wahr- 
scheinlich unter der vorige^ Regierung die Nie* 
derlage der wichtigsten Urkunden ans allen ein- 
zelen Stasdten des Königreicliea werden« So war 
bereits eine Masse von ilO^OOQ Urkunden zinMm« 
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mengekommeni von der aber Jatcof Moh Mai's 
Angaben» der Kircl^eiuta4t allein 10000 ^tariikge- 
nonimen bat. Auch Venedig boft das Seiilige wie^ 
derzuerbalteni und anderswober mögen äbnlicbe 
Reklamazionen eingegangen sein. Dennocb bleibt 
diea Arqbiy von graesterWicbtigkeit» nnd das« es 
nicbt blos Mailand betrift» und nicbt blos Urkun- 
den enthält, beweiset schon die oben (S. 74) 
genante Cronaca di Tortona. Von Per'tz ha- 
ben -wir weitere Belehrung zu erwarteUt 

B. Bibliotheken« 

1. *Ambrosianaf (Piazs^a S. Sopolcro )• 

FxefQtto: Ab« Mazsnchelli. 

Dottori: 1) Ab. Francesco Bentirog- 

lio . 2) J\^... 3) ...f.. 
Assistenten;,!) Ab« Mancini • 2) 

Feriae Collegii bibliothecae Ambro- 
aianae certjis infra diebus indi- 

cantur: 

Jan. 1« 5. (fer. pomerid.) 6. 7. 15. 17, 20. 22« 

Febr. 2. 7. 

Mart. 7. 12. 19. 24« 2ö. 

Aprü. 24. 25. 29« 

Mai. 1. 3. 26« 

Jun. 11. 13. 19« 24. 29« 

Jnl. 2. 14« 22. 25. 26, 

Aug. 1. 4.s5. 10. 14. 15« 16. 20« 24. 28. 
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Sept. 1— Nov. 12. 

Nov. 11- [«10 ]. 21.25.3a 

Dec. 6. 7. 8; 13. 21.'24— 31. 

Feriae stati« diebus caretites: 

Die« onmes Dominici» 

Hebdqmada «nprema Baöbanalioram. 

Hebdomada maior. 

Feriae intra Octanam Paschati«. 

Feriae pomeridiaiiae in peruigilio Ascen«ionis. 

Feriae «upplicatiotium tnduanarum (d.,k.Moutagy 

Dienstag und Mitte wocli). 
Feriae pomeridianae in peruigilio Pentacostes. 
Dies festi Pentacostes (d. b. Soutag und Montag). 
Feriae pomeridianae in peroigijllo Corporis Do- 
^ mmi. 

Festum Corporis Domini« 
Feriae pomeridianae die octavo Corporis Domini. 

Orario. 

'Morgens von 9| bis 11|, im Dezember von 

94 bis 12 Uhr. 
Nacbmiittages: Januar von 2 1 bis 4|. 

Februar von 3 bis 5. 

März von 3f bis 5^. 

April und Mai von 4 bis 6. 

Juni und Juli von . 4| Jbi« 6 1 . 

August -von 4 bis 6. 

November von 2|'bis 4j. 

Deaembüi' yon 21 bi« 4. 
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Da ich über <!«• Orario kein« ofBsielle Voi^ 
■olurift gef finden haboi fo kan ich nicht vorbtir* 
gen» ob nicht bei den Nachmittagstandcn noch 
cnnBcle Modifikasionen Stat haben« 

GcBcbiohto der Ambrosiana. 

Pct« Pauli Boschao de origiuo et Mata blbl* 
ambros. hemidooM. Mccliol^ MOCLXXII. 4^. 
(tho«« antiq« Ital» IX, 6 «q«) fLutuada dcscr. 
diMihino. 1738 und 1751.1 V, 11)2. fBran* 
ca de codd, bibl. Ambr« praestantioribua solto 
nach Andres IV. 120 erscheinen. 

Das GcbHiido der Ambrosiana ward int 
Jahre 1603 begonnen , und am lOtcn Dcsombcr 
1609 feierlich cröfnet Ihr Stifter» Kardinal F e - 
derico Borromeo» hatte mit dem Kaufe 
der Handschriften angefangen» Mrcicho Fran- 
cesco Picciolpasso (Fizolpassus) dem Dom«^ 
kapitel vermacht hatte. Picciolpasso war 
Erxbisahof von 1433 bis 1443, und besonders als 
gründlicher^ Jurist gerühmt. Dazu kamen ei- 
nige wenige Handschriften dos heil. Carlo 
Borromeo (f 1584)» die eigentlich für den 
in Löwen verstorbenen Bischof von Vcrcelli» 
Bonhomme» bestirnt waren. Die beriihmto 
Handschrift des Rufmus auf ägyptischem Pa- 
pier hatten die Zistersienser von S. Ambrogio 
geschenkt» eino alte Uebersetaung der Evange- 
lien Petrus Porta. Das Meiste ward aber 
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dnrcli answärtige AnkSafe Busamtuengebracht» 
Deutschland und Frankreich wurde 1607 und 
1608 Ton Olgiati und dem Buchhändler Pie* 
tx'o Martire Bidelli bereiset» Corfu, Thes« 
•alien uud die Umgegend in den J. 1608 bis 

1610 von Ant. Salmasia und dem ehemalig 
gen Rabbiner Domenico Gcrosolimltano, 
der Orient vom Moronitcn Michael» Spanien 

1611 von Franc. Bernardino Ferrari» 
uud Italien» besonders Grosgriechctlland » 1610 
und 1611 von Orasio Maria Oraai und 
Ouido Cavalcanti. 

Ant. Olgiati» der erste Bibliothekar der 
Ambrosiana» hatte sich schgn vor der Reise nach 
Deutschland lim den Ankauf der Bibliotheken 
vo|t Francesco Gesarini» Caesar Rovidius» Ra- 
farius» Ferrarius» Mcrula» Pinclli und Sopliia* 
nus verdient gemacht (Bosca 20« 21)» aber cum 
Theil wenigstens ohne Erfolg, Darauf machte er 
mit seinem Gefährten Einkäufe in tnsbrnk» Augs- 
burg und Frankfurt» wo er », pluriuios meiioris- 
quenotae Codices" fand; dan in Antwerpen» wo 
Andreas Schott ihnen beistand; in Paris, 
wo er «wölf» und Lyon, wo er «ehn Kisten 
mit Biichern ^ ) 2usammenbrachte« In Avignon 
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a) Bosca, dem, ich in diese.^ firsählung rormiig« 
lieh Folge, spricht bei Pari» von Codices, bei Lyon 
tron libri. Ob er dutcb Codices Haudithriftea be« 



MiilancL 127 

vnd Tonn Mlietitt er niclitf gefonden si| häbm» 
Im Oktober 1609 mtusbie «r eine neae Reiie nseli 
Venedig* 

Salrnüziä hnd an den tiirkl«eben Kriegen 
mmxuSuB Hindemif « Seine Einkäofe begannen in 
Corft mit Hälfe der dortigen Möncbe, so d«» 
•ein Begleiter Domenicoi der «cbon rott dort 
fiMch Italien beimkebrtei zwei Kitten mit Hand- 
«clniften ^riikbracbte, Salmazia blieb allein 
»arvikf besonders wegen derBibliotbeJc einen ebe« 
maligenKaiBerSf dieTonKonstantinojyelnaeb dem 
Kloster S« Joban^ eine Tagereise Ton Btttin- 
irb (Batbrotnm) gebracbt worden; allein Krieg 
und Has der Orieeben gegen die Italiener binder« 
ten seine Entirärfe« Inzwiscben betrieb er nena 
Einkäufe in Corfä^ Scio» und durch den MailUn- 
der Girol« Bibnlci in Konstantjnopel; vnd 
xa rerscbiedenen Malen macbte er Sendungen tat 
die Ambrosiana an Domenico Trerisani in 
Venedig. Auch Mazedonien dorcbreisete er; 
endUeb aber sab er sich gendtbiget^ seine weite« 
ren Pläne aufzugeben. 

Michael war eigentlich sein Nachfolger. 
Zu Tripolis in Syrien brachte er durch reiche 
Geschenke eine ganze Kiste mit Handschriften 
zusammen^ welche er durch Franziskaner nach 



seicbfisn weite, ist ungswis; denn bei Bartsllooa 
•fwikat er auch gsdmktef Codices« 
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Italien beförderte. Am Li|>auoii und in Jemsa 
lern sammelte er chaldieiflche Biicher^ in Kon 
ttantuiopely mit Hälfe des Veneananen Parnta 
.persische nnd türkiscbe^ die, sich auf Mediziuj 
Astronomie nnd Arithmetik bezogen* "Die lez^ 
ten Ankäufe machte er in Aleppo, wo ihn dei 
Tod ereUte ^ sie. bestanden in persischen und ar-^ 
Hienischen Handschriften. 'Gliiklicherweise ]^ittc 
er diese Bücher noch vor seinem Tode an Pa- 
i^ut aC nach Konstantinopel geschikt« 

Ferrari o nahm den Weg über Genua, 
weil mau sich Hofnnng machte, die Bibliotheken 
^es Bischofs Sauli ?(S. 67), und der Kapuzi- 
ner (S 69 No. 8) kaufen zu können« Allein je- 
ne durfte das Hospital dem Legate gemäss nicht 
.verädss^m, und über diesem die reich au orien- 
talischen Handschriften sein solte, scheint man 
auch nicht einig geworden zu sein» In Barcello- 
na wurden viele in Spanien gedrukte Werke ge- 
kauft; iuAlcala verweilte er lange, um ,, Codi- 
ces^ zusammenzubringen, dan sammelte er in 
Toledo und Castiglia nuQva. Auf de|> Rükkehr 
scheint er den Ankauf einiger Handschriften ver- 
anlast zu haben, welche damals dem Patritins 
Ferrarius angehörten; es waren Dekretalen 
darunter, die früher Johan XXU« besessen ha- 
beasolte (?Bosca 65). 

Cavalöanti und Grazi liessen in Tos- 
kana bedeutend^ £inkaufc durch Annibal ho- 
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m^ninu besorgen; tau Kalabrien bracAteti «ie> 
selbst viele 'gri^diische' Handscbriften znrHk, mw-, 
ter denen -Sine des neni^n Testamentes ans denr 
lOteti YabAnnderte ist (Schalsi 70.) In |lom 
scheint sebon vor ünrer Ankanfk Petrarka'e VirgU 
aus Antonio Agustin'ls Blbli^ek geUuft 
wofidenmstfitf (Bosoa 55); in Neapel wurden* 
sie Finelli's Bibliothek sn kanfeu verhindert ^ al-^ 
leiu-di^rGeschift kam bald darauf , dusch ande- 
re ITnterSSiMHier». iür 3400 Dukaten su Stande«. 

Diess'BiUiQtheik "warvon Giasvinceinso 
P i 11 e 1 1 r, ' ) 'geberenem Oenueasr (1535 --• 1601)^ 
aiitflülfe feiner Freunde Fnlviö'Orsini» La« 
tiiso Latiniy lYacopo Corbinelli^ Glatt-»r 
de d^i Fn^ uiid Anderer in Fadna gesammelt' 
wordem* Alleäi achbn während' seiner letteit*' 
Krankheit liitie ieiw untreuer Diener heimlich' 
verkauft^, und iiaeh 'teinem Tode liee der Senat 
von Y^naSig 'swefHanAevt HaÜdwArtflcn wegneh^* 
men , weil P i n e 1 H sehr V4el «a veniadisoheA^ 
Axxjiiven abgeschrieben hatte» Der Rest sehe auf 
drei Miiffeii dbn Erben nach Neapel sngefahrl' 
werden; aber Eins der Scfaiiei mit 33 Kisten 
beladen f ward wM Kdrsaren genommen , welche 

5) f Paali GusiditiMlo«Vizie.PitialIL Aog*yii|d^! 
1607. Dieis ScBrift i^t xiiclit toxi' Bosca«. son- 
dern nur toh Tiraboschi' und Mai'(ilUdu firsg- 
meiita« MtfdloL 1819« f< prooem. p< V# VI/)« bsnuiCC 
t^erdeo*. . 

9 
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die Buclier th^ilt üb^Baxd warfen i.theiU mitj 
dei^Scliifle im der Küste von Fer mo bei Ankona 
kürenden lieMen.. Hier .wurden sie von.Sischeni 
«am Yerklebea der B^ken imA, Fenster ver- 
bjreacliti bis det lUs^Cif £;ii\isi)t t}i«t» .und, was 
«^ noch za retten wMy näcl^ iNeapel sdiikte«. Nach 
dem Verkaufe |:am nun der Re^t der, BiUiothek 
in 70tSasten üb^r Qenua nach Oberitalien snrök. 

- i lieber den Inhdt dieser 7Q Kisten hat auch 
Mai nur wenig erinnert Ein grolser Thdl be- 
aMbd gewis «us gedrukten. Bücfaem/ imd unter 
&n Handschriften warei\ sehr viele neüei^ na- 
jnentlich griechische Abschiiijten > Kollektaneen 
und Bemerkungen von Pinelli , selber/ anm 
Theil ^uch sein 'Briefwechsel; ^) doch, gab es 
anncli einige, von hohem Älter uaEid.i>esondereni 
Werthe» a.B. die.Fragmenterjuid.Söhidien der 
Blas«: Daher nennt' Mai dieieMSaiilang und die 
Hand9chrifken*TQtt?Bebbio4i^ betdenwiehtigsten 
Beatandlheile der Ambprosiana. 

. Jene Reisen er^äblt Bosca mit ermüden- 
der Weitschweifigkeit ; ilage^n über^ht er 
fast ganz den wichtigen Grwerb^ der bobienser 
Handschriften« Schpn vor Errichtung der Bi- 
bKothek, sagt ef p. 11, hatte Bobbio Handschrif- 
ten su geben versprochen, „quos deinde mnni- 
fice oblatos a^^cepimas/' Nacl\ Mai'« Angaben 

4) Cod, Ambr. Part. inf. B. g, D. 319. 422. 4^, /E i5. 
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bat Sorroneo bedeutende GetolieBke gemadil^ 
dafür aber «ucb die meisten nnd besten Hand« 
Schriften des Klosters erhalten«') — Änch dicr 
Ton Fiaxsa in Sosa gefundenen Bandfchiiftcn 
(S. 73) bat Bosea gar nicht erwfibnt 

' Dies waren die ersten nnd grossten AnsCren-^ 
gangen, derimNusen sich audh- noch spSter Sns- 
serte. So beredete Aless* Tnrrianii gebo-^ 
reoerMailäiicIeri Bischof von Girapietra, mit dem 
Enebischofe von Kreta^ die Nachsttchnngen auf 
dieser Bisel^fortzusecen; Graxi erhielt die grie*« 
chiacbenGhndschriften, welche Her onriali 'in 
Pi 8 a beseelen; inRom kknfte Papirio Bartoli 
for 15 Dnkaten den Psendo-Cailrpanns d#' 
iUostribus Italonun familüs, und in Neapel F4*4 
bina Leuen s *ein arabisches Wörterbuch. Aus 
Madrid schikte Ramusius eine arabische Banil* 
Schrift, die er von Alonzo Ramo erhalten 



5<> Gicarosii sex orstlonam partes« ed. aheta 
s8t7-) 8^ praef» ed. pr. p.8. 9< »»missisqoe isrpi 
nnaepbus ita feliciter rem t^ansegit, ut quidquid} 
bonae frugit in eo peruetere iyceo Istebst» ad tuoe 
ambrbslaiiot pluteos seuocarit." — praef, ad Cic. 
de rep« p. XXIII; ••• ,,m cttnctis. fere Bobientibtii 
codictbus, quoram pars maxima in bibliotheta sAii 
. brosistta Mediplaoi n«nc esfc, psrs alis. in xegk tavr 
rineosi bibliotheca ; e^sigufis deniqve numenia in tju 
ticanis pluteis leruator." — Eine Handschiifc der 
Arabrosiana: Indice deiMs«. della libraria diBobbio 
(Montf. bibl. 526;, -durfte vreitere Auskunft geb'eni 

9* ' 
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\jM»; tBvUftelie.IfimdsoIirilt^ii wi^ 

und griecliiMli^ be^onißn m. Bergd Aikoä ge- 

aiiBiiiielt.' 

Um du' J. 1616 scheint snerUt lein StilsUnd 
in diesen Eriir^baagen eingetr^feeD'tu sein; dai- 
Mif' Wnrdei»; die Fest nnd Berroa[ieQ'& Tod 
( iß31 ) ifett Hindernisse. , Dosik kernen 1624 
diirc^ 4^i]cmiteil einige Handschriften an^ Ja- 
ptaf i&aaiFixkac» Sicco Botell« schenkte ei^ 
iefiandeobnlt des Giov. ^impiKtf«, und 6i a n - 
*ait« Caviiigliane» .6ejs1iu$her d^r Kirche S, 
ViniceBSO^ vermachte der Bibliothek alle sei- 
lilbllrknaden (Tme^nbranai) und efgen/^n Arbeiten. 
Ki25 idbikte'Aii*^* Fosoariiai«rahJscheHand* 
Schriften aüsr iBjthjlon; 1631. wutidie Borro- 
meo ' 9 s<%fa[rift}&ßher Nachlas in idi^fiiUiothefc ge- 
Urnoht» «nnd 1637 die faeriihmte^n Antografa da 
Vinci' s» deren frühere SchiksideBosca p.l48. 
151—154 umständlich nach ^richetns«i«ikhi& 
Bsifare]il3fiäm]e, die im Dorf e Varero be! dtfn 
' Örafen Mi Iti -{aptid Meltios) blieben, als L e o n • 
ia Vin^i iJäph Frankreiclt ging. Hier stahl sie 
ein Hanslehrer , I^aelius Gayardus, der sie 
flad^Flore^^ nnd Pisa brachte , . nm sie tu Ter- 
IsAnfen/ dtitt. aber auf.Znreden.de8 in Pisa stndi- 
reitden Maülnders Giovr Ambrogio Ma- 
xe nta den Ei^enthämem wiedergab« Diese 
schenkten sie tmn uns Dankbarkeit an Masen- 
. ta, bereaeten aber ihr Geschenk, als der Bild- 
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hauer Pompeo Ldotii de attiffod^ttey die«# 
BSoher dem^ Könige von Spanien tu überläsatm 
In der Th$t erhielten sie von Vido Matentai 
dem Bruder des Beschenkten , sieben Bände m^ 
Tok; aber Einen (über Licht nnd Schatten) 
hatte Vido imAnfiinge des 17ten Tahrhunder«' 
tes ' der neu entstandenen Ambrosiana geschenkt^ 
einen Anderen dem Henoge Karl Emanud Ton 
SaTojeui einem Dritten dem Maler Alnbrosio 
Figino,^ Ton dem er an Ercole Bianchi 
kam ; die äbrigen kamen nach Vido's Tode an 
Lteoni, der sie in einen einsigenBand insam- 
menfassen lies.*) Diesen kaufte Graf Oaleat**. 
so Arconatf von Leoni'a Erben für 300 
Dukaten; nnd als ihm Jacob VI. durch Lord 
Arnndel 3000 »faurei ISspani^ dafitr bieten 
lies, 8chlugernicht|iar diesen Antrag aus I son^ 
dem brachte auch noch die äbrigen 11 (10?) 
Bände susammen» und schenkte Alle der Ambrö^ 
siana. Aus diesem Hergange ist nun auch derUn^ 
tcrachiedklar, der in vielen Berichten awischen 
den elf kleinen und dem grolsen Bande da Vin- 
ci' s gemacht wird. , 

Im J. 1643 vermachte Filippo Pif ova«- 



6) Strang genomm«^ matten also nun aus 15 Banden 
11 geworden sein. Allein bit auf die neueste Zeit 
sind ihrer wenigen« la gewesen; Leoni ktn elio 
böchitens swei Binde in Einen yereinjget haben. 
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" nii At|dito7 roUe inRqmi t^ine jaratuchen An-^ 
tpgrafa, undl.1650 Giambattista Rnsca sei«* 
^e ganze StBi}ang, dip, aber wohl nur aoa gedruk- 
ten Büchein befitand, der Ambrosiana. Der Eifer 
der Bibliotbekare imd Konservatoren war aber so 
erkaltet, dass man erst im J. 1670 den Ankauf 
,nothwendiger| also gedrukter^ Bücher erneucte; 
und ao war es .schon etwas Ausserordentliches, 
da|s Ferdinand ü. die Bibliothek mit einem 
Werke der üorentinischen Akademie (de perica- 
iis rernm n^turalium) und Gnis. Annono mit i 
einem geografischen Autografon des UrbanoMonti ! 
besc|ienkte- , 

So weit B ose ai durch den «die Siteren Schrif- 
ten von ExyciyLB Futeanus (f .Me.diol.l606. 
fi^X l^Ac. Phil. Opicelli (f mon^umenta 
bibL Ambros. MedioL 161& 8"") und Ripa- 
» o n t i ( t hist Medioh 1648; f. Hb. XX> gan» 
entbehrlich an werden scheinen. Mubillon 
^iebt dieZfOa der gedmkten Bücher auf 38,000, 
JJ[ontf auoon. auf 40,000, Keysler auf 45,000 
a|i; jL^zter riilimt aber auch die Ankäufe des da- 
maligen Kardinals Ghiberto Borroineo; In 
jener Zeit (1729) wurden die Handschriften schon 
auf ibfiOO gcschäst, und bei dieser An|^be ist es 
seitdem immer geblieben; aber gegen das J. 1644 
selten sie nur 9000 betragen (Gabr. Naud6 de 
instruenda bibliotheca, bei Schmid p» 125). 
Woher die andern 6000 Handschriften? Bei Bus- 
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c « Xomt lEein luiinliiAar Znwaclf s vor , uncl ^iiacli 
ilm SnAdt sich gar keioeSflur solcher Erwerbun- 
gen. Nor eineHandscfarift (O* 107) habe ich mit 
der Aufschrift ! ^ex legato J. C. Joaanis Manx 
Sidelli anno 1703'^ gesehen^ diese besteht 
aber aus nnbedentenclen juristischen Schriften. ^) 
Auch Montfaucpn's iCatalog (bibLI, 491 — 
530.) endiält nur etwa 2500 Werke, und es ist 
iiiiin6glich> auf jedes Werk im Durchschnitte 
sechs BSnde sn rechnen* Der einzige Erwerb, 
den- kein Schriftsteller des ISten Jahrhundertes 
fibergeht, besteht im Museum Settala, welches 
scbon 1664 lateinisch von Tersaghi, und 1666 
italienisch von Scarabelli beschrieben worden« 
VcnManfredoSettala gesammelti war eil auf 
seinen Neffen Francesco Set^als» Kanonikus 
von S< Nazario,' und von dessen Erben nach 1729 
groesteniheils in die Ambrosiana übergegangen^ 
Dies Museum bestand aber Torsüglich in Natur- 
gegenständen, Antiken und Machinen; Hand- 
schriften werden gar nicht erwähnt, und die 
einzige^ s6hap alt«, Urkunde, die Mabillon in 
demselben sab, ist nicht in die Ambrosiana, son-i^ 
dem in die Firmiana gekommen (S. Monsa). 
Eine der neuesten Erweiterungen verdankt die 



7} Montfaucon p. 10 spri cht vom Mai dum Bi* 
ieW'i, und rühmt beionder» denen Münseo; 
auch dies msg in die Ambreiiana gekommsii seiä* 
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Bibliotliek ikreni vomialigcttFdilidcCeii, .1. Bapt. 
Brftnca Qf 1799)^ der ihr ieiiie e^gengfiamlons 
Ternacbt luit Der gedmkten Böehttr eollm joao 

50,000 sein» 

BieYerwaltimg ist imGaiu^en deffiFIfine des 
Stifters gemdds gebfiebeiu Da dieBädiotbek mir 
«iaTbeil der gtolken Uotenrichtiuietalt» des Col-> 
leginm Ambrosiannmy sein solte» eo stellt 
«ie mit dieser unter gemeinsamem I^itmif der 
ConserTfttoren, d. h* einer bestirnten An* 
cahl Geistlicher nnter dem Vorsise eitios Gliedes 
der Familie Borromeo, wo mQgUch ebenjßds 
eines Geistlichen. Dan aber sind f Sr die Biblio- 
thek insbesondere vier Bibliothekare , d. h» ein 
PrSfekt und drei Doktoren« angeordnet, wel- 
che yorsiiglic^ an.acfaxiftstelleriscber Thät^eit 
angewiesen sind* Das übrige Personal besteht 
ans awei Unterbibliothekaren oder Assistenten, 
dnem Schreiber und drei Dienern. • 

Die Begegnongt welche Fremdein der Am« 
farosiana gefunden, ist nicht immer dieselbe gewe- 
sen» Hontfaacon hatte MuiTAtori's ausBeb* 
mende Gefälligkeit zu preisen ; aber seit Björn* 
st&hl's Nachfolger Norberg Itnd geiföhnlich 
nur Klagrn^h<lrt worden. Und wenn auch Nor* 
berg nicht ^anz aufrichtig gegen die Bibliothekare 
gewesen ist (Andres IV, tl2 sq.'),. so scheinen 
doch auch die^ Bibliothekare gewfibnt zu baben, 
dass den Fremdeuikeine Handschrift zu geben teij 
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iV ihiieVi die Scliriftit^llerei vom Ettr«ihitfe 
B orroin«o;votge«chriebefi Wlff; das luibe k«&te 
Lttuftf sondern ein Privilegiimii ehii Monopol «11^ 
halten eoUen. Eben so kotte der Kardinal Terbo« 
ten luiben, einen Katalog der Hcndaekriften n 
fertig«!. Aber fertig ist er selion lange ^ er ist 
nnr ae^r aclileclit gerathen; und ihn den Flreaf- 
den mitiutheilen y seinen Mnrator) nnd seinen 
Zeitgenossen I namentliqli Sassi, gar nicht be- 
denklieh, sonst stSnde er nicht bei Montfaneon 
nun groesten Theile gedrnkt 

Zam Gliicke ist dies^er Wahn in nenester 
Zeit verschwmiden. Clossins hat'mit völliger 
Freiheit nnedirte Stöcke des theodosisdben Codnc 
abschreiben dürfen; und meinerseits kan ich 
nicht genug die gefällige Anfnahme rahmen^ 
welche ieh bei dem jesigen Präfekten, so wie 
bei seinem Vorgänger , dem verstorbenen Ab* 
Pietro Cighere, und besonders bei Benti- 
TOglio und Mancini gefunden habe. Ben- 
tiv^glio arbeitet jest an einer Ausgabe ;de8 Ci- 
cero; möge ihm dabei in auswärtigen Bibliothe- 
ken so viel Beistand werden » ab er Anderen ge- 
leistet hat • 

Eiftige Besorgnis scheint noch durch das An- 
denken der französischen Requisixionen tu haf- 
ten. Die Ambrosiana hat nicht Alles surSker- 
halten, namentilidi fehlen die elf kleinen Bände 
da Vinci^il; und gewinnen konte sie nichtsy 
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n^ ^ ancli dASMlIs kein« eigehtlicbeStaatsaiw 
.j^t yffT^ Allein die Exiatens der KaUdoge var 
gewis nicht Sobdd im diesen Verliistenf woKl aber 
Imag der I4angel eines genauen Kataloges die 
;R.iiUo4erung erschwert haben, -r J^anche «chei- 
^nen a\ich Aeadevnng der ö5entliche|i Standen 
.«a.,wnn8chem Sogar, die Regierimg sol diesen 
V^unach geäussert haben, das KoUegiam aber 
.schon deshalb auf der alte|i Ordimng behar- 
ren i damit. nicht einmal durch äussere Gleich- 
Stellung mit den eigentlichen Staatsanstalten die 
Selbständigkeit des. Institutes gefährdet s«dieine. 
. Und wer so glüUidi ist j wie ich e« in der lezteu 
Zeit gewesen (S. 37), kan auch nur die Fort- 
dauer der bisherigen Ordnung wünschen. 

Von den Katalogen habe ich drei Bände ge- 
sehen i pnd obgleich mir ein yierter tu existiren 
schien» so wüste ich doch nichts was 4ieser ent- 
halten kennte. Von jenen umfast der ü^^te die 
orientalischen und griec^schen, der sweite die 
lateinischen I der dritte tdie iulienischen Hand- 
schriften; und jeder d|eser Theile zerfalt wieder 
. i|i den Nominal« und den Real * Katalog. Diese, 
sowohl Nominal- ab Real -Kataloge, haben wie- 
^derum drei einiele Abschnitte, nach. den drei 
.Abtheilungen der Bibliothek selber: anerat die 
im unteren Lokale (pars inferior), dan die 
im oberen (pars' superior), endlich die in 
späterer Zeit angekauften Handschriften. Da nun 
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aber im J. 1712 ein Theil der Bandachriften «oi 
dem unteren in den oberen Stok veraest worden» 
Bo motten dieae im Kataloge wieder besondere 
bezeichnet werden« und das iit durch Zuichrei«- 
bnng des Bnchetaben F geschehen. 

Dieser Schematismus wird dadurch noch un^ 
bequemer, daM beim Eintragen nie auf di» Fami- 
Ixennamen, sondern immer nur auf dieTauinamen 
gesehen ist; cineSittCi die aach imVerseichnisse 
der gedmkten Bücher der Ambrosiana bis auf die» 
sen Tag befolgt wird« .Hau ist bei den einxelen 
Buchstaben keine weitere alphabetische Ordnung^ 
sondern nur die Folge der Schränke, in welchen 
die Handschriften stehen« Im Verzeidmisse der 
griechischen und orientalischen Handschriften 
fehlt der Buchstabe K| weil Alles auf das ita- 
lienische Alphabet redurirt ist Endlich wimmeln 
alle Bände von falschen Titehi und falschen Signa^ 
turen, und Beschreibungen fehlen gSinalich. 

Auf den Druk eines solchen Kataloges i8t.al7 
so nicht SU hoffen. Unter den bisher gedrukten 
ist das Verseichnis vKm Montfauoon '(bibl* 
491-^530) noch immer das >irichtigstej obschoa 
Moutfaucon selber bemerkt; 9>Hic (index) 
non perita manu concinnatus fait Apographum 
autem, quonsiissnmf ^nendis sci^tebat/* Offeii- 
bar bc|ruht dasselbe auf dem geschriebenen^ von 
dem ich so eben geredet hti^^ nur die alphabe«* 
tische Folge ist verbessert, die Signaturen aber 
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sind weggelns^ ' Siflir viele Besclireiblitigen 
einzeler Handschriften stehen ftt Mnrätori'^ 
flamlnng deir scriptores rehun ItalicAramy fiir wel^ 
die die Ambrosiana gai^z besonders bennzt wurde > 
aber auch die anderen Bächer MuratorPs, na^ 
meiillich die anecdota, enthalten solche Be— 
aehreibungbn. La Lande (I, 300—305) gieb« 
\EimstttldIiche Nachricht über drei Handschrif- 
ten des Anastats, Björne tähl (H, 253—255) 
und [Andere nach ihm tiber eine syrische Bibel, 
Andres (IV, 116— 119) über spanische Ge- 
dichte und Agnstinli Brilrfe, die er 1804 vol- 
etändrg herausgab« MilHntsh. VII. habe ich 
nicht vergleichen können. Die neuesten Nach- 
richten finden sich in Mai 's Vorreden, beson« 
der# vsji Yirgil's Interpreten über Handschriften 
des Vhrgil, und zu den Fragmenten der Ilias über 
Handschriften des Homer und Codices picturati in 
der Ambrosiana« Meine eigenen Nachträge wer* 
den leider sehr unbedeutend sein* 

% Brera (Bibliotlieca Braydensia). 

Ab* Robusiiano Girdnii LR. Consigliere, 
Bibliotecario. * Söme 'Wohnung ist in der 
Brera* 

Ab. Ottavio Mora'U» primo Sottobibliote- 

' cario* 

Dott^ Giulio Ferrari 0| aecondo Sottbbx- 
, bliotecario* 
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Anf diele fcdgenaock'ywti Gast odif miAfW^ 
Scrittori« .ix 

Die Brera ia^t täglicli v^ lOJbia <3| ^£ae^ 
mit Ananalwie der letten,Tßg(C,ie$K^fffirfßip P^4 
der «^}en Woche,: i^n^^.dei? feston §.TV^rM^ 
Jahre.- Em besoB^vea.Loh rerdknt j^i^ifr^i^ 
der An^Biihineji, .die.i^e w<kA9mJ4i^^4KAh 
manacco fiir das Entlefanea der Bacher .gesM^ttieJ^ 
jyU^ßpartMxiQn^ dc^ lil^^i fu^ri dellf^ hil)Uotrca i 
ngorofspiciite "vietabi^^ tTanßeMiCßBoiji^-^^§ffafXif;i 
nicere alcnno ai p^bblipi ProfeQtovi» cb^ no Ab-v 
biano jbxsogno pd l6ro ;paiiicolDre iatiti^Oj^'^p^c^^ 
il Goyerno abbxa rilasciatx) .a qi3idc|ie tztdividvgi^ 
^uahmqiie sinsiy un decreto 'speciale/' ^' 

Daa.prachtroUe Gehaade S. Majri> iu Brexir 
war bta sam !• 1571 von dem Ordea;dp Pjami«*, 
liatiy dan Ton Jesuiten Bewohnt;, fwfhon'dfüoaiala 
wardL ea die erste Unterriehtioi^talt in jBdailand* 
leao. heist es palaaao delle sciense e^rftr-, 
ti . Aus der Bibliothek desselljen hat schon M linr 
ratori. eine Handschrift bennat (SS. VL 1167^ 
Radulp]^ Mediol* ^e gestts Frid. I). 2$i| c« Aji a 
bescfaireibt^melu:^ di^j^f^lbeii i|i. einem italiex^schcs^ 
Briefe an Biv^u^Ua«. nß^^9> 4dcani manoecrittt, 
delle libjperie dijS^J^ed«^, « di BrerainMihmo/^ 
zuerßt 1747 bei P;a}vQger4j dan volsftndigWEL 
exe« p« 121 — 134» Hemacb sind die jßiUip«. 
theken des Jesnitenklosters S« Fedele, des 
Grafen Pertasati, des berühniten Hallej?» 
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tittlMiacr Firmianm (AnAresiy, 60—62), 
Wil der BiUiodiek S. Ginstin* (s. Padna) 

Von der Firmiana wird her- 

dieReda seiBy v^nS.Pedele spriebt Zac- 
earic a.a.O.; Hall er 'a Bibliothek i^ beson- 

wiMig dordk die hand^cfariftlidien Zusäzo 
ge&vüeii Werken; über Pertnsati 
dberwinenwirFelgeBdes: . 

Graf Carlo Pertiisati ^nrarPflsiäentdes 
IBnrfEriaaais va Wmi; a^ie Bibliotb^ aber 
adniit^ Maüaiid geblieben an seihy denn Mn- 
ratori bäiiiiteeine'&aBdAdirSt derselben (SS* 
jLlX-,* Au B il 1 ii biit Mediolan. )• Nach aemem 
Tode kaufte aie die 6tadt, um sie auf Firmian's 
Halb dem damaligoa Stathalter, Eraherrog Fer- 
dinand» au sebenken; 'allein die Kaiserin gab 
m mriik» mn sie aur Cffi^ntKchen BiUiotbdc zu 
aaacbeii (l^Crast^ H» 256); sie ward danitif in 

w 

eiiiem'beaondcre& Zimm^ der Brera ao^estellet; 
Bar greesler Wertb adiemt in alten Drndten zu 
be a t cbcn . Von Pertusati^ Miinzen s. unten. 

3L "*8» Ambrogio* Von der Bftiiöfhek 
dieMrKirdie schiei aosse^^demArchiTare Frisi 
(&t22) kern Kanoniketmdiratt wissen» oderwis« 
aofta^w^men« Sie siebt nHArc^re^, 'nnd bat desr 
smSfbapial e tbeilen miisse^ T^xo Enthalt sie ctw« 
40 Haads^DTiften und wenige alte Drucke. Von 
Bungen baba ieb der Geselscbaft in Frankfurt ge- 
aaddtl; bi«r kan ieb uocA folgende bemerken: 



Oe^r4CMin,6r«ltaiii<7ycb.^.fcräk^«<cuiMM^ 

a col. Am Ende Abachrift sweier Diplom« F.ri«^ 
dricht II. 

ntfp^ i9P<:le«iaram pujpi.^.Vf, ,(}Q4»\mei^5 .^f^ 

enecae uana* Eutropioa. .Frontini atrt«' 

tcgfthata.* 'Cod. membr. fol. 'a.» XlVi ' * ^ ^^'* 

CäaaiofL«ri hiatoriac «cdeliaiÜbat Gbd; Weisbr^ 



Es ^in w lefremdeti ^ dksk ' d jeae BibliöfilUt^ 
aucli Är^ totfe]^€«r " Zfeit ftit gai-'* focht erwSlmt' is^ 
obgi^iwli ^ieBibliötlikWfe^dfer'Anilitoiitiia M 

Selbst M<üfttoH' hat sfc aelfr ^ctoi^ bcihüft;' 
Fr'ni^si Bräder fimd fiandaHit»t&ä Oarih, wcli^' 
che smftt in Monza'g^Weafe'nf^aren, nniä ttreist/ 
diese' Meti' dnrch' deit heiK' Börr otnöo 'uacK* 
Mailand' gebracht t^ördeii '( sV M o n z« X Alfeiii^ 
Borr6Bi^8 lEhndschriit^h £iidt imbiat im MäiläH^^ 
derDömb g^bliebehi nntl eisTTebergang von die^*^ 
aem ftitf 8. Ambrogio Wärt höoKatcfiis damit 2if bc^^'** 
scheinigen, ~ dasa sonst w^nigatena dib Eaäoiiikei^ 
von Si'A^hrogio mit' dem Domherren gleieheit' 
Rang* lAfi Chore del^ Domkirche hatteft 'i^kx^t^ 
ca Sl> Vim der KioaterbihKothek a. No; 7. '»^ 

4. Die Bibliothek der Grafen Melxi . aoL 
sich dor^h itelieniache ^y^f^rlfp Auazeichäen; ^^^^ 



« .• .1 »b j t : I . • » 



I -. ■ 

t4^ Oestereichitch^ Froyinzen. 

AiTheliaer Firmrana (AndreilV, 60—62), 
und der Bibliothek S. 6 i n s t i n a (s. Padna) 
lSi ü t ugek <n n men» Von der F i r m i an a^ mrd her- 
nach die Rede sein/ 'li^n S. F« d el e sprieht Z a c - 
earis' a- 1^ O;; Hället'ii Bibliothek Ut heson- 
dfers wiefatig Jhrch die handiefanftlidien Ztuäza 
ta'sein^g^drttkten Werken; ii|ber Fertnsati 
aber wissen wir FeSgeades : 
' Graf Carlo Pertusati war Fj^dent des 
HbiiiteKnnis üi Wien,; seine Bibliothek aber 
ii<äieiUt?h Mailand geblieben zu seih I denn Mn« 
r a t o r i' 'bentiate eixib> iSfondschrift derselben ( SS* 
XDCv^d^'Billii hüt Mediolan.> Nach seinem 
üC'ode kanfte sie die.6tadt) nm siö auf Firmian's 
Rath dem damaligen Stathalteri Erzherzog Fer- 
Aihändi zn «chenkeil; falleÜn die Kaiserm gab 
gxeinxriiki ntn sie zur öffentlichen Bibliothek zu 
machen (Pyömst. II, 256); 6ie wfrd daraitf in 
«inem* besonderen Zimmer der Brera- tf u^estellet; 
Ihr groester Werth scheint in alten Drudten zu 
bestehen. Von Fertusati'ls Mii n ze n s. unten. 

*3. ^ S. Ambr'ogio. Von der Bftl^fhek 
dieser Kirche selben aiM^ej^ dlim Archivare 7r i s x 
(B.122) kern Kanonikef mehr ^Wissen, oder wis- 
sen 6fii wpllei];^. Sie ^eht nn^A^^rc^/nnd hat dev 
aeniSohäksalo theilen iniisse^. if^zo^nthält sie etwa 
40 Haild^cjirif ten und wenige alte Drucke; Von 
Einigen habe ich der Geselschaft in Frankfurt ge- 
vietdet; hier kan ieh noch folgende bemerken: 
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3 ooL Am £nd« Abtdinft swei«r Diplom« Fri «^ 
bricht IL 



SenecAS uana« Entropina. .Frontim itnU 
tegMMti.' 'Cod. membr. fol. '•.' XI VT ' * ' ' ^^ * ^ 



•» » 



Es nw 1>efremdeti ; dasi diese Biblioftel? 

racli ^irlAehfr Zifit'fkit gar frtcht erwSluft' iat^ 

ob^e^lUtf BibVbthftäre'7eT'A]]11)ros{ana zu" 

deriHknbtAem nntererkollci^afkijrche gthQteixf 

SelWl Mtifatorl hat «id aett- yremi benuzt.^ 

FT^bi^» Bruder fimdHandifrlirilted 9ar&;wel^ 

ehe aemt in Monza geWes^fW-areoi und ineittl^' 

dieae" irien- dordr deir heil* Börromeo "uactr 

Maüaiid'gelyraclit wiMrden '(^« Monaa). Alleiii^ 

Borr^n^a Saadsdirift^A j^dt meüt im Mailäb^' 

der Dome gebliebehi und ein Uebergang von üt^J 

wem mal 8. Ambrogio wäre löohatens damit zd be- 

adiei]i%etiy da» aosat wenigitena dife 'Kuäoiäket- 

rtfn 8i' Aftibrogio mit* dem Domberren gleidmt 

fiMtkg üa Chore dei^ Domkirche hatten '{Boa«" 

c« 8i> Von der Klosterbibliothek s. INol 7. ' '^ 

4* Die Bibliothek der Grafen Meizi soL 
sich darf h italknische \y^igrj^ ansz^ «her. 
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he iei-QDott* M«s«iichellf| tmt* i 

rrfcBtle. Sie iit aWtfwei Yerseluedeheh Saäüan« 

« 

Ben entstanden; theils des Teodoro Alessan* 
dro TriTa)«i»*avg€lec schon Miiratojri eine 
Qi«dMa»^^}^U^(^^ 5;iBsl]iii:liist 
MedioL)> nnd welche Zaccaria im J. ItTSä-mit 
B^Oieuk ^«l^ch9fiV»o^be|^f(icbert %i4»Mt)r:tliei]s 
•eijpe« Bruders, j^bb, C^rlo .T^4i^^fe ,bei 
4ein% ZftCQ«ria..|bespndm litivgisi^ *4l^«r 

«1^» dei; aber, i^eji.ifp i|^«4^d ]e))li^ i9M.<im«l« 
]n^fiisdaiu:m^e2|i:^fer.ew.sel|r.b9^tff^ rei» 

(^h^^Mmf^iu^ in)f«imi|eiigebraGl|t hatte O ji4 r >«• t • 
H^ 2/5i6). £ndlicb sind noo]|i neuere ^iakfLuftf 
1^ B«<aus der BiUlofhek giraiiani hipinjekpm- 
]]I^X|(/. wahmbeinlic^^ai}^ ^f coip^ Avc^nansis 
deeQenen (Att^» fA J^V> 146> : Ein^e ü^rus- 
Ißkffzwfi der S^ntlnng hat es mun^Hch gemsKslif; 
sie } wr zu zc^gan y, iiq4 ^^^ Besclfreibm^ bei 
UmiA (apnales m7f. VL 264*t-?73) .k«i 
ich aacb ieso nicht bennaen« Maaan/eli^Iii. 
dflir.s^oh dieser. Bibliothek Torsjtehtj hat j[piir be» 
hang^t^ dass lor Oesphichtei ÜM^ßißfh» JL|t9n« 

tnr 

1 " ' ' 

8).stcXVf. f. 1. iKr'ti6iilitabsr;attr lobs'ilnis de 
Bonis Arretiai esrmiBs« 
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tnr und Jarls^mdeiui wenig darin sü finden sei^ 
einen Beitrag zur byzantinischen Crescliichte ans- 
genommen, den er selbst zuerst herausgegeben; 
Andres (IV, 145—148) nennt aber doch 
xiicht bloa theologische Handschriften. In der 
biblioteca Italiana No. LXXXV^ (Genna- 
jo 1823. p. 139) spricht^ Quirico Viviani 
von 522 trivnlzischen Handschriften dea Dante. 

6. Graf Carlo Ar chinti war einer der frei- 
gebigsten Helfer bei Mnratori's scriptores Itali- 
caram^ und schon damds rtihmte Argellati 
seitie!y,ins^nis bibliotheca/' die noch immer ver- 
mehrt werde (praef. ad Mur. SS. T. L 1. 1723. 
fol. a). Nach Sassi (de studiis Mediolanensiun^ 
1729. 8"" p.l83 hatte Ar chinti diese Samlnng 
besonders für die 1702- von ihm errichtete Rit- 
terakademie bestimmt; es wäre daher möglich, 
dai^ sie auch in das Lokal dieser Anstalt überge- 
gangen wäre* Als Zaccaria dieselbe zum zwei- 
ten Male sah^ fand er sie wenig vermehrt (exe« 
XVI. §.1); vielleicht hat er sie früher in Ca- 
l o g e r a ' s opuscoli beschrieben. Kürzlich si^d 
auch zwei ärchintische Handschriften des Dante 
erwähnt worden. ( B ib 1 . i t a 1 . a. a. O. ) 

Ich komme nun auf solqhe Bibliotheken, die 
gewis oder doch wahrscheinlich nicht mehr in 
Mailand bestehen. Die Wichtigsten derselben ge- 
hörten Kirchen und Kloestern , daher zuerst von 
diesen, darf von Frmtsaminngen. 

10 
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• 7. Die Bibliotbelc des Klosters S. Ambrogio 
( S. 121 ) sobeint schon von Petrarkä erwähnt zu 
werden; ' ) zu Anfang des 15teii Jahrhund ertes 
Ivurden hier griechische Abschreiber beschäftig 
get. ^ ^) Bald darauf aber lies man die Bücher von 
' Staub. und Motten verderben«") Hentzner 



9) Petrarchse Senil. II» 4. opp. p..843 ed. i554: 
'£go ipte in magno quodam uetustoqtie aolumine, 

quod Ambrosiana Mediolanensis habet ecclesia ^ ubi 
scriptorum Ambrosii bona pars est, ilbrum atyli 
alterius Ambrosio datum uidi. Quae me res« dum 
solicariae ititae libros scriberem/' pauM minns cir- 
• circuauenlt* 

10) Montfaubon palaeogr. 76: Cod. Reg. 259g. bom- 
bycinua. Aristoteles de Anima. In. fine legi tur; iy^a- 
fpil iff MB^tokartfi ry uiiyvanxy ir tf (lovaarrKtlt^ tov 

äyiovldf4ßQoahVy xal heXetcjihrj hei tov XQtotov auQ» 
xüja€ü>i Xt'Xioaui) UTQaxeaioat^ ^evi^Qt^j ^ Jaxs/LißQhv 
x^l 

11) fPuricelli diss. Nazar. II, 3, bei Sassi de 
stud. Med. 25. 26: ,, Michael Pizqlpassus anno Do- 
mini MCDXXXVIIL cum uaria legisset opptcula in 
ueternosis, ut ipse scribebat» codittbus, qui apud 
Bibliothecam Illustriasimi Pontificis Ambrosii (haec 
utique Bibliotbeca tunc penes Ambrosianam Basili- 
cam erat, /et perinsignis) puluerulenci et tineati iace> 
bant, id consilii cepit» ut ex eis codicem curaret 
unum eleganter exscribendum , quem Francisco Pi- 
solpasso tunc temporis Archiepiscopo nostro, cuiiis 
eratnepos, grati animi er^o nuncuparet." Ist dies 
Excerpt in der Amfarosiana? 
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380 0pr^^ von einer Handi clirift anf Papynu^ 
die liir Antografon des Amhrona« gehalten wer* 
de; itm i$t aber offenbare Verwecbalnng mit dem 
Knfin* Bei Eirichtuig der Ambroiiana traten 
die Mönche diese und einige andere kostbare 
Handschriften ab (S. 125); allein nach Andrea 
(IV, 137) ist dies nicht der einaige Verlost gewe- 
sen , den die Bibliothek schon in älterer Zeit nnd 
nicht immer aas löblichen Beweggründen erlit- 
ten« Es mag auch die griechische Ebmdschrift des 
Aristoteles dahin gehören, die Montfancqn in 
der königlichen Bibliothek zu Paris gefunden^ 
wie eben in der Note 10 bemerkt ist* If a- 

r 

billon (p. 212) sah gar keine alte Handschrift^ 
und man versicherte ihm, dass das Klostelr kei-* 
ne mehr besiae; das mag aber nnr Folge der dil- 
mals waltenden Unordnung (S. 121) gewesen 
sein. Bald hernach vermachte Gio v. Batista 
Bianchini (-f 1699) seine Bibliothek, in der 
auch Handschriften waren^ dem Kloster gegen 
4000 Seelenmessen, ' ') nnd das ist vielleicht der 
erste Anlas groesserer Sorgfalt geworden; wenig- 
stens konte schon Mnratori zwei Handschrif- 
ten des Klosters bennzen (SS. XX,' 983: Petr. 
Cand. Decembrius. XXI, 5: Buonin- 
contrins, lezter ans Bianchini's Samlong). 
Andres (IV, 135— 139) fand noch aber 600 



12) Massuchelli 11, 3, 1179« 

10 
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Handschriften I uml Alles war in bester Ord- 
nung. Fumagdlliy Abt des Klosters^, hatte 
daßSelbe mit dem Grafen Firmian [za einer 

^ wissenschaftlichen Anstalt gemacht, indem Hand- 
schriften und Urkunden (nach Andres etwa 300 
im Ganecn) für eine Schule der Diplomatik 
bennzt wurden. , Auch eine Druckerei war im 
Kloster errichtet, und ein Theil von Fnmagalli's 
Werken * ^ ) ist in derselben erschienen. Der 
gänzliche Untergang dieser Anstalt ist um so mehr 
Zß bedauren, . da sehr wenig über jene 600 Hand- 
schriften ^bekant ist« Andres spricht nur von 
uwei Handschriften des 12ten Jahrhundeptes, die 
unedirte Sermonen Augustin's (vgl. M. Ca- 
sino ) und Homilien dea Chrysostomus ent- 
hielten^ von einer Handschrift aus dem J. 1421, 
in der i^e dem Boccaccio zugeschriebene Lan- 

^ dreis stand^ und von einer Inschriftensamlnng, 
die ihm' von Benito Joyio ode^ Alciat zu 
«ein, utod m^mches Unedirte zu enthalten schien. 
tTeberhaiqpt gel^e es viele Kirchenväter und ande- 
re theologische Werke ^ und Manches für die Li- 



13) Oben S. 121, Zünden dort aufgesablten Bucbem 
ist noch Eines zu rechnen« welches Andres vi- 
cende de Milan nennt; et war fast ^ans von 
Fu mag all! geschrieben, und beruhete durchaus 
auf Urkunden, Ferner ist nacbzutr^en: •f Dell* 
Istoria di Milan o del cavaliere Carlo db' Jlosmjri» 

^ Mil. i«2Q. IV. 4*; 



/ 
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-teraigescliichte des 14ten und 15ten Jahrhmi- 



8. '^Die Domkirche (S. Maria) hat viel- 

le^icht ihre ältesten Bücher bei den Bränden von 

±075 imi 1171 verloren; '*) allein ihre spätere 

Samlnng ist doch wenigstens schon im löten Jahr> 

li änderte entstanden. Damals erwarb sie dasLe*- 

^at des Erzbischofes Ficciolpasso (S« 125) 

xtnd \ vielleicht auch des Filologei^ Francesco 

Filelfo.^') Im 16ten Jahrhunderte ver- 

xnacLte der heil. Carlo Borromeo ("f-1584) 

dem Kapitel den groesten Theil seiner Bibliothek ; 

dan aber kaufte sein Neffe- Federico Picciol- 

passo's Handschriften für die 'Ambrosiana hinweg. 



14^ Arnulpbi HUt Mediol. IIL ao. sl2. IV. 8» bei 
Murat. SS. IV. tGuilini mem.aiMIl. IV. 186. 

15) S^axiut de atud. Mediolan. p. 50. 3i. Filelfus 
starb erst i48i* baue aber tcbon 1473 in •einem Tes- 
tamente verordnet, dast das Domkapitel aUe< seine 
Bücher eibalten 'solle« ials sein Sobn Federico 
Francesco nicht £rbe -werde. Dies Testaiüent 
ist in das Kapiculararchiv gekommen» und Sassi 
glanbt sich zu erinnern. (j»ti bene memini"}» 
auch Handschriften mit FilelFo*s Namen ebenda 
gesehen za haben. ^Allein Bosca erwähnt sie 
nicht, als er Borromeo*s Ankauf des ersten Le^ 
gates erzählt (p. 46)» und Von Filelfo's Autogra- 
feo sind wenigstens Einige nach Venedig gekom- 
men, t Bibi. Ms. F a r s e 1 1 i p. 255. t Bibb Ms. 6- 
Mich, in Murano Venet. p. 833« 
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Die Bibliothek seines Plieims lies er dem Kapitell 
obgleich der ^abst auch diese zu nebmen erlaubt 
hatte (Boica 46.47). Mabillon fknd daher 
noch viele ambrosische Ritualbiichery Psalmen 
und dex^eichen im Domarchive,' und Mura- 
tori hat fünf historische Werke aus demselben 
bentfrt.'*) Die meisten und besten^ aberdurch- 
ans nicht genügenden, Nachrichten giebt An- 
dres IV. 124— 134w Vor und nach ihm feh- 
len alle Spuren dieser Bibliothek; so könte sie 
auch jeso noch unbekanterweise fortbestehen; 
obgleich Aensserungen von Bentivoglio mich 
das Gegentheil vermuthen lassen. 

9. Ini Dominikanerkloster S. Eustorgio 
wohnte im 14ten Jahrhunderte Galvano della 
F i a m m a y der itir seine Geschichte von Mailand 
(Mur« SS. XIL Ö91) eine Menge seitdem verlo- 
rener Quellen beimzt hat ; diese sind von M n r a * 
iori {%%. I. 1 praef. fol. e) und Fabricius 
(bibK lat med. aet. 1735 VII, 46) aufgezählt wor- 
den. Tiraboschi (V. 1 c4 §.16) hat daher ver- 
mutheti dass sonst m diesem Kloster eine reiche 
Büchersamlung gewesen sei; und wirklich erzählt 

1 

26) Mar.. SS. I. a, 228: Ordo Archiepiscoporam 
MsdioUnensium III, 377: Nicolai Card, Arrag. vi- 
tseEom. Pomif. VI. 47. Ui : Landulpbi bi0t.MedioL 
V. 459: Landulpbi iunioris biat. Medio). ^ An- 

t i q (| • 57« I V. 85 : 6 e r o 1 d i ordo eccleaiae ambroi. 
Mediolan. ^ 
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• 

Hentzner p« 380 von Mailand: „ coenobioni 
iiiAigne.praedicatamin» cnm praecltra bibliotbeca 
celeberrimif Italiae totitti addenda.^* Allein dieae 
Nachricht kan anch auf das Domjoikaneridoater 
S.Maria della grazie gehen« wenn de nicht 
\ielmehr anf blolaem Irthame bernhet« Denn 
ein so starkes Lob erinnert zunächst an S. Aj^- 
brogioi und Heptzner köntegar wohl Zis- 
terzienser mid Dominikaner verwechselt haben. 

10» Im Dominikanerkloster S* Maria delle 
grazie, hat Muratori (ßS* XI. 533) die ge^ 
gen 1490 geschritsbenen historischen Arbeiten des 
Dominikanera Ambrosins Taegins gesehen« 

11, 8« Marcoi sonst ein Augnstinerkloster. 
Alciat* Paradox. IIL 13 : ..Marciana Me- 
diolanensi bibliotheca Digestorum opus, non in 
tria» ut praesentis moris est, Bcd iii dao no- 
lamina diuisum perlegi: qno4 quidem maxi- 
mae fidoi apnd me erat, tquii quod sine glosse- 
matis ante Accursium scriptus est liberi tum 
etiam, qaod ante cniusque responsi priacipium 
aotoris nomen adscriptum habet, additurqne nu- 
merus , qua in libri lectione iurpconsultus illud 
scripserit." 

Leider ist von der Bibliothek , welche diese 
wichtige Handschrift bewahrte, fast keine Spur 
mehr vorhanden. Die Einzigen , die sich ihrer 
erinnern) sind Mazzuchelli und Bcntivog« 
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V 

lio; aber atich diese wissen nur, dass sie bei 
Aufhebung des Klosters 6. Marco serstreuet wor- 
den, Mazznchelli hat zwei Handschriften 
ans derselben gesehen, welche aber italienische 
Gedichte betrafen« 

12. In der Benediktinerabtei S, Petri de 
Glaciäte sah Mabillon^ (p. 17) einen sehr 
schönen Virgil, im 15te>i Jahrhunderte auf Ko- 
sten eines Ruspigliosi geschrieben. Aber 
von anderen Handschriften spricht er nicht. 

13. S. Valeria. t Puricellus indis^erta- 
Hone Nazariana cap. 120, (Mur. SS. XVH. 
947): „e Msto Cödice, quem nuper audiüi com- 
pertum in Jacobi Valerii Canonici Scalensis Bi- 
bliotheca, quam ipse moriens (sicut et alteras 
Äcültates suas) Monasterio S. Valeriae legauit." 
Pnricelli spricht von Stellae annalea Oe-^ 
nnenses. 

14.- Unter den ehemaligen Privaten ist zuerst 
Filippo Argellati zu nennen, der als eifriger 
Mitarbeiter an Muratori's scriptores rerum 
Italicarum i mehre Handschriften für diese Sam- 
lung geliefert hat. ") Er war von Carl VI. 

1 -^ ^ N ' [ 

17) S&XIII.aij Leodfiaii Cribelli über de ex- 
peditione Pii Secundl. XIV. 773: 'Chronicon Ja- 
cobi Maluecii, cod. i XIV. (S. 107). Murat. 
«Btiqq. 46. IV.ga; Oculus ^aatoralii. 
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beauftragt, Bücher für die kaiaerlicbe Bibliothek 
xiÄ kaufen; injMidlaud aber scheint er in enger 
Verbindong mit Carlo Archinto (S. 145) 
gestanden zu haben^. Vielleicht ist also seine ei- 
gene Bibliothek in dje kaiserliche oder die aX" 
cifaintische übergegangen. 

15. Die Samlnng des Prinzen Belgiojosog 
< An dr es IV. 148) hat wohl keine Bandschrif- 
ten enthalten« * 

16. Die Grafen Pirro nnd Carlo de Ca- 
pitaneis hatten die historia Jfohannis de 
Cermenate Notarii Mediolan. de situ Ambro- 
aianae urbjs (Mur. SS. IX. 1293). Pirro 
hat lange in Wien gelebt. 

17. Die ,, artige'* Bibliothek des Marchese 
C ast eil ijsr wähnt Bernoulli I. 82. 

18. Nach Vossius de bist latin. II. c. 64 
fin. besas der Mailänder Patrizier Franc iscus 
Ellius eine Handschrift vom J. 1336, welche 
er für Galvani Flammae manipalas iloram hält. 
Dass es dieses Buch gewesen j bezweifelt Mii- 
ratori SS. XL 534. 

19. Die reiche Bibliothek der Erzherzogin 
Maria Beatrice d' Este (Andres IV. 150 
—^155) hat wohl gewls keine Handschriften ent- 
halten. 

20« Die wichtigste Ssmlung war die des Gra- 
fen Firmian (f 1783)j sie bclief sich schon 
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177$ auf 30,000 Bändö. (BernoailU I^ 83.) hl 
J* 1783 ist ein aasfalirliches Verzeichnis derselb«!^ 
erschieueni das wenigstens zamTheile D. Diegd 
Minola aiun Verfasser hat; '^ ) im achten Ban^ 
de stehen die Handschriften« Bei ihrem öfPentH 
liehen Verkaufe ist das Meiste in die Brera, • "Ev* 
niges in die Ambrosiana , Einiges in die Biblio« 
thekTrimlai gekommen; zu den von Auswärti- 
gen gekauften Stücken gehört ein sehr wichti* 
ges Autografon von Vidauia über Jnscriptionen 
des Codex y welche auf Morelli in Venedig, 
und von diesem in die Marziana übergegangen 
ist ^ ^ ) Auch bei M o n z a wird diese Samlung 
erwähnt werden. 

21. Unter Denen, welche Herold bei Her- 
ausgabe d6r germanischen Geseze durch Mitthei- 



18} BibliothecaFirmisna siue thosaurüs librorum quem 
excellentiaaimui Comea Carolua a Firmian sub Ma- 
ria Theresia Aug. primum» dein sub Sö%, II. Imp. 
Prouinciae Mediolanensit per annos XXII plena cum 
poteatate adminiatrator m^gnia aumptibua collegit. 
Mediolani lygS« 1*ypi* Iitiperialia Monasterü S. Am- 
broaii Maioria. IX« 4^ lo Bände. 

ig) Dies ist fast die einsige juriatiach wichtige fiand« 
f chrift der Samlung , obgleich im Kataloge 20 Seiten 
mit iua, ius publicum und politica angefüllet sind. 
Erwähnung verdienen noch Briefe an und voa 
Monteaquieu über seinen eaprit des loiz« vom 
h 1754 (Cod.'A. i83) und Inatitutionea iuris ciui« 
lia p. 884. 4^ com dupUci indice ( Cod* N. agy ). 
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ang Ton Handsdiriften nnterstüst haben ^ wer- 
ten anch zwei Italiener genant : ^ Carola« Vice* 
Zornes Eques et Senator Mediolanensis/' nnd 
tf. Antonius VS'hiringellus MediolanensiB/' 
[S. Herold orijpnum ac germanicarum antiqni« 
tatum libri, 1557. fol. hüiter dem Titel.) 

22. 23. Baglivo Valentr Gonzaga ans 
Uantna hatte 1791 in Mailand eine sel^r reiche 
Samlung von alten Drucken, und Aldinen. An-* 
dres IV. 149. Derselbe (p. 148) rühmt auch 
das Museum des Prinzen (?) Khewenhüller} 
und sagt| er habe auch von dessen Bibliothek ge- 
hört. 

24. Nach Mabillon 211 spheint auch Giov« 
Pnsterla, damals Präfekt der Ambrosiana , ei- 
ne Samlung besessen zu haben; wenigstens zeigte 
er Mabillon eine Urkunde über eine Schenkung 
an.da8Kloster Cairati, vom J. Liutprand's 23. 

25« Graf Donato Silvai auch Mitglied der 
palatini socii, d.h. der für .die scripto- 
res rerum Italicamm gebildeten Geselschaft, 
hatte in seiner zahlreichen Samlung wenigstens 
eine Handschrift^ ^®) und ein Papyrusfrag- 



2o) t Oratiolus de prseclvis Msdiolsni sedifidis 
1755« 4* p. 39* Zachsriae excuri. p. 73, Es wa- 
ren Alciati monumenta Medialonensium , una 
cum Cicerei elBeaedicti Jofii coli ectaii eis. 
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ment. « ' ) Er lebte nooli im J. 1773 (B ) ö r n s t . 
11.257). vgl. S. 72. 

26. Die Samlang dea Grafen Antonio Si- 
tnlonetta war reich an seltenen Ausgaben 
(ZacOi exe. XVI. $• 1)^ nnd enthielt auch -wc- 
nigstena eine Handschrift: das Original von 
Jo. Simoneta de rebus gestis Franc. Sfor- 
tiae« (Mur. SS. XXI.1C9). 

27. Camillo Sitono, ein^mit Mailands 
Geschichte genau bokanter Jurist , hatte ein altes 
Kalendariumi und eine Handschrift des Manipu- 
lus Florum von Galvano dclla Fiamma; 
Lezte hatte er irgendwo entlehnt, aber bis zu aci- 
nem Tode behalten. M u r . SS. XI. 1021. 534. 

28. Carlo Viaeoiiti s.No.Sl. 

C. Inschriften. 

An alten S t e i n s c h r i f t e n ist Mailand sehr 
arm. Die meisten sind im Vorhofe der Kirche S. 
Ambrogio cingomancrt, und auch diese hat 
man groostentheils erst 1813 unter dem Fusbodcn 
der Kirche gefunden. Denn in der Meinung, dass 
hier nur Heilige begraben seien , hatte der Pab«t 
filks Aufwühlen lange verboten, so sehr der Bo- 
den auch einer Reparatur bedurfte (Kcysler 
260 )• Nun aber fand man eine Menge von Sar- 



ai) Msffci litor. dtpl. p.i68. MsriaiCXII. Spin 
genb. 43* 
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cofagen nndlnschiiflten, selbst Skelette nnd.Waf- 
en ; allein Niemand raachte ein Fundregistety die 
»arkofage wurden sogar unter der Hand als Bade- 
rannen verkauft. Die Inschriften hat T r i s i ko« 
)irt, und die Abschrift in das Archiv der Kirche 
gelegt ; . aber durch den Druk ist üach seiner An* 
^abe noch nichts darüber bekant geworden. Da4 
ist um so weniger denkbar, da mehre italienische 
belehrte in neuester Zeit weteiferny eine Masse 
ganz unbedeutender Inschriften als unedirt hier- 
auszugeben.^ Ueber die sonst in Mailand behauten 
InschriAiensind Grazioli (Note 20) undZac- 
c a r i a ' s excursns zu vergleichen. In S» Ambrogio 
ist auch die Inschnft, in der Plinius und sei- 
ne Bibliothek erwähnt werden. Grnter 1028, 5, 
Aber an Miinzen ist Mailand sehr reich« 
Mit der Ambrosiana war von Anfang eine Sam- 
lung von Gemälden, Antiken und Miinzen ver- 
bunden ; später hatten B i d e 1 1 i (S. 135) und Graf 
Mezasabarba (Montf. 20), dan Peralta (La 
Lande 1.312) und Pertusati eigene Sanilun- 
gen. Lezter hinterlies mehr als 12,000 Mün- 
zen (La Lande I. 341), welche in das gabi- 
netto numismatico der Brt&ra übergegangen sind* 
Mit diesem gabinetto ist auch eine kleine Biblio- 
thek verbunden, die zunächst für neuere Schrif- 
ten bestimmt, und durch den gefälligen und 
kenAisreichen Vorsteher, Cav. Cattaneo,,£ur 
jederman geöfnet ist 



i58 O est er. Frov. Maniaco. Mantua. 

' 18. Makiaco/ » 
Do Rubels (monum. eccles. Aquil. ap- 
pcnd. j). 5.) erwähnt die „Codices in archivo 
Dynastärum Maniacensium adservati, lacunaram 
fremxcntia foedati, mendonim copia sdatfentes, ac 
vetustate pene consumpti/* welche Frances- 
co Beretta für ihn exzerpirt hatte. 

19. Mantua« 
1821. JuU 30. 

A. Archive. 

1. Das Archiv des Hanses Gonzaga ^1 
noch bestehen, .aber wenig von Bedeutung ent- 
halten (?)• Etwas aus dem „Archiuum Archi- 
dncale'< benu^t Mur • SS. XX, 613. 

2. Im Stadtarchive scheinen nur neue Urkun- 
den 2u sein. So komt bei Muratori (antiqq* 
70. V. 1063) Eine vom J. 1414 vor; bei Ug- 
helli I. 871i steht eine Andere vom J. 1524, die 
^iiii tabulario Mantuano/^ sein solte. 

3* Vom Archive des Bifichofes oder Kapitels ist 
gar nicht die Rede, wenn nicht die Stelle bei U- 
,ghelli darauf zu deuten ist. Es scheint, dass. alles 
Aeltere das Opfer einer Belagerung geworden ist. 

B. Bibliotheken. 

I. Auch an Handschriften ist seit der Plünile- 
rung vom 18. Juli 1630 wenig in Mantua vorhan- 
den. Bis dahin bestand die Bibliothek des Hau- 
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is Gonzaga, welche schon im ISten Jahrhun- 
erte gerühmt ward, ^'} dan aher Ton Pkdoa 
och vic;Ien Zuwachs erhielt. Dies mag beson-» 
ers nach Kardinal Bembo's Tode <1547) ge- 
chehen s^in; denn dafür spricht erstens die Ge- 
chiclite der Isista^el, und zweitens eine yon 
iembö's Vater Bemardo geschriebene Handschrift 
Cod.Tanr. lat. fl71), die zugleich mit derlsis- 
afel aus Mantua an den Kardinal Pa y a gekom- 
nen sein dürfte (S. 75). Doch wissen wir auch, 
Las8 eine Handschrift, dieBembobesas, auf La- 
lovico Beccadelli, und dan auf Ludovico Castelve- 
:ro übergegangen ist Mazuch>lli scrittori IL 
2. 769. — Nach 1630 ist das Meiste der Samlung 
m den Kardinal Richelieu gekommen. *') 



22) t Colucii Salutati epp. IL XVL Tirab. V. 
1. c 4. j. i'4. Der Brief ist emwedef an Luigi 
Gon^agä, oder an desien Sohn Gnido gerichtet» 
und enthält die Bitte, eich die Hittoriker, Dich- 
ter und Moralfiloiofen, wenn er deren be«ize, die 
wenig bekant seien» abschreiben lassen au dürfen $ 
namentlich hoft er die Gedichte des Ennius bei 
ihm SU finden« 

23) Tomasini bibl. Patav. 1639. praef, fin.: Sere-^ 
nissimoruih Mantuae Ducum non niinori studio (fTii 
binc distraoti fuerunt nondum publicati Scriptores, 
mutata rerum facie, erudiiissimi Jacobi GaffareHi 
nostri cura iam in Gallia apud Heroem Literarium 
Eminentiisimumque Principem Albbbyum Richi» 
LEAu Gardinalem securi hoapitantur. 
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2. ^ Sehr wichtig war die Samlimg des Vic- 
torinus Yon Feltre,' welche Traversari 
im T. 1433 genaner beschrieben hat.^^) Si 
wak* besonders reich an griechischen Büchern > di 
auch dnrch Abschriften yervielfältiget sein mö 
gen;^') auch Mäusen scheint sie enthalten zo 
haben. Da er die Kinder des Herzoges unter- 
richtete^ so könte sein Nachlas wohl in die hern 
zogliche Samlang übergegangen )ein. . 

3. Muratori erhielt zwei Handschriften yo 
einem Grafen Francesco Torelli: Ghroni 
con Mantuannm (antiqq. 70. V. 1063) und dis^ 
riuni Parmense (SS. XXIL 243). Er nennt ihij 

Neinen Nachkommen des Hersders von Ferrarsi 
Salinguerrai und einen eürigen GeschichtH 
forscher«! 

4. Zaccaria (Iterl. c. 8. §.3.) fährt ach^ 
Handschriften aus der Jesnitenbibliotliek an; 
darunter R. P. Fetri Yianae e See, Jesu tractatoj 
de contractibns. 

Sl Wichtiger scheint damals die Bibliothek 

der 

« I 

24) i* Epp« ed. M^htts VIII. 5o. 5i. Hodoep* 
p. 54» ▼gl« Hftubold in Zeitschr. i, gei^h« B. W. 
IV: 154—137- 

;t5) Montfaucon palaeogr. 77: Cod. Lsur. bonbyc: 
plut. LV: Lexicon Suidm manu Petri Creteoiu 
ex cmtate Rbetemno^ in urbeMamua, anno 6y3o. 
die Sabbati memis lanü 7 [Chr. liaa]. 
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ler Kariheliter gewesen zu sein. Zaecaria 
ib. $• 5.) nennt 10 Handscbriften derselbeni 
lemeckt aber, dass deren i^och mdbre da seien. 
Sine damnter war wenigstens des Formates we^ 
;en inerkwördig : ^ Aoicii Manlii Severini Boetxi 
i^. C, et ülostris ex consortio ordinis patricii II« 
)er cutegoricorBm Syllogismornoi. Membr« 16^ 
nana P. Hippolyti Lnnensis exaratns«^ 

6. 7« 8. In den Bibliotlteken der Grafen Pari 
reai nnd Zanardi, und des Mfir,cliese An« 
ireasi (Andres L 343) waren gewis kein« 
Sandscliriften. . . 

9. 10. lezo weis ich nur zwei Bibliotheken in 
Kfantaa: die öffentliche und die der Mar- 
chesi Capilupi« Jene ist vielleicht erst darch 
die von Maria Theresia gestiftete Akademie an- 
gelegt worden; wenigstens beabsichtigte dieselbe 
im J. 1773 eine solche Samlang. B j ö r n s t . IL 
241. Nach Andres I. 341 fehlte es 1786 an 
Gelde, die öffentliche Bibliothek zu vermehren. 
An Handschriften war sie sehr arm, bis ihr die 
Bibliothek des Klosters S. Benedetto in Poli- 
rone zugewendet wurde; aber auch dadurch hat' 
sie nur viele, nicht gerade wichtige Handschriften 
erworben ; sie sind fast ausschliessend theologi* ^ 
sehen lutaltes (s. Polirone), Der thätigeBibliothe« 
kar, Prof. Ferd. Negri, hat zwei Falimpsesten 
darunter gefunden, deren Einer die lateinische 
Bibel, der Andere ein dramatisches Fragment des' 

II 
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Ji^ttelaltersL entbalten soL Die Zahl der gedruk- 
tcn Bücher wird auf 70,000 ge«chäzt. 

^ * Von der Bibliothek Capilupi ist aehr 
selten die R ede gewesen • Andres hatte schon 
15 bis 16 Jahre in Mantaa gelebt » als er dnrcb 
einen Freund , der zum Vormunde in dieser Fa- 
milie bestellet war > die erste Nachricht .von ih- 
rem Dasein erhielt. Er gab darauf 1797 in Man- 
tua, also vermuthlich in italienischer Sprache, 
ein Verzeichnis ihrer Handschriften heraus, 
Xber welches er in Spanien eine Anzeige un- 
ter folgendem Titel verfinlaste: ' 

KOTICIA DE m CATALOGO DE LOS S^NUSCRITOS 
BS CASA EL BCARQUES CATILUFI JDE MA^TUA^ COMFDE- 
8TO rOR n. JV^V ANDRES 9 A LA QUAL ACOMPAKA 
XmA CARTA DEL MISMO AT7T0R A 6U HERMANO DON 
CARLOS ANDRES, EN QUlS MANIEESTA LA UTILIDAD DE 
8EME7AKTES CATALOGOS. EM TALENCIA EN LA IM- 
VRE^TA DB JOSEPH liE OROA« ANO MDCCXOIX CüN 

LAS XiicENCiAS MECESARiAS. 32 Seiten in Duodez. 

Dan erschien in Marini's papiri (No. 
CXXXIX« Spang. No/65) ein Fragment aus 
dem sechsten Jahrhunderte, welches dieser Fa- 
milie gehörte« Leider erhielt ich ei:8t in Ve- 
rona) als es zu spät war nach Mantua zunikzu- 
kehren^ die erste Spur von der Fortdauer die- 
ser Samlung; den Katalog habe j^ch nie ges/eheii, 
und die spmusche Anzeige habe ich jerst, durch 
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Lie'Oate des Prof. Klenze zu Berlin kennen 
emen. Bei MiJIin finde ich keine Axanigb 
ticses Bloches. 

Die Snmme der Handschriften ist iZA, aber 
a manchem ^ande steht mehr ab ein^ seihst 
»is aaf 40 verschiedene Werke. Die ältesten 
ixidjaus dem 12ten und 13ten Jahrhunderte; 
lie ^chtigsten aber aus dem 15ten> für dessen 
jreschichte und Literatur sie viele Aufachlüsso 
jeben. In einem Briefe vom 30. April 1799 
[Cartas ed. Valencia p. 89) erzählt Andres, 
lass vor drei oder vier Jahren ein Deutscher; 
lesseH Name ihm entfallen , aus Schlesien an 
\b. Finazzo geschrieben habe, um Varianten 
[lir Seneka zu erhalten 3 Andres habe ihn des-» 
balb auf die Qapilupi'sche Handschrift vdn Sene« 
bi's Briefen aufmerksam gemaclit. , 

C. Inschriften. 

Von diesem Gegenstande ist fast nichts zu sa? 
gen. B e m b o ' s Inschriften , wie die Tafeln der 
lexThoria undSeruilia, sind gar nicht nach Man- 
tua gekommen. Die Antiken der jezigen Biblio-- 
thek bestehen fast nur in Büsten und Stataen. 
Vielleicht besizen die Grafen Nigrisoli . ein 
Maseum; wenigstens verdankte ihnen noch Ma- 
rini (No. CXXIII Spang. 57) ein Papyrus- 
fragment, wenn er nicht etwa blosMafiei's Angabe 
wie^rhoke» der dies Fragment bei dem Grafen 

II "* 
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.F«anbesco Negrisoll* &s Mantaa gegeben 
hßUtt (Istom diplom. p. 173)« 

20. ^ Moggio? 

Das Archiv der Abtei Moaacb enthielt eine 
Handsplirift des Sed alias, welche in dem schrift- 
lichen Nachlasse von de R ab eis (Cod. bibl. 
Marc;. Cla^s. X, Cod. 131) beschrieben wird. In 
der j^eitenAiisgabe von Ughelli (V. 72 — 74) 
sind «wei Urkunden von den J.:1164 und 1180, 
die Ab* Joseph Bjni ebenials aus diesem Ar- 
chive enüehnt hatte« 

Üf emorie storicfhe di Monza e sua corte raccolte 
cd esaminate dal Canonico Anton - Fran- 
cesco Prisi. Milano MDCCXCIV. III. 4^ 
. Es istbekant, dass die Hauptkirche (insig- 
ne e reale Basilica) dieses Ortes einen Theil ih- 
rer Schaze schon von der Residenz cjer lango- 
bardischen Königin Flavia Theodelinda 
(t €27) herleitet; und der besondere Werth, 
den man mit Recht auf diese Gegenstände legte^ 
hat die wohltliätige PoJge gehabt, dass auch an- 
dere minder kostbare Sachen in ziei^liclier An- 
zahl erhalten wurden. 

Der «weite Band von PrisiU memori 
cnjhältals cödice diplomatico die lirknn 
den; sie beginnen mit einem Hm dw J. 600 ge* 
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shriebeneii Verseiclimsse voii Reliqiiien (Ha- 
in i CXLin)| welches schon einmal rerlfAceli 
ind inätu Museum* Settkla zn Mailand gekoni* 
Den war, daa aber ans der Bibliothek des Ora* 
en Firmian knr^ror 1783 znritkgegeben wer- 
ten ist* 

Der dritte Band enthält die bibixoteca 
lfonsese:S. 19 — ^251 eine sehr ansfiQirlicbebe- 
tehreibitng Ton 245 Handschriften, 8.253-^268 
ITerzeichnia yon 110 Ausgaben des 15ten JAat^ 
bondertes. Es giebt aber schon einen älteren 
Katalog Tom J. 1275, abgedmkt bei Frisi T. n 
No. CLIV. Frisi's Vermnthnng, dass diese 
Ssmlong schon rar Zeit der vita canonica gegran- 
itt worden , leidet gar kein Bedenken ; wenn er 
ri>er ans der Existenz des Kataloges folgern wil, 
isas die Bibliothek damals öffentlich war, so ist 
dies theils ans algemeinen GniKden, theils darnhi 
verwerflich I weil diese Bibliothek selbst )eco 
noch im Archive ist, nud niemals ein anderes 
Lokal erwähnt wird» 

Dieser alte Katalog enthält einige Hand- 
sclxrifteni welche seitdem abhanden gekommen, 
tom Theil aber in Mailand wiedergefunden sind« 
So ist ein lymartyrologiam beddb/' andieMÜ*- 
lander Kirche S. Ambrogio gekommen (T. n, 
p. 134. col. 2); über statntorum communis Mo- 
) ^oetiae, s. XIV,. in das Museum Trivulzi 
(T. III. No. 232 )| und die bereits erwähnte 
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Urbmde s.VIL in das Miueum Settala. Ei-| 
neHandschrilit: ^i ordinamenta lodoici imperato-l 
ria^^ nnd ^p Andere: 9,ep2Btole doe, nna rc^ 
mana, altera lombarda^^'. haf sich leider nicht! 
"Wieder gefund^. F r i s i ( T» m. pre£ ) scltreib^ 
diese Einbufsen einem Streite- zn, der gegen das 
Ende^diSB 16ten Jaüirbundeirtes zwiscben dem Ka- 
pitel To^ Monza nnd dem Kardinal Borromeo 
iiber den Ritus oblraltete; bn flieser Gelegenheit 
solte der Kardinal besonders>diejenigen Hand- 
schriften , die den.ambrosiBcfaen }Utns betrafest { 
nach Maihnd genommen haben ( & 143 )• Anch | 
die Franzosen haben diese Bibliothek angetastet 
nnd dem Vernehmen nach nor die theologischen 
Handschriften^ jedoch in kostbarem Einbände, 
snriikg^ebeii« 

Die von F r i s i viarzeichneten .Handschrif- 
ten sind der Mehrzahl nach theologisch^ nur 
No. 152— 158 (p. 100— 151) sind Calendarj 
eNeorologi, No. 193— 199 (p. 202— 217) 
Istorici, No. 211— 227 (p, 220— 233) Ca- 
nonisti, un^ No. 227— 245 (p. 233— 251) 
Miscellanee. S^e stehen, wieMonsig. Mai 
mir gesagt hat, oben im Archive; nurEinzele von 
besonderem Werthe, z. B. ein Evangeliarinm auf 
rothem Pergament , stehen unten im ,, t e s o r o " 

Die Benozung d^s Archives hatte, selbst 
nach Fr ist's Vorrede zum ersten Tbeile, somt; 
manche Schwierigkeit. Mabillon scheint gar 
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xiioht« vom Archivü erfahreiimu habeni denn ov 
spriclitnnr'Ton drei Handtchtißeh des i^theaan-^ 
rna säprarii \^\2ä9k^c9iX\9, galt iu Moiiza'fiir yez^ 
däcHtigi und. muate sicli dur9b acUemige Flucht 
retten. (Ezc. p. 272; anttfiihrli^li erzählt bei 
Calogera T.41. p« 166.:i Bt«t Björnst&Iil 
(II. 264. 265) und Andres (IV. 2^—248) 
fanden heuere Aufnahme/ Den neuipsten Bericht 
haben wir von Pertz zu hoffen. 



. - / • • > • * 

22. Padua. ./ , 



A. Arohtve» 



1823. Sept. 14*(ein8ontag), 

Sebön Sigonina, Genhari nndUghel-^ 
li haben jHitaviniache UrMuiden be^uzf; donhat 
Giov. tfrunaizi ^CBwiacci) 1746 eine rei- 
che Samlung derselben begonnen 1 mm Fadua'a 
Kirch^ngeschichte zu schreiben* Er war mjit die* 
aer Arbeit. von Kardinal Rezzonicoi *eitl758 
Clemens XIII, beauftragt .worden ^ und das 
scheint ihn berechtet zu haben« viele Originale 
zu sich zu nehmen. Im J. 1760 solte er schon 
40y000 Urkunden gesammelt zu haben; ^^ ) allein 



36) Ma^ssuchelli scnttori II« ai64: • • . fu dettp 
9he aveaie «pogUati non zueno di quaranta mila ro« 
toli d*sntichi diplonü e ia«trumenti. ... Oder war 
das Ironie? Freunde rraren Misjsuchellt und Brii* 
nazsi gewis nicht. 



. ^ 
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m Gerbert's ifter 450. 451.«telit «me^aulH 
luflera Nacbricht Yom h 1761^ die idi volstan- 
dig uriederliolen wü : 

,^... QnHmacam .'«• eg^ Patauii, imptidus iMro 
cum abb. Jo* Brnnaistio iosigni», ac indefcMo «o^ 
li^tfario« ipi ptmer^edh^ ^pmia^ opuicola «tB^alaria, 
grandem aetemm diplomatum fecit colleccio- 
ji.«m ad hiftoriam diploma ticam-P acaui- 
nam» quam abioluit tp« 45i] nonnallis abhinc annU. 
,^ Docnmentä 'ex ardiidti auipicatur ab an)ib BiQ cfaarta, 
in qua BaetPatanonmi, et Venetortmi« id eat regni lu- 
lici et ducatur/Veneti deitgnantar. Primam uero an* 
tographam chatad^ kiib^t » anJH BBS^' 'LUdonicini- 



mirum iecundi: profert uique ad annum 1199 ter 
iniile instrumenta y preter ducenta circiter« oninia 
Ine^ita^ qu« eingula ad^dioeeesin et cDmicatnm Pa- 
fai|i9i»m peninefit. ,.,<2u|. qnldeai co,d«x diplo- 
matictts in ^i&no Flqrisatinat r^fertuf 6000 inttra- 
ipenu complectiy amplius ad^uc in litterif Valut- 
lentii Veneti octo icilicet' uaque nouem millla. 
Mea uero est relatio» quam ex ori^ ipiö' Brtinaccii 
tnlir ttOeiaqite ' oouUa uidi omnia eondnne^ et accu- 
ratisiime aua manu exaicripta; aigillaque delineau 
;e£re|;ie^ quorum ac nicnroorum medii -fl^ui appara- 
tum poisidet non folum rei nummari,ae Pata- 
uinorum, de qua scripsit, sed et toüua Europae 
liiitoriA m6dii sui illditrands aptum." 

Diese Samlung mns den paduaner Archiyen 
grofsetl Abbruch getlian haben; sie ist am so 
wichtiger y da Brunacci« wie es scheint , nur ei- 
nen kleinen Theil deraelbeii herausgegeben hat 
Anfangs hat er mehre, aber nach Hassauchelii 
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iclian WiEttite, Urkandenin einem Werke seines 
Schwagers Vincenti:! *}- nnoire jnemorie per 
servir all' istoria letteraxia, Tom«^ Y« p. 73 mitge- 
theilt^ dan im •[ Chartarinm CQenobii S« Justinae 
explicatom. Dies Bach ist erst nach 1760 , yiel* 
leicht erst nach seinem Tode^ erschienen ^ wie 
ein anderes vom J. 1772. Was ans der ge- 
schriebenen Samlnng geworden, isf mir nnbe- 
kant. S« nnten No. 25« 

1. Das aufgehobene Benediktinerklos^er' S«; 
Ginstina scheint allerdings die ältesten und 
nieisten Urkunden besessen zu haben : hier war 
Eine Tom Langobardenkönige Flavius Hildebrand 
vom T,744 (-J-Gennari annali della cittsi di 
Padava I. 98) j und die yielbestrittene Schenkung 
Opiiiö's vom J. 92Ö (Marini p. 303. 371). 

2. Aus dem Archive der Grafen da Panico 
giebt Savioli mehre Urkunden, z, B. No. iOO^'^ 
vom J. 1116> No. 511, vom J. 1221. 

3. Xezo weis ich nur vom Archive der Dom-**) 
kirche, aus dem aber Ughelli keine Urkunde 
vor 955 oder 965 (V. 430) gegeben hat 

Einige Papyrusfragmente sind bei den Moseen 
zu erwähnen.^ 

B. Bibliotheken. 

BibHothecae Pataninae manuscriptse publicae 
et priuatae. Quibns dinersi Seriptores haq- 
tenns incogniti recensentur, ae illnstrantur« 
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Studio et Opera JacobitPhiUppi To- 
masini. Vtmi MDCXXXIX. 4S 



Tomasxni's Wfetke über Padua's und Vc- 
nedigs Bibliotheken sind um so acbtangswel^tlier^ 
da sie tu den ersten Versuchen dieser Art gehö- 
ren'; ihr Hauptfehler besteht in alzugrofseir Kur- 
se.' Monfaucon'a Auszug (bibl. 485-7490)' 
ist gichx unbrauchbar. 

Die Universitast und das nahe Venedig hat- 
ten Padua's zahlreiche Bibliotheken noch bedeu- 
tend vermehrt j hernach aber ist es ihnen nicht 
besser ergangen 9 ßU den venedischen Samlungen. 
Schon Tomasiiii beklagt in der Vorrede die 
groben VerliisteV welche Padua durch ^^e An- 
käufe Pinelli'sy Baroni's und der Herzöge 
von Mantua erlitten habe; aber dennoch ver- 
seichnet et 13 kirchliche und 39 /ylrcltliche Bi- 
bliotheken. weldhe Handschriften enthielten, und 
von welchen dam&Is die meisten, jczt aber nur 
drei noch bestehen. 

1. Biblioteca dell' Unirersitä. 

Ab. Dott. Daniele Francesconii bibliote- 
carioy 

Ab. Fortunato Federici ) Vifsebibliotecarj 
Dott. Spiridone Litino / provvisorj. 
Adriano Dondi Orologio ^Amai^ Coad- 
iutore. 



\ 

1 
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Die Ge^Ehidhte üßBcx Samlnng ist Ton To « 

mas ini erst 1654 (-J-gymnas. Fatav« üb. L c. 73, 

Spizel bei Sclimid 159 — 163} 9 und voa 

Faccioiatx (1757. fasti gynm.Patav. HL 4^^ 

erzählt worden. Sif entstand 1629dQrcli Do-* 

menico Molini. (s. Venedig),' und Feiice 

QaiOf ihren ersten Bibliothekar; 1630 ward 

die Samlnng des Jofisten Bartol« Selyatica 

von dem Mediziner :Bened» Selvatico hin^ 

zugeaehenkt. (Die 34 Himdscfarifteii derselben, 

stehen Tomasini bibL 84, ß5)» Aach der Pro- 

feasor der Mathematik; Barthol« S äwier, hin- 

terliea der Bibliothek einige Handschriften yer«. 

schiedener Verfasser (Tomas. 85);'(nnd derJii«-' 

rist Jacopo Cai^np die medizinische Sa^nng. 

seines Oheims Fompeo Caimo, aber ohne .die 

Handachriften (Tomas. 125. 126), wi^ ea 

acheint. Was C.esare Cremen ini schenkte 

(Facciol. ^)| wird wohl nur in gedmkteni 

Büchern bestanden haben. Von 1682 bis 1691 

ward die Samlnng durch den Bibliothekar Tom- • 

maso £rcolanO| Kanonikus von Aquileja, um 

Vieles vermehrt; aber dennoch ist sie hu znrRe- 

volnzion nicht bedeutend geworden (A^drea 

11; 172). Dan aber ist Manches aus aufgehobe-' 

nen Klöstern ; namentlich S. Giustina, hin- 

zagekommen« so. dass man jezo gegen 50,000 

Bände zählt. Nur an gehöriger Ordnung sol es 

noch fehlen« — Anfangs stand die Bibliothek in 
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dem Jesaitenidoster M ari a Ma d d a 1 e n a » aber 
acfaon 1632 ward sie in den ^alöne d«i gi- 
ganti, dn wegen grofser Oemaelde Cstmpä^ 
gnoltL^B so benantes Zimmer im Palastb des Po- 
döita oder Capitano , verlergt, und liier ist sie bis 
auf tinsfere Zeit geblieben^ obwöH die Geinaslde 
dne Welmaessige Anfstellang derBBcher hinder- 
teüj^nni sthöli im X 17fö dcrKati eines cigc- 
nen liölcals bei tSerUhivei^iüet begonnen wArd 
(Andres IT. 172.; Facclbl. ni.66. ^). — 
Vonilem Mt^enm der Ilnfversit^t nnten. 
';'2. Bibliotec'a del Seminario Vesco- 
vile/ Stiltnng des Kardinals Gregoriö Bar- 
b a r ig 6 ;< 1625 — 1697') , wtid verbunden mit ei- 
ner' Drückerei , die zu deii vorzüglichsten von 
Itälien;-g6bört. Eine Kandscbrif^ derselben hat 
schon Mnrfitorl benuzt (SS. XIX. 197: vita 
Garoli Zeni); aber über die übrigen Handschrif- 
ten fehlt es fast ganz an Nachrichten« obschon sie 
jezo in jeder Hiiisicht für dies, erste Bibliothek in 
'Padua gilt. Gedr akter Bücher sollen über 50,000 
stein. InderbibLItalianaLXXXV, 139 werden 
vier Handschriften des Dante genant; wenn dar- 
unter die drei begrifien wären, welche bei To- 
masini (p. 87. 91, 104) vorkommen, so müs- 
ten die Bibliotheken Qüarengo, Zabarella 
nnd^ Gualdo hieher g£(kommen sein. Einiges 
dürfte auch von der Kirche S. Giustina stam- 
men.' Bibliothekar Ab. Goi, 
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3. Dombibliothtk. Arcbivar Ctm?* Ma^ 

Die ältere Samlong ist vielleicht bei den 
Branden Ton 903 « 1174 oder 1420 untergegan- 
gen, denn die jezige wird yom Bischöfe Täcopo 
Z e n o hergeleitet. Bei seinem plözlichei^ Tode 
(1481) "ward sie verschleudert, aber sein Nach- 
folger Fietro Foscareno brachte sie Mieder 
zusammen, und schenkte sie 1482 den Doinher- 
ren (Mabillon 26. Tomas. 2). Das Ver- 
zeichnis giebt Tomas, 3 — 8; aber damals wa- 
ten schon fünf Handschriften, die er am Schiasse 
nennt I verloren^ S^hr viele sind pristischen 
Inhaltes. Andere sind seitdem hinzngekpmmen; 
vielleicht idie ganze Bibliothek des Johannes 
Rhodins (Tomas. 136 — 141), denn in die-' 
ser waren Fr o n t i n ^ s 5 ti*ate^emata , die M a - 1 
b i 1 1 o n hernach bei den Domherren sah. M u - 
ratori hat nur Ftolemaei Lucensis historia ec- 
clesiastica benuzt (SS. m. 2, 546. 578. XL 741), 
die auch schon von Tomasini p. 7 genant ist« 

Nach dem Almanacco di Venezia 408 sind 

i ■ 

jezo auch die Autografa des beriihmten Spero- 
neSperoni in der Dombibliothek : diese haben 
nach Tomasini 120 ehemals dem Can^. Man- 
fred! gehört. Nur eine Handschrift Speroni's 
war damals in der Bibliothek von Giambatti-t 
9ta Fichet (p. 124), zwei andere von Lnigi 
ondAloisio 5p«roni in TrxviB^ni's Sam- 
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Gescli'enke erworben , ebe diese in eine eigentli- 
die Bibliotbe]c veteiliiget wurden; daahi ist es 
erst 1^20 gekoBünenk Ton^as^. 65 — 68 giebt 
nur d.ie vorznglicbfiten Handschriften ; und tmter 
diesen sind besonders einige Grunmatiker m be- 
aehtcn. vgl. No* 4. 

Seit 1420 ,war das Kloster mit einem Hofjpi- 
tale verbunden, wekfees nact einem Besehlosse 
der Juristen, vom 26. Aug. 1653, vorläuBg fiir 
eine öffelitliclie Bibliotbek benuzt werden solte. 
Sie B^^ vorzüglich |nrJstiscbe Bücher enthalten, 
tmd im Winter 5, im Sommer 6 Stunden täglich 
^(^fiiet seiu.^') 

10. S. Giovann*i in Verdara. 1421 er- 
bauet, wac dies Kloster anfangs von B^nedikti- 
iieni, Aeit 1436 aber von Canonici Lateranenses 

■ " ^ ' be- 

ag) Ich habe diese Kachri^fat aus siner.Venedischea 
flaadschrift. Cod. S. Mar« Oim. V, No; LXXXVIII, 
ehemalt Cod. Morelli 402. £s aiad Statuten der Pa- 
.jcLuaner Juriaten, vom !i6st^Q und aynon August 1653, 
auf 169 grösten Folioaeiten« Die ersten 74 Seiten 
fulk eine rhetorische Vorrede von R o bertus Ab- 
baaPapafava« der bei Facciolati undPapa- 
d o p o li eben so Tvenig erwähnt ist, ala diese Sta* 
tuten selber. Hetr von Sävigny hat mich benach- 
richtet, dass sie auch in der yten Ausgabe der 8ta- 
*>Cnten ( 1674» 4^ ) nicht vorkommen ;' und von X o - 
maaini ^ymn. Pat. Hb. 4. p* 4^7 nur beiläufig er- 
wähnt sind (ad a.i653': . . . ,, statuta ttniueraitaiia 
reformata , correcta et aacta*^ • • • ). 
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bewohnt. Di» Bibliothek ward vielleicht die 
reichBte in Pädua, aU der Profestor der Medisin, 
Giov, Maröanuoya, aeine Bacher. Mänzen 
und Inschriften 1467 dem Kloster hinterlies; 
denn. aehon 1455 war ihm Baptista de Lig- 
namine» Bischof von Conoordia, hierin vor^* 
angefangen. 1478 und 1479 folgte eiiä^ nene be- 
deutende Schenkung von Pietro de Monta- 
gnana. Weniger erheblich ist das, was Caie- 
tanus Thienn^ im J. 1466 (Tomas« 32), 
Jo. Ciilphurtfins, Lehrer der griechisohen 
und lateinischen Sprache inPadna, Lnigi kf ua«» 
sati CTomas. 26), Galatiua de Capiti- 
bus Listae, Geremia dt Monliagnäne/ 
Qndi 1442 GianT«.Polce ana Venedig (To- 
ni ^a* p* 31) > gfibert^ / Allediese Geschenke sind 
bei Tomasini IQ-^ 40 einaeln UÄchge wiesen; 
ausserdem ergiebt sich aus seinem Kättfloge, dass 
auph Handschriften- ans Spalatro , und df» Arbei- 
ten.deis Sicco Polentone in dieap Bibliotttek 
übergegangen waren. 



ii. > 



11, S. GiustinA« , . . I 

DeUli Biblioteca ^l S. Giaitiiia di PadoFi, Diyserta- 

«ione «torica Coa ^n^ce btografiobe 'Di F o r t n « 

.-natp, Fe4e.rif=i Benedemao, CastutMe gil^ 

Vlcebibfiocecarip di quet Moaistero. Padova 

idi5' B^* — £ii^ schlechtes, wenn aucE^nlcht 

.^gsiiK Amb'tfMiisliefis B^th. ^^ Nor fiii^ die tEait von 

1797 bis 1807 ist es alleinige QueUe, 

12 
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Der Aiilnig dieser berShmten Benedüctmer- 
bibliothek wird von Placido PaTanelH» 
Möoch in.Padoa, Biachof toh TorceDi, und 
Freund Eugen'a IV, hei^^eitet Dieser aol dem 
Klöster seine eigene Samltbg vermacHt haben ; ' °) 
da er ^ber nach den Beriohtigiuigen sa 'Ughel- 
li's sweiler Ausgabe erst 1471, und auch' nach 
Ughelli sdUmr erst 1460 gestoiben ist» ao war 
es entweder kein Legat, oder die Entstehung der 
Klostcxbibliothek ist schon Giaco^mo de' Zoc- 
chzf ProfesscMT des kanonischen Rechtes in Padna, 
siisnscfareibeii, der seine Bücher auch dem Klo- 
ster legjrt hatte, un4.1457 gestorben war. Ein 
drittes Legat verdankten die Mdnphe dem Flo- 
rentiner Palla Stroasi (f 1462. s. Floren«); 
die$. bestand iü 17 Handschriften, der«i wenig- 
stens Eine» die vier Evangelien, früher dem 
Maii^nel Cbrysolaras gehoert hatte. Vom 
T..1468 eaqstirt schon ein Katalog auf Pergament 
(Fed^7?l0i p«9— aber wo?), nüd vom Ende des 
16teziTaIirhundertes ein Anderer, der sehr sdiwer 
zu lesen ist (f Cavacci lib.V.p. 223. Fede- 
rici 15). In diesen Lezfeii hat Bacchini 
(a> Bologna), hineingeschrieben: ^,bidcx codicum, 
qui monacAis motnabantor', 4am ab nno ad alind 
monastt&ritmi mittebantur.. 'iSeu! qaot Codices 
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a^perdlkil^ B«oohiai murlTSOionidiui; aber 
•cliQA Montfaocon hatte gesagt: »ipatici Co- 
dices supersnnt/^ lihd nur awei saabere griecbi«^ 
sehe Httidschriften des lOten und 12ten Jabrbim-> 
dertes, theologischen Inhaltes , angeführt Ma« 
billoa rechnet noch gegen 60 griechische nnd 
lateinische Handschriften; aber auch er nennt 
nur theologische und philosophische, nnd erin- 
nert, d^ss er schon in der Ambrosiana Briefe ei^ 
nesAbtes dieses Kloslers, JLnigi da Venexia» 
gesehen habe« Bei Tomasini 42 — 47 waren 
noch etwa 170 Handschriften» aber er hat wahr- 
ficheiiilich einen fremden, also wohl Slteren, Ka« 
talog mitgetheilt 

Kurz Tor 1766 ward die Bibliothek mit der 
Samlang dea Marehese Poleni, Professors 
der Mathematik I vermehrt I in der 16^000 Bände 
nnd manche seltene Bacher (La Lande Yltl, 
268), .aber wahrscheihlichgar keine Handschrif- 
ten waren» Auf jeden Palmas Björnatähl'« 
Angabe (II. 232), dasa in S. Giostina 52,000 
Bände nnd .300 Handschriften seien, in Betraf 
der.lieaten irrig iein. 1797 musten wieder 17 
Htindschriften an Monge ansgeliefert werden, 
und die^ sind die Einsigen , die. F e d e r i ei yer- 
zeichnet.. Sie sind nicht bedeutend; die wich- 
tigste wären etwa Inonis Cornutensis exeerjita 
canphum, saec, XV« mejnl^r. in f. G^dmkter Bü;^ 
eher sind, nach Federici» im J. ISQ^nooh 

12* 
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80,000 da gewelen. Im April 1806 nahm die Do- 
ixndde sie mit dem librigeii KlostereigenÜiam in 
Beschlag; 1807 itrard süe wieder geöfoet, aber 
, mubh fdr die firet-a und die Bibliotheken der 
Lyseen geplündert. 

' Hier schliest Federici. Jezt ist nichts 

mehr im Kloster; in der Kirche ward mir ge- 

♦ sagt, dass Alles, mit dem Seminare vereiniget 

sei, > aber Bettio in Venedig behauptet, es sei 

Sii die Universitätsbibliothek gekommen. 

. 12. S. Mari^ Montis Ortini, 7 Millien 
von Paduaj sonst ein Augustinerkloster. To- 
masini 80 nennt 13 Handschriften. 

13. S, Maria Praitaleae, 8 Milliem von 
jßadna, Benediktinerkloster. 34 Haiidschriflten, 
J)ei Tomasini p.48. 49. Mafeilloh.rälunt 
.die Bibliothek ti^ „ nitidissima.'' 

' 14. Die Bibliothek der Theatine^ war 
1625 durch Paolo B^ni's Samlungund Aato* 
^afastOTk vermehrt woordenf dennöoli sind nur 
^ä* Handschriften bei Tomas. 81. 82 genant. 
Br setthinÄa, dass sip täglich neuen Zawa<;}is 
.cduute. ^ 

- 15. S. Ursula, eiheMillie Von Padüa, an- 
^ng« von Nonnen, dan von Franziskanern be- 
-"wtöhÄt Tomasini 69. 70 fand nur nöth Re- 
ste eiher alten Bibliothek, darunter 20 Htod- 
isohriii^n; '^ 
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Bbemali^e Privalsiimlungen. 
16» Der Jnriat Ant. Alojsio Aldr^ghet«» 
ti hatte von Ald'reghettQ Aldregbetti 
13 metlitfniache Qandscliriften erworben. To-» 
mas« 118, 

17. Der Botaniker Carlo Avansi hatte 9 
Handschriften in «einem Mo$euipw Tom. 106. 

18. 19. Albertino Barisoni hatte eine 
Handschrift, der tragoedia. A]bertini Mussati 
(Mnr, SS.X. 788). Er starb 16^7 als Bischof 
Ton G e n e d a in der Mark von Treyiso , und da9 
dortige Kapitel beerbte ihn (Maxe« 365). Ob 
auch die 16 Handschriften des Juristen Gio.' 
Franc. Baris oni (Tomas. 105) dabin ge- 
kommen sind? 

20. bernardo Bembo. Die S. 159 er- 
wählte Handschrift xnf Turin ist A r e t i n ' s 
Uebersezung von Flato's Phsdon, mit der 
Schlnsnote : i, Scriptum Patauii XV. kal. Mar- 
cias hora V. noctis MCGGCLI V per me Bernar- 
dum B^bum.^ Sie sol mit grosaer Pracht ge- 
schrieben sein. Das Maseum und die Bibliothek 
seines Sohnes 9 Kardinals Pietro Bembo, sind 
freilich sehr lange in Padua gewesen ; da er sie 
aber "tor seinem Tode . nach Rdm genommen, 
und wahrscfaeinDch nichts in Padua gelassen hat, 
so ist auch ihre Geschichte für Rom au ver- 
schieben, vgl, Bembo und Schweyer in Venedig. 

21. 22. 23. B^ Marco Sdlaanini wären 
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jrweiHandscIiriften (Tom. 106), bei Franc. 
Boixetta 1| (Tom. 141. 142), bei Gio. 
Franc. Bonardi 12 (Tom. 125). 

24. Giov. Brnnacci, rergl. S. 167— 169. 
Dass er selbst eine grolseSamluiig von Münzen des 
Mittelalters, Handschriften und Gemaslden besize, 
sagte L a L a n d e Vni. 290. Vielleicht hatte er 
auch die Kronik an sich gebracht, die er nach 
^uratori (antiqq, 57. IV. 941 sq.) inPadoa 
gefunden : breve chronicon ab a. 568 usqne ad a. 
883, ex Cod. Patamno, geschrieben 883 a qno- 
dam Monacho Monasterii Brixiani ad Leonea« 

* 25. Der Arst Attilina Bnlgetiua ab An- 
gel o hatte cwex venedisdie Kr oniken. T o m a - 
ainil22. 

^6. Ponipeo Caimo, s. No.l. Nach Tp^m. 
125. 126. hatte er 19 Handschriften. 

27. Apud D. Tysnm Campi S. Fetri, 2 
Handschriften. Tom. 120. l^l. 

28. DieSamlnng der Familie Candi war&ii- 
her sehr bedeutend gewesen; Tomasini fan<l 
mir pöch 37 Handschriften , nad auch diese aehr 
yemachlSssiget. p. 88. 89. 

29. Der Jnrfst Aloys Corradinx hatte ein 
grofses Museum und viele Handschriften gesam- 
melt; seinem Sohne Ercole waren nur 30 
Handschriften geblieben. Tom. 94. 95. Lex- 
ter beklagt vor Allem den Verlust einer Hand-> 






Padim. i83 

9cbritt, die aacli DentachlAnd in eine Omckerei 
g«scliikt worden : sie enthielt Zeichnungen von 
Miinsen, 

30. Alexander de Este: 15 Handschrif- 
toa. Tom. 117. 118. 

31. Oiftmb. Fiohet: 53 Hondichrifteo. 
Tom. 1^3—125. ^ 

32. Die Samlang des Arates Gasparo Ga« 
brieli ^and Tom. 97—101 bei Idessen Enkeli 
M. Am. Gabriel!. 12 Bände Ton Fieti'o 
Pomponassi ans Mantua waren die Haapt- 
aache. 

33. Des Jaristen Gio. Galvani Museum 
entbleit viele Mütisen von Kaiser Otto n. a.) der ' 
Handschriften waren 6. Tom« 105. 106« ' 

34. Gerol. Gualdi's Museum hatte 28 
Handschriften. Tom. 104.105. 

35. FortuniuB Licetus hatte Quido'a 
hist Trojae. Tomas. 121. . 

36. Con**. Manfred! s. No. 3* Ausser 
Speroni's Werken hatte er noch 1 10 Hand- 
schriften. Tom. 120. vgl. Venedig. 

37* DieSamlung des Juristen Maroo Man- 
tua Benavidi oderBonaviti (1489—1582) ist 
ihres Reichthums wegen öfter gerühmt worden. 
8av. m. 15 Note 22. Tirab. VII, 1, c. 5. §. 27 
Note ( * )• Tomasini , der sie bei seinem Neffen 
Gasparo Mantua fand) nennt etwa 81 Hand- 
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s^briften« Von den übrigen Altertimmem ist 
hernach Viel an die Familie Yallianieri £e- 
kommen, die bei den Inschriften (No« 1) zu er- 
Mrähnen iit. KeysleY 1074 sagt anadrüklichi 
daas das Moseom Qonaviti nioht mehr bestehe. 

38. Giov. Marcannova & No« 10. £s 
ergiebt sich aas mehren Stellen bei Tomasini, 
z« B« p. 30. 32 1 dass Marcanuova's medizinische 
Bücher snm Besten der Bibliothek S. Giovanni 
verkauft worden; aber von medizinischen 
Bandschriften ist dies wohl nicht zu verstehen. 
Scardeonius U. 10 (thes. ital. VI. 3. 271) 
sagt: tota f ere eins librornm suppcUex sei in 
ß. Giovanni zu sehen. 

39. Marino. 

Trav^erf.^a: », Adarst Marinüt , Amicos nos» 
'ter, Dalmata , tancuram literaruin imprimis studiofiui. 
Eias dum quedain euploere nebb propotiM'pergiiDBf, 
ionenimus Anxonii Vfl. Epistolat» eataotti oobia in- 
cognitaa, celeberrimaf tarnen. Exegimua iure amid- 
um, ut eaa nobia tranacribeDdaa ctiratet; graceqDo 
pollicima est." 

40. Camillns de Merzariia J«U«D.: ei- 
ne venedische Kronik* Tom.. 121* 

41. Gio. Franc. Mnssato hatte 3 Hand- 
schriften, darunter zwei den berühmten Alber- 
tino Mussato betrafen; die Dritte war die 
Cortosiomm historia. Tom« 120. Diese hatte 
{ruber derJörist M. Antonio Mnssato beses- 
sen. Mnr. SS. X. 788. XIL 757. 
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42* Ippolito Oddx: 16 mediziiiiscite Hund-* 
8cli|rifien ^ uni^ viele Arbeiten de» Filosofen ' C e - 
sare Cremonini; Lezte hatte der Benedik-* 
tiner Oddp Oddi geaammelt Tom* 95— -97. 
vgl. No. 7. 

43-^46. Frarnc. Orsati batte 18 meist me"* 
dizi^cbe Band«cbriften ( T o m . 1 19. 120 ) ; 
Orsato de' Orsati ungefäbr 16 meist histori- 
8cb^. (Tom- 118. 119). Bei Mar; SS. XXIV. 
1133 wird Graf Sertorio Orsati alsBesizer 
eines Sananarola de lan4ibus Fatauii genant. 

46. Die Münzen und Handscbriften Bonif. 
Papafava's (Tom. 116.117) betrafenmei- 
stens die Familie Gar rara. 

» 

47. Bernardino Piazzola hatte zwei 
Han^sehriften über Päd na. Tom. 106. 107« 

48. Lorenzo Pignoria's Museum hat To-* 
masini volständig verzeichnet in Lanrentii Pi> 
guoriivita, bibiiothcca et museum. 1632. (thes. 
ifd. VI. 3 , 142 — 147 ) , die Handschriften auch 
bibl. Patav. 87-^88. vgl. Mur. SS. X. 788. 
Pignoria war 1631 gestorbei)| und hattb die 
Handschriften y oder wahrscheinlich das ganze 
Maseum> dem Venezianer Donjienico Molini 
hinterlassen ; , von jenen sagt T o m a s i n i im Jah- 
re 1639 ausdrüklich , >dasa sie in M o 1 i n i ' s Bi* 
bliothejc versezt spien. 

49. Gianv. PinelH^S. 129. 130, Die In- 
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flcbiftni das Fiiiellf«clMii MmmmMf wa denen 
flach eine trinilfl misnonia gehörte (Grnter 
1032| 6. Spang. 69, 12), eeheinen «uf der 
Seereiie Teronglokt sa fein. 

60* Can*'. Flavio Qnerenga, Graf von 
Poiago, lutte 21 Band«chri£kett. Tom. 87*88. 

51* Sehr mclitig war .die Samlnng dea To« 
Rhodiut (Tom. 136—141). Er war au« 
Kopenhagen gebürtig, nnd Professor der Ifediain 
inPadna. vgl. S. 173. 

^ 52. Bei Oio* Dom. Sala aehn medisini- 
«che Handichriften. Tom. 116« 

53. Beidemloristen Bartol, Sangninacci 
12 juristische und historische Handschriften« 
Tom»ll&. 116. 

f 

54. Bei Lndorico Sassonia einemediri- 
aische Handschrift. Tom. 107. 

55. Bened. Silvatico §• No. 1. Kess- 
ler 1074 spricht von einem ehemaligen Mnaenm 
dieser Familie. 

56. GxroU de S. Sofia hatte 17 Hand- 
achriften. Tom. 122. 

57. Der Umyersitasts - Bibliothekar Aless. 
Sinclitico (f 1647) hatte eine wichtige Hand- 
achrift des Diophautes« die er dem Mathematiker 
Jo. Broscius ai|s Krakau iiberlies; ausserdem 
3 Handschriften. Tom. 121. Sind diese an 
die Universität gefallen ? 
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58. 59. Bei OJo. P«olo Tarriai 5Hiaid« 
Bchrifteu (Tom. 121)> bri dem Can^ Gy>. 
Tac. Terensi 8 Werke des Jnriaten glei|£es 
X^amena (Tom, 107). 

60. T'O m a t i n i aeljber hätte eine ansehidiobe 
Zahl , von Handachriften. (p. 126 — 136), die 
'^alitaclieinlich in die Bibliothek S« ^aria in 
ATantio gekommen aind.* Denn T/omaaini 
batte dieae Bibliothek 1630 errichtet, nnd er er- 
Uärt aoadriiklich adnen Willen» auch die Hand- 
acbriften dahin zu geben. 

61. Die Familie T;riviaani hatte in Padoa 
eine Bibliothek, deren zahlreiche lateiniache und 
griecbiBphe HandiBchrifien meist von dem Filoao-« 
fen Matteo Macigtti, aumTheii auch yon dem 
Mediker Bernardino Tririsani (f 1383) 
gesammelt waren. VonLestem kamen sie an des* 
senSohn-Niocolö, de'r sie seinem Neffen Hek- 
tor TriTisani iiberlies« Hierfandsie Tb- 
masin i ^07— 115. a. Venedig. , 

62* Die FamiKe Zabarella batte schon )Sen 
groestcn Theil ihrer Samlongen verloren, \ als 
Tomasini (89-— 91) die, noch vorhandenen 
Handschriften anfzShlte. Damals suchte Ab« 
lac. Z abare l'la sie wieder su Vereinigen; 
Keysler 1074 fand aber gar niohtamehr vom. 
Museum Zabarella. 

63i A14ierto Zachati: 14 meist hiatoii« 
sehe Handsehnßen. Tom. 122. 123. 



]88 OeitflYpichilobo Provinzen. 

C* Intehi^iften. 

^ Die alten Steinichriften der Stadt und Um- 
gegend hat Scardeonima 1.4 (tlies-ital. Qd^— 
96) geiammelt; Grabichriften der inPadnaTer- 
•torbenen Auflländ^ im Appendix (tbes. 433 — 
472)» Ueber Antenor'a yermeintes Grabmal t» 
Montf • 79« -*- Franfie»co Qairiai*a Sam- 
lung (thei. 75—78. vgl. ISpang.. 24) könte 
wohl nacb Veifiedig gekommen sein. 

Fadua's Moseen sind meiit schon bei de& 
Bibliotheken genant worden \ nur Folgende sind 
«loch ^chzttholen : 

' 1. Museum der Universita)^. das Binzi« 
ge^ dessen Fortbestehen xoiAX au bezweifeln ist 
£s gründet sich auf Geschenke der Professoren 
Vallisnieri» VateranndSohnesi undhatl734 
seine erste Einrichtung. erhalten. Der jüngere 
Vallisnieri ist erst 1777 gestoriien« ' Keysler 
1074 nennt dies Museum das Beste yon Padiis; 
ein Verseichnis steht bei Facciolati fasti 
gymn. Pauo. 1757 UL 407-r-410. Das Meiste 
ist naturiiistorisch; die Alterthümer sind grces- 
tentheils in Mantua Benavidi's Samlung 
gewesen« Zwei Papyrusfragmente (8.104) sah 
schon M äff ei Tor 1727 im Mu^enm Vallisnieri 
(Istor. diplom. 173); ein Drittes» dessen Her- 
kunft Bweifelhaft ist, erwähnt nojr Marin i 
liXXIV. A. f».249. Spang. 15, Vi^ichtkam 
dieses durch ErcoUni (S. 171) nachp^dna. 
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2. Alts JemMasenmdes^M^i^clieBö Obisi 

de Gatajo giebt Matini CXXtV (Sp, 6B} 
eir% Pa|ypii8fr«gifieiit. Dakiab. war aber d^r Exo- 
gener schon gestorben« - 

3. Ein Fapyräsfragment des Grafen LazÄra 
giebt Maf fei 168 (Marin iCVHI. Spang; 
41), *Nach Keys 1er 1074 Latte das Museuni 
X<azara zwei Tahre spater niclit mebr bestellen 
müssen ;' a^et vielleicht war er nur schlecht be- 
richtet Doni und Gori) die jenes Fragment 
1731 drucken liessen (f inscript. antiqq. nunc 
pr* ed. p* 498), durften diesen. Zweifel losen. 

4. Das Museum .Von D., Mor^ani rühmt 
Keysler 1074.j das yon Charles Patin, 

Mabillön 29* , Patin hatte aber sphon früher 

• » «■'... 

viele.Müqzeii. an den König Ton Frankreich ver-^ 
kauft. Impp. rom. numismata. 1671 f. praef. 
fol. d. 

22.' Pavia. 

... . » ' 

Pavia'^s Uterarische Armuth ist der fran- 
zösischen Herschaft vom Anfangendes 16ten Jahr^ 
hondertes zuzuschreiben ; vielleicht ganz beson- 
ders der Plünderung vom J. 1527. 
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A. Archive. 

Hierüber ist M a b i 1 1 o n '220 — 223.deT ein- 
zige Zeiige; selbst Ug belli scheint gar nichts, 
aus Pavia's Archiven erhalten zu haben* - Zac« 



I 

190 Öostereiohiache Provinzen. 

c«riA 206 sagt, dass er die Archive nicht ge- 
sehen , ireil es ihm an Zeit f/^hlte. 

* 1. 2, MaJbiUon säk die Urkimden der Nonnen- 
Uoester S. Maria ed Anreliano (oder Se- 
nd t or i s , weil es im 7ten Jahrhanderte von ei- 
nem angesehenen J&fanne, Namens Senator» 
gestiftet war)| tmd Teodota de Pasteria; 
dort scheint die Stiftangsnrkunde, hier ein Pri- 
vilegium B^rengar's vom J. 898 das älteste, 
pnd beinah auch das Einaige gewesen zu {sein, 
was vorhanden war. 

3. Im Kirc&enarchive S« Petri in Coelo- 
anreo sah [er eine Privilegiensainlang in Form 
einer Kronik; den* Anfang darin machte eine 
Schenkung Lnitprand's vom T. 712« Die 
Kirche hatte sonst Benediktniem gehört; damals 
besalsen.sie Ganouici reguläres und Augustiner» 

B. Bibliotheken. 

1. Die Viscontische Sämlnng sol 6a- 
leazzo Visconti für die Universitsst in Pa- 
via errichtet, und unter Petrarka's Aufsicht ge- 
stellt haben. ' ' ) Allein wahrscheinlich ist erst 
Gian Galeazzo Visconti (f 1402) eigent- 
licher Gründer derselben; denn von ihm rühmt 
ein Zeitgenosse, tJberto Decembrio, dass 
er alle griechischen und lateinischen Schrülstel- 

f- 31 } 1 1^ o ^ Ad e men. da Peer. OL 530. Tirah, V. 
. it e. 4« MS^ . 
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ler Mifiriifth» und dadnroli adion maaclie vom 
UntMrgange gnettet habe* ^ ^ ) Anderd Zeug« 
nUse |>estStigca diese Atigabe J ' ) Nach Vertr^-* 
bang derHeraöge durch die Franacosen (1499) 
kam aie nach Blois; *ob ganz oder cum Theilei 
iat zweifelhaft : auf jeden Fal ist nach 1Ö27 jede 
Spur derselben in Pavia verschwunden» ' ^ } 



33) fMehus Tita Abros. Gamald. 361« 
35) Tirab. s.4l O. und VII. i. c. 6. f. 8. 

54} t Andr. Nattagerii opera pag^ 4o8 ed. 171$ 
<Tirab. VIL a. a. 0.)^ »•» Blau 6 U Ubreria de* 
Dttcbi di MUano , che solsa eiMer sei vCutallo di 
Pavia« la quäl port6 il Ha Aluigi d'Xtalia quando 
tolae lo State al Ouca Lodorico.'' Dias ist ein Reu 
ssberichc aus den jähren i5a5 bis 1528» der aber 
offenbar auf das Jahr 1499 snriikweiiec Dagegen 
acfaeint Cesare Gesariaao in seineas i5ai ge^ 
drvkten Kommentar ^um VitruT au sagen« dass die 
Samlung noch in Pavia sei (t P* ^VlI« Tirab« 
Vir .1. c. S ^ 18* Note ( '*)): «,La Biblioteca, coiA 
la Iibrerla» como i in Papia constituita da Galeasio 

Vicecomite Duca MediaUnense celeberrimo, 

Adnncba le |)rovtntie si dovesteno adottare(d. h* 

. ei dovrebbero dota^e) de granditsima Bibliothaca» 
al como in Italla sono Papia, Taurino, JBononia» 
Ferrara, Padova, Pixa« Perusia, Roma» etKea« 
poli, et altri loci, dove si legeno la pabiica* lec- 
tione di vane et naiversala scientie, sicoouein la 
nosua Meti'opoU Mediolanense.'* Eine theilweise 
Erhaltung bis 1527 wird dadurch noch wahrschain« 
Uchar,* dsss auch Petrarka*s Virgii tn disaejr Sam« 
lung war Ct^assi histtypogr. MedioU psg» 994« 
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.2. UaivertiictflnblioChek. KbHollieto 
ElicGiardini. Sie ward 1771 auf Firmian'i 
' Antrieb "vön Maria Theresia enriclitet, und 
erhielt alle Doabletten der Wiener und Mailan- 
der Bibliothek; Tonleiter £ut alle medidniscbe 
Biieberaiu Haller's Samlnng (3. 142. Mun- 
ter 574)» Jeso rechnet der Almanacco Ton Mai- 
land über 50,000 Bände. Aber Handschriften 
erwähnt er eben so wenig 9 als Andres IV. 217. 

3. Die prächtige Kartanse awischen Favis 
und Mailand hatte ncoh 1773 eioe >»gnte^ Biblio- 
thek (Bj. 11.267)^ von der.jezo nichts mehr 
torfasnden ist Volk mann III| 831 fand 
nichts an ihr au rahmen. 

, 4. Andrea Alcjati (149^ — 1550) lebte 
au unstsetf um eine grofseBibUathek sammeln ca 
können; doch wird er Besiaer von ^iknembranae 
miraevetiistatis'^ genant , die aber eine offenbar 
faläche Ufkunde enthalten soltenr " ) Dsss die 
Handschrift der Agrimcnsoren, die er bcnazte 
(dispuncti II» 6)1 ilim gehört habe 1 sagt er nicht, 
und da er dies Buch 1519 in Avignon schrieb, so 
ist es wohl nicht einmal eine italienische Hand- 
;^ Schrift 

; Tirab. V« a*. s^ O. ),. dar' sich tpitsr bei Aat. 
...A.g.tticin 'in Rom wiadsf f«it<r ( S» laj). ?Mgl. 
Lioimaier iS7ivSor), 

55>Ov«#abricii anti<yuitaib meinamsiiia* 1949I 8* 
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•chrift gewefen 9 wie d|o S, 151 enrUmto. Sei- 
ne Auto^b aind nach allen Seiten Tentrenet 
wordelü. '')r Einigt sind an Christine '') und 
in dieVatikana gekommen; awei in die köni^clue 
Bibliotliek an Tarin» einige in die^bnliros(ana ") 
nnd andere, Mailänder Bibliotheken 9 ^') endlich 
an Joh<. Albert Fabrxcius,^^) nnd yielleicht 
an Schoenberg und Bynkersho^k.*') 

5. Bei Marchese Bellisomi sah noch 
Björnstähl IL 270 ein Mnsenm mit vielen 
Naturalien 9 Münzen nnd Büchern. Der Stifter^ 
Gaetano Bellisomi, war gegen 1750 gestor* 
ben. LaXande VUI, 449. 

6. Vom Benediktiner Professor Gaspa^o 
Beretta erhielt Mnratori eine Handschrift^ 
die in Payia gefanden war; er sagt aber nicht 
wo« C SS. XL 1 : Anonymus de laadibos doita-« 
tis Ticinensis. ) 

56) Tgt t ArgeUati bibL scriptu HedioL* p. a5«'a& 

Mssanch« 363* 370b 371» 
37} Cod. Reg. Vat. 369« Sgou 

38) Cod. Ambr. S T. 3. 4. D. 435« * 

39) s. & Cod» Mopsch, 8. Ambroa. 71 (8. i4fi). St« 
ae Handschrift war in S. Fedele (S. t4i. Ua); eiiia 
bei^ Dott. Giateppe dl. LandifaBo, jind 
drei bei den Marcbeti Gregorio and Eripan« 
do yitconti« Diele Privaten kenne ich nnr aas 
Massnchelli; sie hatten oben 8. i55 nnd 156 als 
33b*nnd 39 elwihnt werden müssen« 

40} btbL med. et inf. Ist» L'42i. 
41) Jngler Jurist. Bioar. IIL 3$« 37* 
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7. D4^ Grafen ' Pateari h«tten «chon' 1750 
dnige Handacbrif ten , naiieiftHcli eiiiCÄ itaKcm- 
khfcn^ Jnstin (Zacci exe, XII. §. 905 Volk- 
»aa^i ni, 838 und Bj:örnatählH.23^TäluBcn 
kuch Sire Inschriften, AltertbiimariuidMoiuien. 

C. Inti^rifteu. 

Zacxsari« exe». 206-r-^212, b^ondcrs ans 
jl^ju. Kirchen S. PiVtrp (S, lÖO) und^S^ Gio. 
ib' Bpr|;o.» nnd dem Museum B^Uisomi. In 
der ^ir.che S., Maria de' Ca^i ist eine hi- 
Schrift. ÄB^ Ajalaricb* Grutcr 168.9. 

23. PonEON^C Monast. 'PAdolironenso). 
o 1 ^^ <|5i'^ j 'berfihriifev ' aber ' jezt aufgeBob'ene Be- 
lifedlktinferkioster^ hat dem anliegenedn Flecken 
^*? H e*n e d e t' t^o" fliMaritova ien l^kmen ge- 
gjbhetl ' filnTfhieil seiri^ürkundeft ist durcb Be- 
ned. Bacchini bekant gewordiü: ' _ 

r.pt.,P«U'\M»m.4«|;3^?W'^9;iJ}:S- Bcnedmo dl 

f^olirone nello Statf> -di, Max^^pvi^ J^ibri.cinque. 
In Modena preiio il C/|ppoi)itf / e gU jtfredi dei 
Pontiroli. 1696,« 4^. . ..;!*.' .n; A .J .. 

-:: .0le»er >i«te^Ba«d geht toji 1007 W« 1115, 
. 'tfnd'betfift beso'iideW^dfe'G'ifffin Matfl^ des 
k.lö»tfers'6onneriri. t)e/l)ruk deszweitc;! Ban- 
des ward verhindert, .Tivahrscheinlich von Rpm 
^ji^, denn dpri yKPUe.mafl anch, i^4l^e Schrif- 
ten Bacchini's.iimleicdr'ücken«. , rSkin* sobirifilicher 
Nachlas war reich an* Diplomen undf Abschriften 
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aus- vielen Arddretk, besondere ' Ihr Klosteige* 
schiclitej er j^qI abe». meist in die Yatiki^ (das 
iratik^niscb^.ArdÜTr?) gebracht :]Aroffdexi ediu 
Maaiich-elU II. 3--11. 

Bife Hahdiclirifteh des Klosters * rind Jest in 
MaAtaä (S. 16f }; '^Mabillou 'scMaft« sie stnf 
Ö00| ater von ifirem labalte hat er .niiS 'M 6 n t ^^ 
f Biicon'C36; a7. bibL 531. 532) hiir Wenig g^ 
aagt* Von «hier Bhudscbrift A'nsetrii^s von:' 
Läcea «. i'Bälierin de coU.' Oah. 'l^: 4. ö. 13.> 
Sav. IL 279. — Eito Händscfarxit ditfs Doni--' 
zo und eine andere von Nerlii Cbronicon 
(Abschrift ans Fei¥ara) ist'bennst Mar. 88. Y; 
535, .jqaV, tp71. vgl. S. 16t. Iß2..( < , ^ ^ / 

24. PoRX)9irQNB 8. Udine. . . 

•• • ■ * •'^25'.''iiovüRBD6';" '•' ■' ' ■•'*' 

• In dtr.äfieptlidxen Biblio^^e^c' *^ .^^ 
von. Mnra,tori an yerschicdene, Qi?}e]^te^^ Q^^^; 
Abschrift derselhen- besizt * Oberppp.^l]|a^onsfat]k: 
Hazzelti in Verona. .-. ^ , t-t 

Mehre Handschriften im^Nachlasse des kürz^ 
lieh v^stortfenitt Advokateit' (yrB'fW/ Jeztjn 
melden 'i^iiies Aiid^s, ' \SreMt6 AäikünJFT ^ebf 
Padre fiamudo im Seniinai^e. '(tYflbWchtf v6A^ 
Wohlgeöiii^hi)-' ' ■" ''^^'^^ '-"•'^ 

13* 
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27.^. Sabiokbtta (ber Mantaa). 

^Ei&e ytbii Hetwog Vespasiano unter 
Carl V^ ao« Spanien mitgeliraehte Bibliothek, in 
der es auch juristische HandschrifteG und Bacher 
geben sdLj iinter Andern ein sehr grpiser gedmk- 
ter folitt^jt;. in. spanischer Sprache. Das Ganze ist 
]gigf»]j^iiiii 4^r Gemeinde, itnd^ärewohl zn er- 
k9Tif(en..,.£srf0hlt:aber an aller Ordnung und Auf- 
sieht, so dass der Vorrath merklich schwindet. 
(Nachndit.einfs;A8gen2eiige&| des Herrn Pa- 
rideZiaJQttJi in Verona.) 

A. Das bitfcbdfiiche'At'ckiT ist theils 
nach Wien, theils nach Insbruk, theils inPri- 
vathände gekommen. Auf leastem Wege wäre 
Vieles verloren ;^orden, hätten sich nicht Herr 
Gioyanelli in Trient, und Heix Dr. Maz- 
s^tti in Verona das grolse Verdienst erworben, 
fie yentröueten ä^tiicke zu sammeln. Das Meiste 
ist in Mazzetti*8 Samlang in Verona; Einiges, 
namentlich ein merkwürdiger Brief Maximilian's 
an den Bischof von TCn^t| sqI bei Giovanel-^ 
li sein« . 

, Außerdem ^d in Mazzßtti's Samlong 
noch fein Archiunm Ci^striBoni Conai- 

Magistrato erwähnt, welche identuch sein 
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Trento» TreviM - 1^7 

m8gen* Allein «nch hier 8cbeinel^ keine filtato 
Urkunden fteblieben in «da. ' 



B. Von der OomUhliothek . ectfUt Gei:.- 
bert 444:. 

PercupieiMB b«tii« [oimlioh des bevufamtin 
•acrAinenuriam Udalricianimi] cum «UU con|4wci* 
bu« inti|{iiibii« litur|icit codicibm paMim etiani ex 
AlemAADU buc in bibliotbecam catbedralem con- 
getdf» uiom facere pro liturgia 'Alemannica; quoa 
R^mii« gc Glla.»*» epitcopüa Tridentinui ^0 meo ad- 
uenm monitiii parari Itttterac, Sed rebtaa mm tufw 
batia« dorn ad menm reditum fem onxttm diffar«ii- 
dam puto« inteiriin moritu« epia^9paa,' ac o^dieea 
omnea in caitrain reduduntur. 

Tezo aollen aicb^ noeh auf einf m Iiandaize des 
Grafen von Tbum» bei Trient, Hand^brif- 
ten befinde»; namentlich venediache Kromken, 
Doch ^ol durch Giite dea Beaisers schon Einiges 
fremden Hfinden ubei^eben sein, s* Ciyidale» 

C. Ueb^r den s. g. lapis Tridentinns, 
d.li. eine von Roschmann und Bonelli auf 
August belogene Inachrifty s. Gerbert 444. 
Eine andere alte Inschrift 9 von der ich weis, ist 
zwischen Trient und Bozen. Gruter 479| 6. 

29< Trsviso. 

A. Die Urkunden sind ohne Zweifel von 
Verci, besonders über die marca Trivigia- 
na, am besten beuuzt| seine Bacher kan ich aber 
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^ 27.' 8AiiiaiTKTT* OmMf t I 

EIm *»n Henog V*«!?«^ ^ 
CctI V. «M Spanien mitgebraehf y 1 ' 
der et auch juriitisolie Handiot. ' | 
|ri)tn lol; .V^\Ur Andern oiiw | % t .1 

tnr VoUant in ipaniiolier Sfr \ f i.l63d 

EJgf^thnm 4pt: Otneindi^ / F .andtitMtl 

ktuf«n. , £i,fiblt«b«raQ// } .n lltenltln- 
. tfobt, 19 dtM 4er Vo»7') i .ufttej^S. Tom 
(Nucbriaht eiiiH Aagf : P M>aM-«nU h«bm 
rida Z*jgttt in V</lJ JtsAaigab» phtbtt\ 
! . ii ,j' t ia Wh« Iwßiiiälicttrti 

'. . ; . . „ ;.i ; Ä9/ ' Tom Wir« 1318 >ind vüu! 
A. Du tiiot' .tIV.203— ■MÖbonMjwor- 
naoh Wi», tb/ .<te«^b ihrUr nilüitbedieaeti. 
VBtbllnde «eko'^ii. Dombibliothek bibea 
\,t,lc. verlor, i^^^jjjjj ÖendepKuioni- 
. . .„/jKiiibald« dagll Aiioni Avo- 
"««„_«.«»>'<'*'■'"■"■ C+Momor. pwwririll» 

i.l lii M-,'>" ^ "• "^^ ^■.''' ^''^ ''"''''• "'■ 
, >f ll». Nol. •). TnTot..ri ftnO lic 

;:r>« ■=•••"■■""« (t'^pf- "«•«■«'■ 

Ii „i ^pi, Kü„uii,«lWUiotl»ek.M30iOOOBia- 

A i.'l<i und («Ueno Aui^aben, unJi 

i' lliiiidnlirifton. Almamccc, 

..40H. OhneZwelfel utbid'^i''' 

tkriti Jc> Dante, dio bibl. Itil. IXSXV. 

lliuLWirtL ! 




^so. Trieste. U^ine. > 199 , 

^ "-ck der ;P©iiiinikaiier v«i 

^ > '^^ '^laridsqKrift ^ von ' Fr; 

%, ^ ^ archela^bg^^ 

^^ ^Sk ^ffl«P und Cea^^r 

^^ .. n. 2429. 2432. Sie 

♦^ ^ .urclie.lati gekomm^p, 

^^^^^ «iboschi eine Handschrift^ 

•^^^^ Scalaiiaopti's. Naphrichtenj 

* . ^ genossen und iLandsman jC i r i a c o, 

. ^ .0, erhielt. Er holte sie dereins ganz 

y6eil> äUetn'so' viel üchr Weis ) ist nur 

oter teeflicher Auszug (VI. 1. c 5. $. 2*^^* 

erschienen. ^ r • 

30. Tbi.sstj?« .' i / 

Die „raonittnenta Tergestini Episcopatu^^' 
welchoi tf^hejli V. 576 benuzt haben vi^il, 
scheinen s^hr dfirftig zu sein. Von Handschrüf^ 
ten weis iohgax nichts, und die Inschriften sind 
meist nach Venedig gebracht. Als noch vor- 
l»«ndeö winl wen^stens Eine bei Grater er- 
wähnt: 483, Ä - 

31. UniNs. 
;1823^ Septeinber 20. 

A. li DdmariebiV/ vgl. S. 104. 105. ' Die 
banden sind^Jiioht -zahlreich | 'und bereits von 



•198 Oeiterdichische Pt'ovinzen» 

.jesa Hiebt' inefgleklien* IjKe älteste Urkunden 
■cheinexi nicht in der KatliQclFdbt jondem im lii- 
•chöflichen Archive zu aein; ans diesem besinnen 

'^sie ih tJghelli's zweiter Ansgabe (V.499) mit 
dem J.905. — ImKapituIararchive waT) nach Kai- 

•iihas. Boiiifaciua de MUPohimTenet (1632, 
bleiMcder 85)/ der Beribht einer Gesandtschaft 
der Domherrcfn nach Rom , aus dem Uten' Jahr- 
hunderte. — Anch.dieNonnenkIo^st;^3[', S« T eo- 
nist o np^.j^«) Haria de -Maii^ni'«-. haben 

.UrkimdeA /fiir Ughelli's zweite Aasgabe geliefert. 
*^ Die wichtigen, ' jezt in Witeit befindlichen, 

^Regesten der Stadt Vom Jahre 1318 sind von 

'F e r t z für das Archiv IV. 203 -7- ÖÖ6 bennzf wor- 

•^den. V efr'c^' Ttbiite süh ihrbr nicht bedienen. 






Bk l.t^Uaberdie Dccmbibliothek haben 
wir einen Katelog vom Jl 1135 ^ den der Kanoni- 
kns Gonte *RambaLda( degli Azzoni Avo- 
garo heransge^eben. Xf Meiner* per servir alla 
Storia Letter. T. VUli P. V. p. 25. Tir ^b . IIj. 
4. c. 1. §.14. Note*). Traversari fand sio 
unter seiner Erwartung (-f- Epp.VIIf. 46. 47). 

2. Die E:oinuna]i>ibUothe)c;M 30,000i Bän< 
de, darunter viele und seltene Ausgaben, nnd 
anch schäzbare • Hand^hnften. ' Almanacco 
von yenedig .p« 406. Ohne Zweifel ist hi^r die 
Handschrift des Dante, die bibl. Ital. liXXXV. 
139 «rwftbjit,\yird. 
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3. In. ckr Bibliothek . der > Domiiiiluuier ywL 
3. Niceol& ^vnr.-eine Hsadaofarift^yon' 'F>r* 
Barbaro'a I^eiohenrede taf Qian Corradi- 
no. Mazzucb.. IL 267. . . 

4.. 5. Avy V Gianfranc» Barchelati^bf-, 
MBS dieAutografa von Bartol^o^ep und Cea«^- 
reo Burchelati. Miisr. II. 2429. 2432. Sie. 
mögen #n ^Ladov. Burchelati gekommen 
sein 9 von dem Tiraboschi eii^e Handschrift^ 
von Francesco Scalamonti's Nachrichten 
tiber seinen Zeitgenossen undLandsman jCiriaco, 
Anconitano erhielt. Er holte sie dereins ganz 
heratis^agc^^n p allein so' viel ich weis 1 ist nur 
sein erster treflicher Anssng (Tl. 1. e. 5. $• 2-^ 
12) «rtchienen, "^ 

30. Tbisstji. 

Die „raonittnenta Tergestini Episcopatn^^' 
welche* Vghelli V. 576 bennzt haben 'wil, 
icheinen a^ht diirftig au sein. Von Handschrif- 
ten weis iah gas nichts, und die Inschriften sind 
meist nach Venedig gebracht. Als noch vor- 
handen wisd wenigstens Eine bei Grnter er- 
wähnt: 483,2. 

31. UniNs. 
;L823. September 20. 

A. 1. Ddmavvhivy vgl. S. 104. 105. Die 
Urkunden siikL nicht lahlreiohi und bereits von 
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de Rnbeit (motniiii« eoeL AqniL) ai 
AroUrar BCoofig. C«i% Pietro Braida. 

2« Dm Stadtarohiv (trobivio recclno) 
liaba icli aiclit gafehan; ea üt abfr ebenfala Ton 
de Rabeit anf da« fleufigfte benuxt worden« 
Er kam aljäbrlicb von Venedig ins FHaali um 
aelne Oeicbicbte ron Aquileja an vervoktandigen, 
imd lein •cbriftlicber Nacblaa in dar Marsiaria^ 
den lob für die frankfurter Oeselichaft.anafiihrli- 
eher bescbriebm» entbtlt wichtige Nachtrllgo so 
dem gedmkten' Werke« 

3« CIntio Frangipalil sol an einem eodex 
^plomation« Forotnlienii« arbeiten t und für die* 
fen Zwek auch eine grofiie Zahl von Originalen 
gefammelt haben« ( Nachricht de« Grafen Oi« 
rol« Aaquini in Verona») 

B. i. Die Dombibliotbek «teht im Ar- 
chive , i«t aber anoh «ehr dürftig geworden« Ei- 
nige« i«t nach Cividale gekommen | Andere« 
in nnbekante Hände. Höch«t empfindlich iat der 
Verln«t der lex Romana Utinen«i«(SaT.I« 
d63. U« 227 tt.)p die demHerantgeber Cancia- 
ni vor 1789 gegen einen Empfangichein nach Ve- 
nedig hin verabfolgt war (lege« b«rb. IV« p«467). 
Auch der £mpfang»chein i«t nicht mehr im Ar- 
chive. Candani'« Nachla« i«t an D. F r a n o e « c ci 
Riaaolati^ arciptete di S.'liaria in Pordenoae, 
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gdkommen» bcidem «Imr angeblich nur ge^ 
gedmkte Büclior ra finden sind* 

2. Oeff entliehe oder ))i8cli8fliclie Bi- 
bliothek. Sie gehört sum Mensalgnty 'und istt 
nach dem venedi«chen Almanaceoi reich an hie* 
Irabischen, griechischen und laf einlachen Hand- 
schriften. Bibliothekar. 'D. Antonio de 
Witt (?). 

3. Komthur Antonio Bartolini hatpi- 
ne sehr, widitige Handschrift dea Dante i die apnat 
im Palaate def Patriarchen xa Cividale anfbe«* 
wahrt wurde. Quirico Vivia.ni inder.bibJL 
Ital. 1823 Jan. f. 138. Vielleicht wohnt Barto- 
lini auch in Cividale , nicht in Udine; auf. jeden 
Fal.^U es aber auch in Udine eine Privataamlung 
mit oimgen.Handacfariiten geben. 

\ 

32. Vbitedio. 
1823. Septembers— 18. 

A* Archive. 

Schon vor 20 Jahren hat Fantusai ^^) 
erinnert I wie aehr ein codex diplomaticpa yxm 
Venedig su wünschen sei; denn in der,Thi^t steht 
das Wenige/, was Mnratori» FJaminio 
Cornaron Coleti, Marius» LeBret, Da- 
ro n. A. mitgetheilt habea, in gar kpinem Ver- 
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43) Monum. Ravennati T.VI. prospetto $* lo. 15. 
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£Oft Oe8ter«ficQfeibeJi:6 FrovinzenJ 

Sa yriac natürlich^ daas die etfertSciitige Repu- 
blik^ .^ekhe^^i^li all^;: Dokumente auf dem Fest- 
^ Jffnd^ yersicherte (.vgl. S. 104. 119. 129), auci 
kejii^e.Mittlieilang ddrch den Prul^gest^ttp^ wol- 

^. ( Jezt würde, eine solche Arbeit kein Hin- 
dernis fuiden} ^die/K* K» ö^tercic^iische, Jlegic- 

' rung hat der frankfurter Geselschailt das gehei- 
me Hausarcluv zu Wien grosmüthig geöfnet, und 
'sclioii dkdiirch (Gelegenheit gegeben^ d& ^chtig- 
steii'' tfrkühdensamiuligen von Venedig einzuse- 
liei!|*3 ) in Venedig selbrt abeif i^t^aiuxh'Verei- 
i^^^iin^ fielet eih^el/r SHmlüngen ih^eiü grofsea 
Alrchiv; das ärchivio general'e .politioo, 
d!e Arbeit bedeutend öfleiohtert worden.^^'Es ist 
«ujy an WHnsdien , ^ dass bei idlen ' Um Wälirtihgen 

' nichts hntergegaiigen ^fcit * ohnehin^ i)K?bt ek he- 

danernswerth ^ dass nicht Alles in Venedig ge- 

blieben^ sondern^ein Theil in Wiei^, ein ande- 

rer'in M^land (S. 123) zti suchen ist 

i 
Ich habe der frankfurter Geselschaft das 

Wenige gemeldet, wai- ich biei cirtcm kurzen Be- 
suche über die ältereii Stücke? jenes übersehbaren 
AirchiV'es erfahren konte; "die Ursache- setner be- 
ständigen fednahme ist kchon oben S. 27 «Erwähnt 
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45) Archir der Crerelltthtfc 'fclr «t^ra 'ddutiche Ge« 
scbicbtkunde , III. 558» 339* 576. 698* 61a. 4ia--4V. 
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QiaoQimo GhidAo-, ImIi dafür ge^rgt^ idulM 
ilfts .'.AnAiv 'feuieb.JNamten'^Titieh 'alf Schale d«t 
DipIomatikHÜGno^ ^eeseitut PnmaglaHiiiit 
Mailand tbat (S. 446). Dieührigeft 
in Venodig sind Salgi^nde : : . 

ProtocoUiau e Paleografo f. f. dl primo Cogd]UToie i 

> 'If'areo SoliiVi^ .• ." ' > ! 

Gpmia4«»o Ad^tMO):. G i o r ^ fi o 1 a C42 o • 
Cc^ad jil^oi^ AatiiXpjat^ : Qvnte J>.Agostino Gax» 
li-Hubbi. , ' ! i 

A^gitinto straordinario : A n g e 1 o T r ^vi • a n,. 

I^an noch zwei Coniessi» und drei Schreiber. 

I . ... 

Mehr als die Originale der hier bewahrten 
Urkunden . ker;uen yrir die .Abschriften.' ;die in 
Teraphi^denen Samlungen zu Venedig gen^acht 
worden.« .Diese sind niui^roestentheils in Wien 
beündUchy daher j.ch sie meist ac^s Pertz'ens 
Nac^hri^htfin und Auszügen ^aufzählen fcah : ^ 

1. liib^r Biancas und .Lib.er Albus» 
zwei ppüfihtige auf Andrea« Dandol6'i«Auf^ 
trag im ,14tett Jahrhunderte gefertigte Binder 
Der erste' solte die Urkunden entltalten » i, que ad 
Lombardie, Tuscie» Romandiole, Marchie etSi- 
cilie prduiBtias pertiniebant/' der zweite'' ea que 
ad Romftuie Syrie Hermeni« ^t.cipri.prouintiaa 
pertinebaiit/' Zwek und Entstehung eraßfihlt 
Danddlo in det. Vorrede zum Über Blancus, de- 
ren M^ttbeilung im frankfurter (Archiv^ vefspro-: 
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eben ist Auster' dem in iitakim Bande befindli- 
dten Infaa^sTerseioImisfle giebt es ndbli ein be- 
folEtder^i aacb mit grolker Pracht^ aber auf klei- 
nerem Formate geschriebenes Register , welches 
ich imTenedisohen Archive gesehen habe. Die 
ältesteUrkpnde scheint van Lothar» vomJ« 840 
xuseiii^ ' ; . 

2. Libri de* Patti e Commemoriiili. 
Die libri paotorum sind eine beglanbte Sam- 
lang in 8 Bänden , vor der Mitte des 13ten Jahr- 
hundertes begonnen , und bis in das 15te fort- 
gesest; viel volständiger als Über blancus und 
albus y aber ohne alle Ordnung. Aelteste Urkun- 
de jm ersten Bandd vom T. ä83> Diese Samlung 
hatte sethon etwas gelitten^ als sie im itten Talir- 
hunderte mit grofser Treue neu abgeschrieben 
ward. Die sieben : ersten Bände der Abschrift 
(cojiia de' patti), sind in Wien; der achte 
nebst dem ganzen Originale wahrscheinlich in 
Mailand« Fantuasz meint, däss d^s Original 
iar das Consiglio de' dieci bestimmt war; 
die Abschrift hat, nach einigen Randbemerkun- 
gen SU urtheilen, zum tägJUchen Gebrauche der 
Signorie gedient. 

Die commemorialia reihen sich an die 
libri pactorum an, betreffen aber gans die neuere 
Zeit. 

3* Libet Trevisanus. Ohne Zweifel ei- 
ne Privatarbeit , um das J* 1500 entstanden. Die 



t 
I 



eigentUche Anfflcbift ist: »»801*161 ^lifteianuBt 
Primlegidnuii et Fafitomm Pontificnni Impem-» 
tomm. et a]ionim Friocipniii ad Yenetoluiii Do*« , 
Datmn ^t £ccleai«ß f pectantiqm ab anna 700 inr- 
citerii$qiiead,140Q/' (fFoAcarini dellalett, 
Vej^.-p.l61.) Erst am Ende de« 17ten Jahr^ 
bozulertes kaxa dieae Handschrift an BeriH^.r4o 
Tr^visani (s. .niitet^)^ j^q\x dem «e benan| 
Ut^* und nacb dem Tode 'seines Bruders^ ninst« 
sie in das venedi^cbe Ardiiv abgefeiert Mr^erdei^ 
C t litttere di Apostolo Zeno IV. 427.) Dur. In-f 
halt ist löxfSÜM ans denPatti nnd Conmipaiorial^i 
theils ans unmittelbaren Quellen nnd anderen 
Abschriften genommep,, nnd daher . liefert . er 
Manches» was in jenen fe^ltj aber oft sind diese 
Quellen falsch» oder, durch den nnge^ianen Ab* 
Schreiber entstellt« . 

Der Werth dieser Samlang ist um Vieles ge-* 
schznälexl» . seitdem fertz ..die patti und oom- 
memoriali benu^t hat^ denn sonst war sie die 
einzige angängliche Qnellev vej^edischer Urkun«* 
den gewesen. Daher hat sie sich auch durch 
Ahscjuiltenin Venedig yervielfaltiget» Das Ori- 
ginal »..welches jext in Wien ist» scheint nächst 
Gol«tx inUghelli's zweiter Ausgabe , besonders 
Le Bret in der Geschichte von Venedig (1767 
— 77), und Vianelli inderserie de' Vesco- 
vi diChiozza bennzt zu haben; aus einer Abschrift 
des Ab. Canonici, (s. unten) sind bei Fan-' 



. I 



'i^ Oettereiokis^ehe Provinzen« 

Umi nhiimn. Rav. T. VI* im Anhing«; * acbt 
Vdonnakii^ die «ilfcste VMfr J. 681, «bgednikt 
JBukk «ndc#o Absolttift «cMtit Verei ' in' Bai- 
aaaogeliMbC^tt'Jiäbeii;' diese betfnrt SAv^it>li 33 
(¥. 9W)y una 76a761. (a. 1S69). ' 
' 4v'Flönegn8, eibe SWlbti^ vdn 115 Urfhei- 
lek J^tä J; 1282 bis' 1^40 tiber die dem Steate 
^^edrtiich>iit2b^en^OUWr,* mit e&jg^aclial« 
Wh'' Uttonden i^fm ^Öfen^^liOirliiindeite im. 
X^to'Wii^n befindU«i6-1^3ä^^ilr ist ABs^brift 
▼bm*J.Il764v' das^Orii^nlrf ituf ll^gametot' W 
b^fi d^rlUlihiälmef VeMi|[ir'iiicItt melir sa fin- 

''^^ /üMr'8ek uem^en'Jb^Yei^^^^ gebKeWnen 
Stt^Üi^^^^t'UsAolidei^s Tiolb Sarpi's' NacUas 
£tf di'WflfHm -fiökaiil^^ •ei- 

ner Schriften mit dem Senriteniilfoateri m dem er 
^ifJdüitev Verbnint^ undiib'lliret' mMnte aogar, 
cfi gisb^ nttr nocJh eihe s(|Ue%[andschriif Von ihih, 
daihab in S c hVäy er ' s'Hliiäbn; ^^ altöin aeine 
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44)'Ma^äkitK ir. 236.' ÖWW'isi: in "diir lllatai;!!; 

-<SAVp4*t Originäi über dat'ttidenciniicM'IllihMi 

. UttMi.(fiflrttouilli iL.£6i. .BrlBd]nl]iidl«T/I.fi54}y 

j und in, einer iröiaiichfliA. ^ib^liptilek echeiao^: #til^i( 

Briefe von ihm.eu sein^ «yok denen Dog^ Fof dari* 

ni eino Abschrift besaa. (B^j. IL ai:^). Der Codex 

Gblbertinus 3|)32 , den' L e B r e t herauajugebeii' an* 

- Äng < Mag. I — IV. ▼gl.' Vorre«^ «um Steil 'Baxtde), 

- war wohl eine blotia AbacbriFU' 
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Verluddlbitgenimit' der.R^pifblifcmSiänen «idi im 
ihrem i^Lrciiive volstandig eshalten* va hiaben} xrt-i^ 
nigstcm hdt man mir>in'groCi^3 'Fach; geteigt^ 
velclies fa&z damit aosgefiiUet s/eiti' solta. 

Ubb^ die JPortdaDer aaderep Airehi^e iri Va«/ 
nedig< lia^e ibk keineiMkeiinolitöii^^vmä '^ooh sclidi 
Ben iUer. attat A1A0 alkAO- g^^f^iken sa'aein*)^*^ ]fc 
Umsderaelben) s&. l^iccoliö d«^ Greci^ enl>4 
hielt ain Papyrtufragnient (;Ma;umi JLXXXVII» 1 
Spang., äl):j .iarfdäi der'AUtfi' S, Ori^^^oi^iof 
war eine döppeltö SataliHig^geiincIiti waMen/ Ai^f 
jexo in Wiesi iats Cattaistaeo di tatte le pian^f^ 
dpalxtaaiteteiiotiiie n.a.wi,'iibd Codex. *di<^ 
pl<ntf a.liQiiSi4daiten «ratar Battdidie Urkondienc 
von 102a bis 1^97 luda^x^MAroliiT IV. 207^ i 

. Bibliotnekeu und Museen, 

In den^venedi^dben Samitmgan Mraren.meir. 
stens« Handschriften« Miinzen und Inschriften 
vereiniget y und sie in unserer UebersichlL zu son- 
dern V 'wSrfr * um 80 AiislfcW, • da es «i^gedr 
so an dchefeii Nachrichten* m'arigeltj als Bei der 
Mehifzalil dei: tinzäluigens yened^chen ^1 ivatniif-' , 
Seen.. . Knr^^enehema}j|ge {«ix^i^^iiz .wird biaridh- 
tet;..Wfta(Sie^»iduieIteny wisäen .inr oft>gartmcht| 
und für^^ihreEnt^ehtfYig und Auflösung müssen wir 
uns n'otfa öftei^an aigömbihe "Ifäatsachen hinten. ' 

Venedig hat keine einheimische Alterthu- 

45) Archif IV, 171. \DaitVL bist, deVen. T.V.V1L 
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omr; «ie motten vom Anslande «ingiefiOirt wer- 
den; und das ist zoerst dnrch Petr «rk« (S. 29), 
dan aber besonders durch die Verbindungen mit 
Griechenland und Asien geschdieu* Fast Alles, 
wasltidien von dorther erwarb (S. 46 — 48. 127. 
128)» ist in Venedig ansgesqhift worden, nnd et 
Jehhe gleich anfangs nicht an Gelehrten , die da- 
for sorgten, dass ^in Theil dieser Schäse aucl Ji 
dieser Stadt bliebck Cjrriacns Anconitanns 
hatte Alterthiimer in Venedig , als er eine neue 
Beise nach der Levante nntemahm; ^^ ) und bei 
dem gänzlichen Mangel an Sporen seines Nachlts- 
aes (s. Ancona) ist es nicht noglanblioh, dass jene 
an Venedig geblieben seien. Francesco Bar-* 
I> ar ö vertagte nicht dieOennznng seiner eigenen 
Samlung (s. noten)^ aber er und Lion. Gins- 
tiniani scheinen die Handschriften des Filel- 
fus ungebührlich. lange behalten au haben. ^^) 
' Aach 

46) TrsTert« 3o: Adiit not inter csteros et Cy« 
rUcut Anconiunuf 9 muhsque nobis ostendic snti- 
tjuitatis • • • monumenta , tum :epigrammata veitu- 

'ta» tum fignatof Inummoa srgenteos et «ureos» tarn 
•igos. rg\. t Epp. VIII. 45. — t Bpp. VIII. 47: Cy. 
riaciia Anconittmtt hinc «biit oiieateai peticunif» 

. ]Ueber das Datum dieier Britfe Vgl, Tirab. VI. 
' 1 » c S f* 6» der a^bsr die SttUs des Hodoeporicoa 
nicht beachtet hat. 

47) fifab'. VI. I. c. 4- f. 5. Tgl S. 149 twd dir 
Zutäte« 
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Aucli an griechischei; Absdureibern fehlte es nicht 
in Venedig I obschon ihrer im 15ten Jahrhan»-' 
derte nicht mehr gewesen zu sein scheinen, aU 
in Florenz, Sienft| Mantna n* a. O/; im 16ten 
sind sie zahlreicher. . * ® ) 

Dass aber diese giinstigen Verhältnisse mog* 
liehst genuzt wurden, bewirkte ein gliiklicher 
Wetcifer, der'^ unter den Reichen erwachte« 



( / 



48) Moni f. palaeogri 80: ^Cod. Laur. plat LVU. 
Oroeoacopion . . , icriptus manu Demetrii Papa*' 
gonaeni« anno i464*" Tgl* ib» p. gg. Cod. Reg. 
3140. Allein p. 89« sol daaaelbe Bach ( Cod. Lanr« 
plnt. tX.} Toa Demäelben im J. x554 gaschrieban 
sein. -^ ib. p. 84* *#God. Regtns it8o7. Athenae» 
Deipuosophiatae • • ecriptua manu Hermolai Bar- 
bari« anno i482> intra 37 diea." — ib. p. 90: „Cod. 
Caea. Lambec* VI. p. i3g. Moschionia de mnliia» 
mm morbia . . acriptua • • Veneciia . • . 1561. — ^ Cod. 
Caea. Lamb. VII« p. 4i« Procli Lydi Diadochi ta, 
Parmenidem • . • Hie über aenptua eat a me Cor« 
nelio Nauplio • . . Vepetiia degenti, anno Chriaü 
1561." — p. 91» wo gezeigt wird, daaa Angelus 
Vergeciua anfanga in Venedig abschrieb (Cod. Reg.' 
3173«, acriptua a. 1537). dan aber in Paris. — 
ibid. : „Cod. Reg. . • Jo. Canabutse de Samoihrace . .^ 
Anno 1569 . . Venetiia ab Antonio Epiacopulo Pro» 
topaalte Cydoniae « cjui Icripait alioa Codices. BibHo» 
thecae Regiae." -« Loren^o M^edici» Pico d,a 
Mirandola, Bernardo Ruccellai» Mando- 
2a und andere auswärtige Geaandte hiehes Ab* 
schreibar in Vanedig. B e r n o u 1 1 i , 11. 563. 565. 

14 
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Dorch Prachtliebe der Einzelen ward iii-KuTEem 
Tiel mebr in Venedig vereiniget» als der Staat mit 
langer Anadaaer Latte «ammeln können. - Und 
das Erworüene wiede^ zu veräussernV Mtte den 
Stolz der Familien beleidiget; muste es aber ge- 
pcbcben , so .fehlte es auch in Venedig nicht an 
Ks^ufern , urtd neue Museen entstanden aus dem 
Ruine der alten. So glüklich wie Cujas, der 
26 Bücher der Basiliken von Venedig zuriikbrach- 
tc,*') waren im 16ten Jahrhunderte noch we- 
nige Ausländer; denn was, oben (S. 81) von den 
Herzogen von Savoyen bemerkt worden i ist von 
gar keinem Belatjge. 

Aber im i7ten Jahrhunderte kam es zum 
Wendepunkte. Zwei der ersten Kl osterb iblio-< 
theken würden durch Aufhebung von S. Gitfr- 
gio in Alga und durch den Brand von S. Amn- 
ion i o in C a s t e 1 1 o. vejrnichtet ; . und drei der 
groesten Priva^amlangen , die Barocciana im 
17ten> die Pinelliana im ISten, und di^Bi«- 
bliothek Canonici m 19ten Jahrhunderte, m\A 
nach England verkauft worden. Und wäre ntir 
immer so im Ganzen veräussert worden 1 Aber seit 



4^) Th^mia L loö» Spanj^enberg Jac. Cujas iSaa. 
5. VI der Vorfede. Auffallend bleibt es jedoch» 
tdass in Paris eo viele griechische Handacbriften sind» 
die. aus Venedig stammen (vgl. NotB 48);^ wabr^ 
•ektialich durch Katharina voa Mediet, 
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der ReT^lozioD luiben Jaden und AnaUoder ebe|i 
so Tiel im Einzelen verfchlept. Wer ndi 
•einer Notb schämte, der verkanfte heimlich nnd 
ctiikweise; ilicht gleich Gema*lde nnd groofier» 
Kostbarkeiten, denn das hätte Anfsehen erregt: 
Handschriften nnd Münzen mnaten den Anlang 
machen, denn danach fragen ja nicht so Viele! 80 
hörte ich einen hochbejahrten, von diesen Vbrv- 
g^gen genan nnterrichteten Veroneser ersÜUen* 
— Seit dem Verkaufe der Bibliothek Canomei 
haben die Venezianer keine Frivatsamlnng von 
Handschriften mehr za verlieren, die der Rede 
werth wäre; aber um to weniger können sie jenf 
Terschmerzen, da nnn die Heilte an die Gemsld« 
kommen wird« Wir müssen bedauern, dasi 
diese Bibliothek nicht i^enigstena nach Wien ge« 
kommen ist. 

Allerdings hat die Marziana sich in der le«» 
ten Zeit bereichert, aber zunaschst ans Kirchen 
und Klocstem* Auch diesen ist nur eine Bi» 
hUothek, die der Armenier, geblieben; die Hbri^ 
gen wurden 1797 beraubt, nnd 1803 sequestrirt; 
Wes nach Paris gekommen, ist für die Mivziana 
reklwnirt worden, bo weit es geschehen konte; 
d^nn Alles namhaft zu machen, war wegen man«» 
gdnder Verzeichnisse ipimöglich. Die seque»^ 
trirten Samlnngen aber waren unter ntancbent 
Lokalwechsel und anderen Einflüssen bedenteni 

14* 
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geschmolzen, bis nun kürzlich auch der Rest der 
gedrnkten Bücher in die Marziana gekommen, 
rnidHofnnng gemacht ist, ans ihrem Ueberschosse 
kleine öfFentliche Bibliotheken in Venedig zn stif- 
tin. Von Frivatsamkingen y die in die Marziana 
gekommen wären , weis ich nur die N a n i a « a i 
'die Morelli'sche und einen Theil der Far- 
setti'achen und Schwayer'schen. 

Qrofsö Insc^riftensamlnngen hat Venedig nie 
gehabt» und ein Theil von denii was aus Aquileja, 
Istrien und Griechenland eingefiilirt worden , ist 
sehön früher durch M äff ei nach Verona gegan- 
gen. Die lezte Zeit hat weniger geschadet» und 
manchem Palaste sind die Steinschriften geblie- 
ben» als er der Bücher und Münzen beraubt ward. 
Es könte das Dunkel der lezten Veränderun- 
gen noch vielfach aufgehellet werden » wenn sieb 
der }ezige Bibliothekar der Marziana» Ab« Pie- 
tro Bettio» entschliessen weite, seine Erfah- 
rungen -mitzutheilen; um so mehr ist zu wün- 
schen» dass seine Absicht » Morelli's Geschichte 
der Marziana zn vervolständigen (.Hase 206), 
die nöthige Aufmunterung finden möge. Was 
ich über den Untergang neuerer venedischer Bi- 
%liothekei» melden kan» verdankeich meist sei- 
ner Belehrung» Als noch vorhanden weis ich nnr 
•cchs Samlungen in Venedig zu nennen» die 
Handschrifleia enthalten» oder zu enthalten schei- 
nen; aber mein kurser Aufenthalt fiel in die Zeit 
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der Yillegguitiireni ao daii ich Diejenigen inYm^ 
nedig nicht fand, von denen ich noch weitere. 
Awknnft hoffc^n durfte. 

1«^* San Marco. 

«1* Della pnbbiica libreria dt Sca Marcu in Veaesia. 
DUf. «torica di D. JacopoMorelli. Van. 
1774« 8^ niai. 100 S. Wieder abgedrukt in 
•Moreili*« iWerken, axseq>iit voo BarnovllK 
IL 546— 574- Eina Tolttaodigera Aiiagaba bat 
•chon Moraili aolber Torbereitat. TgLS. ats. 

Von Bettio ist schon S. 37.212. geredet 
worden. Auch dem Vizebibliothekar , Ah. Gio. 
Antonio Bonicellii bin ich durch seine Güte 
rerpflichtet 'forden. Die Marziäna ist täglieh 
Ton nenn bis zwei Uhr geöfuet. 

^ Es ist bekanty dass Petrarka 1362 bestimmt 
hatte, seine Bibliothek solle der Marknskirche 

• 

anfaeim lallen, nnd eine öffentliche Samlnng wer- 
den i dass aber der Plan in Vergessenheit gerieth, 
bia man 1635 einen kleinen Theil seineF Bücher 
in einem Zimmer der Kirche wiederfand, wel- 
ches fiir die Schriften der Commissarie de'Procn- 
ratori gebraucht worden.'^ ) Der eigentliche An* 



|o) Da«t dia Veranlaitung an diesem Funde dnrdt 
Tomaami gegeben, finde ich nur bei Andrea 
II« 35 erwähnt« er selber gedenkt dieser Sache wa» 
nigatent nicht in den bibl, Venataa. TgL S. aae» 
Uebrigens ut Lomeier*s Angabe (p« 26^)« dsst 
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fimg der Marziana ist daher in das J. 1468 zu sezen, 
ids Bessarion der Stadt 800 Hand«chriften schenk- 
te. 1589 kam die Bibliothek des Professors derBg- 
taniky Melchior Guilandinus} hinzu, 1593 
die Bücher, Antiken und Münzen des Patriar- 
chen von Aquileja, Gio. Grimani; 1595 die 
schöne Samlung von Giacomo Contarini a 
San Samuello (vgLunten> 1599 erwarb 
die Marziana Marchi's seltenes Werk über 
Kriegsba^kunst, 1663 die filosofischen und ma- 
thematischen Blicher des paduaner Professors 
D. Gasparo Vehturo, und bald hernach ei- 
ne für Geografte und Numismatik sehr wichtige 
ßamlung des Senators Pietrp Morosini; 1722 
•echs Bände von .Niccol6 Manuzzi über die 
mogolischen Länder , 1734 die R e c a n a t i 'sehe, 
ehemals Giustiniani' sehe Biblio thek ( s« un- 
ten). Endlich ward 1739 der schon erwähnte 
Rest von Fetrarka's Büchern mit der Marzia- 
na vereinet , Guarino's Original des Pastor Fi- 
do geschenkt, bald darauf ein Theil Von Fon- 
tanini's Nachlas genommen,") und 1773 



in'Arqu&^ swiachen Padua und Ferrara, noch Pe- 
trarka*! Bibliothek gezeigt werde» gewla nur vom 
.'Lokale xu Toratehefi. < 

^l) Bernoulli II. 56i. Im Archive 6ol jezo nichti 
▼On Fontanini sein; tind da'derSenat die Biblio- 
thek vt>r der Mitte dea vorigen Jahrhunderte» eben 
•• tifersüchtig Terachioaa , ala di« Archive , ao achei- 
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Sarpi's Autografon dei tridentinucliea Koa- 
Sil« ,, angeschaft. '' Damals worden aoho» 2000 
Handschriften gerecbnet. Bj. 11.210. Gedmk- 
ter Bücher aählte man 1773 nur 16,000, iind 
anch^ jezt, i«t die Zahl njcht bedeutend. B e r- 
n ö u 1 1 2 bedauert mit Recht , das« der Senat ent 
1603 befohlei^, von jedem in Venedig gedmkton 
Buche ein Exemplar an die BiUiothek zu liefern; 
denn eine ^volstäudige Samlnng der älteren Tene^ 
diaclien Drucke würde unschäzbar sein. 

Die neuesten , von M o r e 1 1 i nicht ersähk- 
ten Erwerbungen sind schoi^ oben angedeutet^ 
nnd sollen unten näher nachgewiesen werdea. 
So viel ich weis, ist nun auch das Evangelium 
Marci ans dem Schaze der Kirche hieher ge- 
kommen. ' ^) Merkwürdig ist aber, dass er nichts 
von den 200 Bänden der PineJfli' sehen Samm- 
lung SU sagen scheint, die in Venedig bleiben' 
mästen (S. 129). Nach Struve 295 wär^n Bie 
in ein besonderes Zimmer der Marziana gebrachti 
und mit der Aufschrift: Decerpta hasc impe- 
rio Senattts a Bibliotheca Pinelliana, 



aen «ich dio S, 119 geäusserten Zweifel ganz siafach 
SU lösen. ^ 

52) vgl S, 104. ii3- tScheepflin dey^usiig* 
D. Marci codice apud Venetos » in den eomm. Acad. 
Theod. PaL IIL bist, p. 3sa ' <)« Fragmentum Pra* 
gens« Euftog. S. Mareiaulgo avtograpbi« Edldit 
Jos. Dombrowfky, pragaa 1778. 4^. • 
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diu gescbrkbeneii Vorrede an Karl V. ' ^> anci 
Ton nacUaMigen und nngereehtm Neidern y we 
che die reichen Schaze der Marün« im Stau 
-lieMen. Agnatin betrachtet die ihm gevrord 
xieErlanbni« (*S. 34) schon als besondere Gnns 
Daas Hentzner 1599 nicht hineinkaniy 'vrar.iro 
aoine eigene Schuld;'^) aber Montfancon h 
gewia nicht ohne Gmud geklagt. Unter dem 
Vorwände 9 das« Einer der Beamten , ein Grie- 
ohe, viele Handschriften Terkauft, und sich 
ünrch Gift der Strafe entzogen habe, ward ihm 
, weder zu besehen noch abzuschreiben erlanbt«'^) 
'Auch Keysler 1111 sagt^ die Bibliothek wer- 
de schlecht unterhalten. Dagegen konte Vil- 
-loison für eine Vergütung taglich 7 Stunden 
ia der Bibliothek verweilen ; ^ ° ) and inrie ge- 
iailig sich M o re 1 1 i ' s Nachfolger erweiset, ist 
fchon S. 37 gesagt worden« Aberireilich geht es 
nicht mehr nach Bessarion's Vorschrift« 

An Verzeichnissen ^crMarziana fehlt 
M nicht» und doch ist Keines der gedrukten vol- 
atändig. Das älteste ist das, welches Beaaa- 



^7) S. 1126 — 1143 der Reitzischen Ausgabe, beson« 

ders J. ly — ao. 
55) p. 2:^01 „*d hoc^.. D. Marci templum .... afiar- 

uari aiunt ..• Bessarionis ... bibÜothecam." 
£9) p* 4t- 4a» paUeogr. XXIV. a68, 269* 
60) La Bret Magasin VII. S12. , 
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rion mit seinem Geschenke der Republik iib^r- . 
gab, und welches im geheimen Archive bewahrt 
ward. Aber was Bessarion von 1469 tis 1472 
ifachkanfte, fehlt in seinem Verseichnisse« Pri- 
vatarbeiten] sind Von Possevini, *') Greg. 
Sozomeno,^^) Tomaaini«'') und Lami^^) 
herausgegeben worden. Montfancon's Ver- 
zeichnis (bibl. 467 — 477) ist aus dem Codex Col- 
bertinus 2145 genommen; vielleicht dieselbe Ar- 
beit, die sich im Cod. Vat. 3970 und in einigen 
Wiener Handschriften findet. Dan erschien der 
bekante Katalog von Zanetti nnd Bongio- 
vanni,^^) der ausser Bessarion's Handschrif- 



61} apparatus sacer 1608 a. E. 

62} im J. 1626; die Jabrzahl Fehlt aber aaf dem Ti« 
teL Sozomeno war Kuscoa der Marziaoa, 

63^ bibl. Venetae 51 — 55. Ergentlicher Verfas« 
ser.war Benedetto Capßili, Bischof von Coa- 
cordia, > . 

64} i* Deliciae eruditorum. 1 736-— 44* p« 728 aa., 
aus dev lUccardiana in Florenz. Verfasser war eis 
nnwisaender Grieche gewesen« 

65) j* Graeca D. Marci Bibliotheca ^odicum mann* 
•criptorum' per tituloa digesta/ 1740. Latina et Ita« 
lica D. Marci Bibliotheca u. s. w. 1741* f* Auf 
dem Titel wird Lor. Tiepolo als praeaea und 
• moderator genant, well er Oberbibllothekar war; 
für den Verfasser ist er nicht zu halten. rg\, Ber* 
moblli 559* 560. 
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tcn noch folgende enthalt : 1) dieVon Cont«- 
reniy Recanati u. A. legirten griecliischem 
Handschriften; 2) eine hebraeische und <lie aof 
ipvnchiedene Weise erworl^nen lateiniscfa^ki tmd 
italienischen Handschriften; 3) die yon Fetrar- 
ka stammenden, welche schon Tomasini 
(p. 55, nnd im ^f- Petrarcha rediniuns c 13. p« 85) 
aber nnyolständig, verzeichnet hatte; 4) die pro- 
venzalischen nnd französischen Romane, welche 
Recanati ans dem Nachlasse Ferdinand*« 
des' Lezten vom Banse Gonzaga entanden 
liatte* M.orelli wolte diese Verzeichnisse er- 
gSnsen; aber seine Arbeit ist nicht yoUendet, 
und enthält ftir die griechischen Handschrifteu 
nnr einzele bessere Beschreibungen; die latei- 
nischen sind zum Theil auch ans seiner eigenen 
und ans Ganonici's Bibliothek gewählt wor- 
den.^ ^ ) Es sind aber schon volstandige Supple- 

66) Jscobi Morel lii bibliocbecse regitS dtuiMarci 
Venetiarum custodia bibliotheca nianuscripta graeca 
et laüna. Tomua pnmut. BasaaBi ex typograpbta 
Rsmoadiiiiana a. MDCCCII. 8^* Daa Buch war 
achon 1798 fertig, aber wegen der nach Parit ge- 
nommenen Handschriften ward die Ausgabe yetzQ- 
gart. Andrea cartaa ed. Vai. p. 51; Die'neutesta- 
mentUcben Handschriften sind genauer von Birck 
um ersucht (Scholz 75); die Bescbreibong der 
griecliiscben Novellenbandtcbrift p. 103 — 105 in 
in Biener'a Geschichte der KoveHen (1S24, 
S, 617 — 621) von mir srgäusc worden. 
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mente vorbereitet, die ijumTlieil dtircli Pertc'- 
ens Aiuzöge (Archiv IV. 145 -»167) bekant 
geworden; einen andern für Jorisprndens be« 
stimmten AuBzug werde ich in der Folge nütthei- 
len. DerDruk des Ganzen ist noch nicht za hof- 
fen, weil Bettio es sorgfaltiger anszufuhren 
vrönschi. In der Anlage unterscheiden sich diese 
Supplemente schon darin von den gedrakten Ka- 
talogen , dass sie in wissenschaftliche Abschnitte»' 
classes, zerfallen ; vielleicht ist aber die Spal- 
tung za weit getrieben, om so mehr, da die 14te 
Klasse:* miscellanea, doch noch eine der 
reichsten geblieben ist. !Die Handschriften ider 
ehemaligen Bibliotheken Nani, Morelli, 9. 
Gio. e Paolo y Apostolo ZeBo nod 
Schwayer sind in diesen Supplementen dnrch 
Siglen ausgezeichnet. 

Das Lokal der Samlung hat öAer gewech- 
selt. Bis 1530 blieb sie in den Kisten, bald hie 
bald da aufgestellet; dan kam sie in ^en schönen 
von Sansovino erbaueten Saiil über der Münze^ 
wo die Handschriften bis 1685 an der Kette lagen; 
seit Kurzem ist sie aber in die grofsen Sd^Ie de* 
herzoglichen Palastes gebracht worden, wodurch 
zugleich dies prachtvolle Gebäude vor dem Un- 
tergange gesichert ist. 

Die Steinschriften der Marziaria sind 
meist ein Geschenk des Hauses G r i m a n i . 'Ei- 
n« andere öffentliche laschriftensamluiig kenne 
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/ich' nicht in Venedig, XJeber^ die vermeinte Ru- 
nenschrift an den Löw«i des Arsenals, s.-Hase 
jStö. 206. Auch Tham aus Schweden hat die- 
selbe untersucht. Mi 11 in 1806. L396. 

Die Öffentliche Münz samlung entstand 
durch eine Schenkung Morosini's, und war 
schon "ft-üher im grofsen' Palaste aufgestellet'; *') 
dan aber wurden auch der Bibliothek Münzen ge- 
schenkt ,• 2. B. von Pasqualigo. lieber den je- 
2igt*n Zustand der Samlung kan ich keine Aus- 
kunft geben* 

. . 2» Bibliothek der armenischen . Me- 
charisten zn S. Lazzaro. Bibliothekar 
P. A^seni'O Anthimos. Obschon hier nur 
.orientalische Handschriften zu finden sind, so 
vrixd doch die freundliche Aufnahme auch den 
Unkundigen reizen, sichkloster und Bibliothek 
Vpn den Mönchen zeigen zu lassen. Viele arme- 
nische Handschriften sollen dem 8ten und 9ten 
Jahrhunderte angehören. Bekantlich haben diese 
Mönche wissenschaftliche Verdienste ; früher 
dorch» eme sorgf^tige Ausgabe der armenischen 
Bibel, für welche sie von Konstantitiopel und 

67} fThesaurus numismatkim antiquorum et re- 
centioruiD ex auro, argonto et aere a P. Mauro- 
Ceno Senatore Veneto .seretiiss. Keip. legatus. 
Ven«t. i683. 4**. c %'; von CbarUt Patin. 
Tgl Bsrnoullt II. 54^. 56i. La Lands VOI. 6s. 
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nderswoher so viele Handscliriften ivte nifSgltcb 
usammenborgten (Bj. VL 67); und kürzlich 
arch Mittlieilung 4er armetiischen Ueberseznng 
es Cnsebias. Auch unter der vorigen Regierung 
st ihr Kloster nicht angetastet worden , und jezo 
rird es bedeutend erweitert, wodurch auch di« 
armenisch« Druckerei desselben gewinnen soL 

3. Die bekaute Samlnng des Grafen Cico- 
;para ist wenigstens jeat noch in Venedig; 
nrafarscheinlich -wird sie aber nac(i Toskana waije 
lem. Sie ist für die Geschiebte der Künste siy 
snchtig, als dass ich sie hier übergehen dar(^ 
«riewohl ich nicht weis, ob sie Handschriften, 
enthalt» ' ' 

4. Die Familie des lezten Dogen Manini sol 
noch eine belletristische Samlung besizen, die. erst 
bei dem Verkaufe der Schwayer sehen Biblio-; 
thek t** nnten) um Vieles bereichert worden. 

5. Wahrscheinlich hat auch der K. K. StathlJ-^ 
ter, Graf StraVsoldo, eine Samlnng von Hand»' 
«chriften und Urkunden in Venedig, s. Verona. 

€• £ndlich giebt es noch eine Privatsamlung^ 
von der Ab. Bonicelli (S.213) Auskunft giebt» 
Er hat joir ein Verzeichnis der verkäufÜchen 
Handschriften mitgetheilt, in welchem ein De- 
cretnin Gratiani c. gl., ein Paulus Diaconns, cod. 
chart. 4^, und Jnstiniani institutioncs mir das 
Wichtigste schienen; aber wegen Abwesenheit 
dts £igeners konte ich sie nicht sehen. 
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Ehemalige Tenediaclie Samlangen« 

Hauptqnelle für das 17teJalirbiindert: 
' Bibliothece venete maniifcripts publice et piio&- 
te*«. Opera Jacobi Philippi Tomast- 
nt ... ad ... Petium et Jacobam Puteanoi 
Fratres. Uiini MDCL. 4**. — vgl. S. 17a 

• Im 18ten ward eine SLhnlicliey und gewis 
sorgfältigere, Arbeit von Apostolo- Zeno er- 
wartet; sie ist aber nicht erschienen. **>' Die 
Nachrichten yon Fös carinii und die älteren 
yon Sansovino, kan ich nicht beimzen; ich 
w«rde aber wenigstens die Namen , deren sie ge- 
ienkeii^ nach Tiraboac'hii^'') und Lomeier 
(p. 260) wiederholen. Der Kürze wegen wer- 
de ich Tiraboschi's Quellen nnr durch die Silben 
Fe und Sa unterscheiden. 

I. Von Kirchen und Kloestern, 

» 

7. S. Antonio in Castello, imBeaizder 
canonici reguläres S. Salnatoris, bis aio zwischen 
1685 und 1687 gänzlich verbronte. ^^ ) Kardi- 

- i ' ■ , nol 

€8) Le Bret Magaain IV. 169. 

«9) VII. 1, c. 4. f. aS. VIIL 1, c. 4. ». II. Kr si- 

. rirt Santovino Venem p. 373» und Fotcari- 
»i leiten Venez. p. 375—388, erwähnt aber auch, 
data Foscarini mehr Auaführllchkeic sn wün- 
9c)ien laaae, 

70) Mabillon praef. {. 2. f Agoltini leritt. 
Vanet. I. praef. p. XXXIV, - 
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aal Domenicö Grimani (tl&33. 0.S.239) ' 
hatte sie als öffentliche Bibliothek gestiftet; von 
UEarino Grimani (f 1546) war sie bereichert 
NTorden* ?} ) Dass es die ehemalige Samlmig yon 
Pico da Mirandola.(S. 209) geweseui wie 
L o m e i e r behauptet, ist sehr nnwafarscheinlicfaji 
lasich in TomasiniU Katalog gar nichts von 
seinen Schriften findet vgl. Floren«. Dagegen 
igt vielleicht etwas ans Poxnposa hieher ge* 
kommen; 7 * ) ^^^ unter den Chorherren selber 
fehlte es nicht ah Abschreibern.^^ ') Tomasini 
l — 19 verseichnet 921 Handschriften; Einiges 
scheint aber aus dieser Bibliothek schon vor dem 
Brande nach Paris gekommenen sein (Note 73.), 

7i)fSteucuf in Pentateucb.j in der Zoeignung^ 
bei Tirsb. VII. i, c 5* J. i?. 

7») Mabtiioa 59 sägt» ar habe hier MbreTiarium 
operum S. Auguaüni per Henricum* Abbatem Pom- . 
poaianum" gefunden. Dieaa Handacbrift ^scheint 
aber tcboa Tomaaini 7 als ,, Coropendium Opiis- 
culorum Diu! Aoguatini 4*ni." '<> bezeichnen; al* 
go Vrurde aie.trabrtcbeinlicb schon Grimani aus 
Pompösa erbalten haben.' 

73) Motttf. pal. p., 88« »«Codex Regina bombyci- 
nus igoi« Eufebif Demonlb-atio Euang^lica. Ad 
calcem' fcribitur, „o OvaXiQictvog <f<ügoXißi8v$ 6 AXßl*- 
vmff nmKoiixog r^c noXnhlaq MuXavfjiiyfjg rov aaniiQo^, 
^^&v f taviilP t9 ßißXov iw %^ tov ayiaif Armvlov 
liOvaatnQlm*JEpe'tin<Jtp tyeat/ft^ hu tav nvglfiv^fmp 
'Jiiaov XQtütov a^FF »e»«^»/; f^V^^i ^inttjißghv 

15 
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& 8; Domeiiico* Tomas. 62: 2 Hand- 
sobriften. 

9*10. S. Frantresco della Vigna. To- 
masini 105 — 108. Auch Zaccaria exe. 38 
erwähnt noch die Handschriften dieses Klosters, 
aber ohne sie zn Beschreiben. Die „ bibliotheca 
^nuentua maghae domus Venetiänim ord. mi- 
nomm condentoalium*' verzeichnet Tomas. 
108— 110. ^ 

. 11. I)ie Bibliothek der Canonici secnla-* 
res S. G.eorgii in Alja (zwischen Venedig 
imd Fosine) enthielt nach einem alten, bei To- 
masini 58—62 abgedrukten Vei'zeichnisse 269 
Handschriften y über deren Provenienz Folgendes 
hinzngesezt wird : 

.. 14 Etandschriften schenkte Engen IV. im 
Jahre 1443. 

f26> Kardinal Maphaeus Contarenns 
im J. 1444. 

44/ Kardinal Corrarins im J.1487. 

85 1 9,habuit societaa nostra a commisaariis 
reverendisaimi patris et domini. Cardina- 
lis Hostiensis." 

. In der Ueberschrift heist es noch: ^ biblio- 
theca aucta liberalitate Eminendss. Gardinalis 
Brnndusini/^ 

&hon Tomas int klagte: ^^iidhuc pauca 
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M. S. snpermiity^ ^ ^ ) mid nadtdem die Kongr^a- 
zion im J. 1668 aufgehoben,« ihi^ Güter von der 
Republik eingezogen, nnd da« Kloster dem Or- 
den der Minimi überlassen worden | fand I^a^ 
billon nnr noch den leeren Saal der Bibliothek. 
12. Die Benediktiner in S, Giorgio Mag- 
giore erhielten im J« 1433 eine Bibliothek von 
G6simo. de' Medici, der damals im Exil x^ 
Venedig leiste; sogar das Lokal lies er ihnen ei^ 
bauen. ^ ' ) Auch B e s s a r i o n hatte anfangs die 
Absicht, seine Bibliothek diesem Kloster m 
schenken« Hj^ntaner, Spon nnd MabilloB 
rühmen £eae Samlnng; dennoeh ikl, ich weis 
niclit warum , vermnthet worden ,. däsa' sie aehon 
1614 bei dem Neubau des Klostera untergegangen 
sei,''^) so dass Spon nnd Mabillon eine 
ganz neu e)^t»nißJKL Bibliothek gesehen habeä 

74^ £r war selber Mitglied der Kongregation», und 
durch ihn erbiete Felix Oaius eine Handichrifc 
der Cortuaiorum biatoria aus deraelben. Mus. SS. 
XIL 757. ' • 

75^ Vaaari Tito de* Pittori IL 179 ecl« Ffr. 177«. 
Tirab. VI, x, c. 4* i> ta. Tgl« tBiaoioni iind 
Bandini in den Vorreden zu den Katalogen der 
Laorenziana, 

76> Tirab. a. a. O. Die Note (*)« die in der 
röfniacben Ausgabe binsugefugt ist» kan diese Ver* 
muthung freilich nicht widerlegen » denn ite be- 
sieht sich gar nicht auf Venedig, und acheint nur 
durch einen Drokfehlec hieher geitogsn au sein« 

15* 
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& 8. Domenico. Tomas. 62: 2 Band- 
sohriften. 

9.10. S. FrantJesco della Vigna. Te- 
ma sini 105 — 108. Auch Zaccaria exe. 38 
erwähnt noch die Händschriften dieses Kloster^:, 
aber ohne sie zn beschreiben. Die „ bibliotheca 
4onuentti8 magi^ae domus Venetiamm ord. mi- 
nomm connentoalium *' verzeichnet Tomas. 
108—110. 

. 11. I)ie Bibliothek der Canonici secala- 
res S. G.eorgii in Al^a (zwischen Venedig 
imdFosine) enthielt nach einem alten, bei To- 
masini 58-7-62 .abgedrukten Verzeichnisse 269 
Handschriften, über deren Provenienz Folgendes 
Iiilisngesezt wird : 

14 Handschriften achenkte Engen IV. im 

Jahre 1443. 
f26> Kardinal Maphaeus Contarenns 

im J. 1444. 

44/ Kardinal Corrarins im J.1487, 
85 t ,,habuit societai üiostra a commisaarüs 
reverendisaimi patris et domini. Cardina- 
lis Hostiensis." 

- In der Ueberschrift heist es noch: ,» biblio- 
theca aucta liberalitate Emitientiss. Cardinalis 
Brandasini%'^ 

&hon Tomaaini klagte: ^ii^dhuc pauca 
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M* SLgufenantf^ ^ ^ ) nnd nadtdem die Kongr^a- 
zion im J. 1668 aufgehoben,' ihi^ Güter yon der 
Republik eingezogen , nnd da« Kloster dem Or- 
den der Minimi überlassen worden | fand Ma^- 
billon nnr noch den leeren Saal der Bibliothek. 

12. Die Benediktiner in S, Giorgio Mag- 
giore erhielten im J« 1433 eine Bibliothek toa 
C6aimo. de' Medici, der damals im Exil a^ 
Venedig letzte; sogar das Lokal lies er ihnen od- 
banen. ^^) Auch Bessarion hatte anfangs die 
Absicht, seine Bibliothek diesem Kloster m 
schenken« Hj^ntaner, Spon nnd MabilloB 
rühmen diese Samlnng; dennoch ist, ich weis 
nicht warum , vermnthet worden ,. däss sie schon 
1614 bei dem Neubau des Klosters untergegangen 
sei,^^) so dass Spon nnd Mabillon eine 
ganz neu entstandene Bibliothek gesehen habeli 

74} Er war selber Mitglied der Kongregation, und 
dorch ibn erbiete Felix Oaitts eine Handscbrifc 
der Corttttiorum historla aus deraelbeii. Mus. SS» 
XXL 757. 

75^ Vatari y'ue da* Pittori II 179 ed« Ffr. 1771. 
Ttrab« VI. 1^ c« 4* i> la. ▼gl« tBiaoioni imd 
Bändln i in den Vorreden zu den Kacalogeu der 
Laorenziana. 

76) Tirab. ä. a. O. Die Note (*)« die in der 
römiaclien Autgabe binaugefugt i«t» kan diete Ver* 
iQuthung freilich nicht widerlegen» denn iie be« 
sieht aidi gar nicht auf Venedig» und acheInt nur 
darch einen Drukfehlef hichsr gesogen su sein« 

15* 
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inSsten. Li Lande Vin, 132 T)€liaiiptct grade- 
«n das Gegentheil. Montfancon klagte : ,» nix 
a limine bibliothecam salutare conceasom i*' Ma~ 
Tiatoriaber (SS. IL 1, 345) entlebiite hier die 
Vorarbeiten des Casineser Abtes Gonstantxni^s 
Gaietanua fiirdie Ausgabe einer Chronik von 
M« Casino* So mag denn anoh das Chronicon 
breve Pisannm hier geblieben' sein, welches 
Ughelli(X| 121) herausgab: ^ex ueteri exem^ 
plarii qiiodest penea eraditissiinnm nirum Abba«- 
•tem Constantinnm Cs^etanum in una soa Aniciani 
•celebri Bibliotheca. ^* Endliöh era(:hien auch bei 
>GeTbert452«— 459ein Katalog der Handschrif- 
ten rnid einiger alter Drücke^ der in der Folge neu 
abgedrnkt werden soL Björnstähl II, 218 
und Ap'dres II, 105 sind die losten, die dieser 
i6ainlnnge|:wähnenj jezo besteht sie nicht mehr, 
ist aber« wenn. ich Bettio recht verstanden, 
wenigstens zum Theil in die Marziana überge- 
gangen. 

13. Die wichtige Dominikanerbibliotbck der 
sehöneü I^cbe iS«: Giovanni e Paolo ist 
b^ Tomasixii 20— *S0 und bei Monfancon 
47—50 bibl. 478— 48a verzeichnet; aber bei 
Leztem zeigt sich die Zahl ichon 'bedeutend ver- 
ringert* vergl. paläeogr. p. XXIV. Nach An- 
dres n, 140 gicbt es noch einen volstandigc- 
iren Katalog in jiwei Bänden von Mandelli's 
Fortseznng derSamlung vonCalogerd; aber auch 
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dannli icheinen die Mönche tiiclt Tiel «n ihre 
Bibliothek gjnlacht su haben. Beröhiat war dicr 
selbe darqJi eiiteti Thukydidea des lOten Jahr* 
hnndertes; auch war hiei^ die Handschrift des 
GuiUelmus Parstrengicut, welche wahr- 
scheinlich der Ausgabe dieses merkwürdigen Bn* 
che« (Venet 1547« 8*) znm Grande liegt, vgl« 
Verona. Im T. 1492, als es an Pias für dieMar» 
ziana gebrach , • hätte man beinahe Bessarion's 
Samlung hieher gebracht 1 in der Absicht dan bei- 
de snsammen die Markosbibliothek an nennen*- 
1697 hinterlies ein getaufter Türke , der in die- 
sem Kloster als Mönch lebte, deitiselben viele 
orientalische Handschriften. 

14b Aus der Jesuitenbibliothek dbibL 
domus professae nostrae/') , nennt Zaccar4a 
exe. 30 — 43 nur swei Handschriften: historia 
della religione xrociferaf und ein Missalbuch. 
Nach Adler Uebersicht 24 wärei^ die Biblio- 
thek y|des GoUegii S. Rosarii, die Yormals den 
Jesuiten gehörte/^ naschst der Markusbibliothek 
eine der Vornehmsten. Aber nirgens finde ich 
sonst diese Samlung erwähnt. 

15. Die Kamaldolescrbibliothek S. Mat*- 
t i a finde ich nur bei Mabillon erwähnt; aber 
auch er nennt nur 2wei Handschriften: Petri 
Delphini epistolae ab a. 1462 ad 1480 (vergl. 
S. 17Ö) und Briefe desM. Anton. Sabellicus au 
Bern. Beipbo, ^ - 
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16. Die Kamaldoleser der Inael 8» Micliele 

a Mnrano oder di Torcello IiabeBilireBi* 

Uiothek darch wen aiisfSIirliclieii Katalog ht- 

kant gemacbt: 

f'Bibliotbdca codicam nanntcnptomm Monaa.5.]fi> 
chaelit Vanoc prope Mttiiioom nna cum ap- 
peadica Uhroniin iifipr» adciil* XV* Opm§ potA, 
Joa.0an. Mittaralli. Venau 1779. £oU «~ Sehe« 
Zaccaria fand MittarelLi und Coatado* 
ni mit dieser 'Arbeit betchäftiget; daa aber 
\irard tie wieder bei Seite gelegt. Toma- 
•ini scfaeiot diese Samlang gar nicbt ^ekam 
ctt baban.; denn at nennt nor den aehriftli- 
cben^ NackUf des ahemaQgaa Abtaa in die- 
sem KJpster, Vitale Zuccolt» 

Eines der wichtigsten Stocke dieser Bibliothek 
war Mauro'a Karte; ausserdem aber b^saa da» 
Kloster ein Mnaenm^ diM^n aach'eineDenkmonie 
«nf FraBladro war, die schon MazzacheHi 
heransgegeben. ^ ^ ) Aach gab ea hier einige 
nnedirte Sachen von Traversari. i'Mitta* 
relli p.40sq. vgl 8. Michele in Vjcenza. 

17. 18* Die Handschriften der Theatiner zn 
S. NiccoU CS. Nicolai Tolentini) verzeich- 
net Tomas« 57* 58^ die der Dominikaner za 



77) fU Mappamando di fra Manro camaldolafa , da- 
acritto ed illustrato da D. Pia cid o Zar! a dello 
stess* ordine. Veneaia 1806. 165 S. foU Tgl. Bj. 
11^ ai5— ai8. Andrea II, iiO'-iis. 
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S. PietroMartire di Maxanoi p.dOL<— 
B* Rosatios. No. 14. 

19. Die KoirgregaBion der Sbmasker war 
allaSalnte, neben S. Giorgio maggiore, Z a c« 
caria« Björnatäbl und Andres rühmen 
ihre BibHäthek, und namentlich ihre Haadschrifi- 
ten y aber Keiher beschreibt sie genauer« 

20. Vom Brande des Serritenklosters ist 
S. 206 die Rede gewesen; ron Oancrani» delr 
später dasselbe bewohnte I S.200. 201* 

21. Die Augustiner zu S. Stefano hattet 
kurz vor 165D eine Bibliothek angelegt. In wel- 
cher damals Handschriften von Seneka nnd Ovid 
waren. Tomasini 62. 

22. Den Dominikanern delle Zattere hin- 
terlies Apostolo Zeno seine Bibliothek , und 
Bern, de Rübeis ^m\Q eigenen . Arbeiten. 
S. unten. Leate sind jezt in der. Marziana^, von 
Zeno 's Samlung weis ich wenigslens nicht das 
Gegentheil. 

, II. Ehemalige Privatsamlungen. ^ 

23, — 26. Ag. Amadi Sa. — Aprosiooben 
S. 87. — Ginseppe degli Ardmataxii^ Me* 
diker des 17ten Jafarhundertesy ^mas. 94« 95. 
— Lndov. Baldi Lomi 

27 — 32. Yon der Familie Barbaro (Maa^zJ 
254) sind besonders Francesco und Daniel-« 
lo der jüngere zu nenneni dsiss Francesco 
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(S«208) und iditi Neffe Ernioliio dgeneSam- 
Inpgen beaabent beweiset Trarereari. ^*) 
Anch Zaceari«; Francefco'fl Soliii| aammelte 
alte Hondachriften; '^<) und dasa sein Enkel 
Ermolao der jÖDgere, Patriarcli T<m Aquileja, 
ielberabacbriebi iatoben (Note48) aus Mont- 
f irncon geteigt worden« Daniello/auch Far 
triarcH von Aqnfleja (f 1570)9 wird von Foa- 
c a r i n i erwähnt Dti achriftlicbe Nachlaa die- 
ser Familie ist aber überal hin reratreaet wor- 
den | wie Maaznchelli's Nachrichten erge- 
hen i also wird ihre .Bibliotheken wohl kein bes- 
seres Loos getroffen h#ben« ObGiorgioBar- 
ba^roy der^im 17ten Jahrhunderte In knrser Zeit 
eiti^ der^ ersten 'Mönzsamlnngen ansammenge- 
bracht hatte (Spon 44) | so derselben Familie 
gehörte I weis ich nicht. 

78) Hodoep. Soi iiFrsnciicnt antem mens duö Gn^ 
CS uolumins dono dsdit» I^ropbetss s^Uicet smnes 

^ ZVI et Opuscula rariora Nssisnaeni» utrumque 
fulcherrlnmm/' *— p«53s MVenetias coBcsssimus ... 
portantesque nobiicum Attici Pomponii uitam» ab 
Hermolao noitro Barbaro accepum» cum quibns- 
dam aliis naitigantesi conscribare coepimua» Nico- 
. lao noitro mlttendam/' (Das Komaia nua vor, 
nicht hinter naui'gantei atehen«) — p« 68< «»Vi- 
taa omnea abaoluimua pauuio aduectaa; ipaaaque 
cum duabtta Hieronymi eplitolia« ex codlce Fran- 
ciiei aoatri Barbari aumptaa» Florentiam miairaua« 

79) Uassuch, U. 364 Ifote lo. 
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39, Fra&o0fco B«vbo: Fo^ 

34. Jacopo BaroBsi's Bibliothek war idhon 
ronfeinemOhefmPranceflco Barossx (*|-nacli 
1587) angelegt, nnd grcestentheiU in Fadaa ge-* 
Bammelt Worden; *^) Tacopo vermehrte siei 
und lies den Katalog derselben drucken. ^ ') Dan 
ist sie von ihm verkanft worden , *^nd nach Oxn 
ford gekommen.^. ^) 
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80 !▼•<>•"• 1^17* 4^ Vielloicfat iit Tomas ini*i 
Verseicbms (64*— 9a) ein blolseff Nschdruk. 

8a} Tomssini nennt Lord Arundel slt Kiufar; 
aber unter den Drukfeblern ist dies« Angab« da« 
hin berichtiget i^»Robetti Mirtinii bibliopolae Lon« 
dinensis aere anno iGag in Britsnnism translata. 
Qua cum plurimb . msgni pretii aliU codicibus II- 
Inetrissimos ArchiepUcopus Cantuarienais [William 
Herbert» Graf fon Pembroke] postea [iCag] Oxo- 
niis bibUothecsmBodleianam praeclaro muniilceotiae 
arguinento locupletaulr." vgl. <I«Foscari&i lecterac 
Vena«. 516. Nach'Montfaucon pal. XXVIII be- 
trug Herbert*s Geschenk 246 Handschriften«— To* 
masini*s Xrthum hat auch mich 8.53 verleitet« 
Arundel als Käufer au bezeichnen; doch ist 
es gewis» dais er andere kostbare Ankäufe gemacht 
hat. Tgl« S. i33* Seine Inichrifc^n (s. Seiden*« 
juarmora Arrnidelliana. 1629. 4^) sind durch sei» 
neu Erbon, H«rsog von Norfolk» auch nach Ox» 
ford gekommen ; ' seine Bibliothek' aber nach L.on- 
don* t xGatalogas librorum MS« et ihipreasorum 
BibUotbecAe nerfolciaoaa» oUm aruadellianae ab 
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35. 36. Torquato Bembo: Fo. Es sciliemt, 
äan er den Sohn desKardinab Pietr.o (8. 181) 
meint; dieser zeigte aber i nach Maszuchelli, 
anfangs besonderen Widerwillen gegen Alterthü- 
iner. S, Schleyer.- — Franc. Bernar- 
do.r Sa. 

ST. DolLtor Niccol& Bbno» der das Ma- 
aeum Morosini, Marcello, . Corraro n. a. in Ve- 
nedig ordnete, hatte eine eigene Samlung von 
, Münzen. Spon 44. 

38. 39. Ant. Calbo: Fo. Giul. Oalia- 
tanö: Sa. , 

40. Die Samlung Canalveggio sol von 
Froelich beschrieben sein. /Gerb. 452. 

41. Paplo Canciani oben S. 200. 231. 

' 42. Die Bibliothek dea ehemaligen Jesuiten, 
Ab. Canonicii ist seit Aufhebung seines Ordens 
aus dem .Untergange alterer Samlungen entstan- 
den. Adler 25| der sie noch im Beginnen fand, 
bezeichnet orientalische und klassische Literatur 
als die Hauptgcgenstä'nde,' für welche gesammelt 
ward.; iber nach A n d r e s II, 117 — 124 war sie 
in 15 Jahren auf 4000 Handschriften gebracht 
MTordeh, und kein Fach war luibesezt. Das wich- 
jtigste Stück schipint ein Virgil deis Tten oder Sten 
jahrhundertes gewesen ^u sein ; uatei: den gedrok- 



Udnr. O. Nprfolcise re^e societaü londinesai da* 
oataa. Lond. i%i« 4^, 
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ten BScb^ waren 2000 BiMa. Einsek Han^- 
scliiiftenlutMorellibMeIiriebeti(&220); ein 
Papyrnsiragment kennen wir durch Marini 
CXXm. Spangenb. 57. Aach Fantn«si 
Iiat wenigstem eine Handicfarift bennct (S. 20$* 
206). Jeao iit Allee in Oxford (S. 211). 

43. Dae Hueam Capelli wird schon Ton 
Spon 44 gerühmt; Montfancon nennt es: 
f, qnale nix simile in Itaüa reperiatnr.^ Aber un- 
ter den Handschriften, die er anfziblt (^ — 69« 
bibL 480—482) waren überbaapt norawei la- 
teinische« und, bisanf excerptastromatnmS.Cle- 
meiitisyancbkeinegriecbisdieYonBedeutnng. Er 
sah hier die bekante Urkunde über den tntoi» spe- 
dalisy (Marini LXXIX. 8pangenb.20)» die 
hernach an Maffeiy und Ton diesem in den Va- 
tikan gekommen ist. Ob die übrigen Stacke der 
Ssmlung in das Museum Tiepolo übergegangen 
iind? Tgl. Erizso. 

44. Federico Cerati ans Verona« To- 
mas 98.99 , mit der Bemerkung: y^Hos uendi- 
dit D. GaffareUo [S. 169 Note 23] 12 dolelon. 
Bmgnoli Anno 1633. Venet.*' 

45. 46. Das Museum Contareni scheint bis 
in die zweite Hälfte des vorigen Jabrbundertcs ex» 
istirt zu haben; aber nur von Montfaucon 62 
wird eine Handschrift desselben ( Jo. Domasceni 
pliilosopbia et rhetorica) erwäbnt. Foscarini 
nennt Alessandro Contareni als Besiaer; 
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beiLoAiet*er\|KerdfsnRocoo Gqntareniond 
Giacomo Coptareni (m, «• aber S,214) nn- 
teraohieden. 

47. Das Haus Cornaro scheint zweimal 
eine Bibliothek gesammelt zu haben. Die frühere 
erwähnt^ schon Travorsari 29: er habe do-> 

'xnum splendide instruetam et bibliothecam non 
Ignobilem^' del Joannes Cornelins bewun- 
dert. Wahrscheinlich kam sie an Gian P.aolo 
Cornaroy von dem Sansovinoi nnddanan 
Ben'ed. Cornaro^ vondem Fqscarinx reden 
8ol; aber TonLeztem ist wenigstens eine Hand- 
achrift aaf dasHans Grimani übergegangene") 
Die spätere Samlnng erwähnt Montfaucon 77. 
bibl« 482. Niemand I sagt er, besizt so Tiele 
Handschrifiten tnr venedische Geschichte, als 
Cornaro Biscopia; aber wenige derselben 
sind iiber 300 Jalire alt Diese Samlung seheint 
1772 in Händen des Bischofes von Vicenza, 
'l^onsign. Gbrnarö| gewesen znsein, der in 
Venedig 5000 Handschriften haben solte (Bj.U, 
212. 224 ). Andres spricht gar nicht mehr von 
derselben. Ob sie auf Ab. Canonici überge- 
gangen war? vgl. Tirab. VIII, 377. 

48. 49« Röccus Fidelis Cornianaa'I.G: 



03) Tomsf. 110. xii: f,Pscrarchae Über senilittm. 
Fuit Benedicti Cornelii, ex commlMaris q. D. Joan- 
• Uli Cornelü.'* 
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5 Ebndsebiftea ; Nicolant Crassna LC: 
8 Handschriften, Tomas. 102. 104. 

50 — 54. lo. Delphiiins (vgLS. 175) findor 
ich noTTon Lomeier erwSlmt; Rocco Dia-^ 
mantaro von Sa. Gianr. Dolce, s* obeivS« 
177. Gamillus de Duliis ScGs^mani* Franc^ 
und D om,. D n o d o> S a. 

55. Batt. Erisao, Sa; Seb. Eriaio; Fo 
tind Lom. Nach Spon 45 gi^bt es^eine besonn 
dere Bes^ffelbung dieses Museums » das durch 
Erbschaft an die Familie Capelli gekommen 
war; nach Tirab. VIH, 69 scheint es aber spä- 
ter atif das Haus T i e j^ o 1 o übergegangen in sein. \ 
5& Von der Bibliothek Farsetti hat L» 
Bret (Magagin IV, 168 — 215» V, 443—467; 
Yoö 1774 und 1776) das Wichtigste aufgesählt; 
im Ganzen giebt er die Zahl der italienischen 
Handschriften auf 165 an. Ausführlicher sind* 
Morelti'A Kataloge mit Farsotti's Vorreden: 
-^ Bibliotbeca Manoscritta di Tom» Giai. Farsetti. Ven^ 
1771. i78o, 11. la«. — t C^^'l^S^ ^^ sterie gea«- 
rali e parpcoUri d*ItalU, qusnto a citti luoghi a. 
famigUe raccoUedsl Bali Farsetti« Ven.i7Aa. la*^* 
— * tCsialogo de' Hbri Italiani. Ven. 1785. la* — ^' 
t Cataloßo de' libri latinU Ven. 1788. — f Catal. 
dl commedis italiane. 1776. la^. Tgl. Zilioli. * 

Jezo sol wenigstens ein Theil dieser Sam- 
hing in der Mareiana sein. 

57. Doge Marco Foscarini hatte schon ala 
Proenradoi'e di S. Marcio, und als Gesandter in 
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Roim-, Pftria j Tarm, und Wi^n eine Saibliingvon 
Büchern iind.Hand5chrifteii begoiineii, Mnra« 
fori erhielt von i^m ^lie Com,meutarii Porcelli 
(SS.XXV, 3), und Björnstähl II., 212.221 
sah in seiner Bibliothek Briefe von Paolo Sar- 
pi (S. 206) und an Moxnay» Aber nur mit 
Mähe hatte er den Eintrit eihalten, weil sie 
dainab beid^ Witwe Foscarini strenge ver- 
wahrt ward* Jezo soll de in Wien seiQ. 
: 58^^—60. Q^tb^rifFo. Giac, G^mbacnrta, 
8jBu Oariz6.ni^SpoXi44. . 

• 61. Der Froei^adore Ginlio. Ginstiniani 
hatte im Anfange des: vurigei» Jaltrhundertes yiele 
Bnd wichtigeHj^schrifiQen hiQterlalsen« Mont- 
iatte^«.'s uHvplständiges^Yerzeichms (433 — 
437. hibl. 484. 484) enthält meist griechische 
Handschriften; unter den lateinischen Justhian'a 
Codex ans dem 12ten Jahrhuilderte^ Vielleicht 
waren auch von Filelfo's Handschriften darun* 
ter, die Lion« Giustiniani rucht ^uräkgeben 
wolte ( S. 208 Note 47 ). Im 17ten Jahrhunderte 
scheint Ab. Giustiniani Besizer der ganzen 
Samlung gewesen zu sein» S p o n 44. F o. Nach 
Qiulio V Tode ist wenigstens ein Theil an Re- 
canat i und dan 1734 in die Marziana gekommen. 
Bern.II,557.558. oben S- 220, 

62.^^3. Gradenigp/ Lomeien Gio. Grilr 
ii, Sa. 

64-^66« Elar4inal Doqi. Grimani^ Sohn des 



* 
Dofen Antonio Grinfanit Iiat^ wie -oben .er*. 
wäBnt, «eine ßibliotbek der Kirche S.Antonio 
in CA«te U'P veriBAcUt«: Sie solSOQO Bäi^e ent« 
halten baben ; ^ f ) ' die bei Tomasini verzeichr 
netm liiii^scbriften betr^en. 921. ^ ') S^Mu- 
seum schenkte er zam Theile der Ilepnblik|,^^ 
«md eeiil Neffe Giovanni folgte d]€semBsi9p;ie- 
le, vie Marino Grimani ^f 1546) die Biy 

Mifrikh^k S.. Antonio; bereicbei^tr' Oe^no^M'blji^r 

• • • 

ben der Familie noch immer eige^jie Samlungen» 
Tl orfx%^\x\\ 110/111' yerzcicbnet lü Han/^scfarif- 
ten auB der Bibliothek einea^ Yincentin« -Gri- 
«nanu« Caler^us^ .;ii|ad es scheinen i^^ sogar 
lujich . mehre gewesen* au- ; sein* Montfapcon's 
Verzeichnis der Samlung Carlo Q^iinani'a 
jat /^st ganz davon verschieden , nnd ^e^9 nicht 
volsiSndig* *') . AuVh-Aj>.o;Btolo Zenp.sel eir 
nige,.. namentlich g]:;ieqhischey Handschriften be- 
acbreihpn(tletterel,8. Tirab. VIII, 6.9). Bae 



84) Ügh'elli Vii3i/|i4cVf Decembrins, Ciac* 
coni viu6 Card« lll,' i^o. vgl £raf mi epp. I. 167; 

* Tirab. VII« 1, c. 5«^ ^ 17* 25. 

85) Eine Handschrift, de dififerentia Spiritus et ani« 
• ins«/ baue frufaor Ca^tnillus de Duti^is beies* 

aen» eins andere die Fsmilie Gornaro (Note83«)> 

86) Ciacconi A.S..O«; aus einem Brief eron.Hieroiu 
N 4 g e r an im. A n t. M i c b a e 1 i u s. 

87) 59 — 4i« bibl.478: «fqusmum per tempus Hcnie 
/. . notata. '' — ]>aiaeegri XXiV giebt er die Summe 
der gnechiscfaea üandschiiften.auf etwa 60 aa« 



24o Oaltef eichifche Provlnsen; 

MotennitTgl« Spon 4A) bt reich an AltwrtUi-' 
istam aoa A^uileja ; a« bestellt bii «af dieeenTig, 
aber eine leiher Haoptcierdeiii eine tabula mU- 
aionb (Platsmann No*IX, Spangenb. 69,9) 
•cheint in neuester Zeit naohTurin gekommen m 
aein« ▼gI.S.221. 

' dT— 69« DerJoriatGafparo Leo nigo bit- 
te 6 Handscbrifteni iheiit ron M. A« Pellegii« 
siL Toniaf.nL GiroL Lione Fe. Ludov* 
Lolini Lom. 

70. Andrea Loredano'e Mnienm fat aebon 
ron Mur et gerühmt, und ron Sigoniaa flei». 
ftigbenmst worden. •^) Tomasini 96.07 nennt 
50 Bandachrifken def Patriiiera Gio; Franc. 
Uoreda'no. 

71— '78. Matted Mccigni 8.187. Stefa- 
no Magno, Po. Ludov. MaUpietra, Lora. 
" Jk. Die Familie Manfredi hat noch jest ci- 
Vie'der aobönftenGemäldeaamlungeyi; aber früher 
beiai aie wenigateni tinft Handacbift, welche 
ApoatoIoZeno ab9cfarie)l>.^* ') vgL 8. 183. 

' 75. 

B6) Mttf eil epp. II. xo, vom J. ifi54< ,,ye .., p^r- 
maffium optim^am Ubrorum», ai/^norum, nomii. 
maiumqiia vatarum» caterorumque anti^uiutit mo* 
nimaatoram copiam ex UDif erat £urepa dilig^nÜHi- 
m^ eeUagerit.*' S I g o n ii praeff. ad faat. f ad acboL 

. m Utt. f^d Üb» ät tamp« Athen. 

39) Muf. 66. %l\^ 7^91 Corniilemni hiafona« es 

eedi* 
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75. 76. Aldo M«nafio wolte* seine BiUio« 
tbek der Marsiana Termachen; es ist ab^ nicht 
geschehen, nnd sie scheint ganz verstreaet wor- 
den zn sein. Nur Weniges scheint aof Umwegen' 
in die Marsiana gekommen sn sein. vgl. M o r e 1 1 i« 
Nur Mi^dendorp (-f deacademiislih.4» nadi 
Lomeier271r) sol behaupten, dass er derUmyer- 
sitadt in Pisa 80,000 Bände Termacht habe. Ob 
Airt. Manusioy der von j^oscarini alsBe^ 
fiizer einer Samlung genant wird, zu seinen Ver-r 
wandten gehöre, ist mir nnbekant. 

77* ^&e. Marcello» Lern. 

78. Trarera.. 3o: oPetrut item Medicus ei 
Gneca qucedam peragrina uolumina» et nummo» item 
eiuadexn generU [oftendit]» et ^alii plenque oobilea 
itidem.** Vgl oben S. sog Note 46. 8.337. 

79. Diego Hnrtado Mendoza hatte als 
spanischer Gesandter in Venedig besonders grie- 
chische Bücher gesammelt; viele Handschriften 
waren ans der Marziana kopirt Er sol die gan- 
ze Samlung dem Eskurial vekritiacht haben, vgl. 
S.209.216. Michael Neander debibLde-^ 
perd. ac noviter instructis, bei Mad'er52. 53. 

gO — 83. Lud. Michele, Lom. Lion. nnd 
LuigiMocenigo Sa. Lom. Marcant. Moce- 
XU g o Lom. Nach Tirab. Vm, 1, c. 4 J, 11. ist Ei- 
nes dieser Museen besonders besdirieben worden. 



codice |>apud Gomttem Manfredum de Comidbua 
Patritium Venetum olim a4sajriasto, " 

16 
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«4v 86. ^Dom^^Molini 8. 171. 185. Scbon 
: wr Fi-g-n^tia'« Tode scheint er eine Bibliothek 

Wteasen sa haben » die von Pignoria und Osius 
»ol«ttiial-wirde. ■••) Verschieden davon scheint 

iüHat^oo Mclitii^s Samlang gtYfesen zu seirif 
''W«loIiel'2*Hand8cfariflen/ aber nnr eine lateiui- 

Mhe ^tiiielt. Tomas. 102. 103. 

86. Di« -Privatbibliothek des verdienten Jac. 
Ilärell^ itt 'nach seinem Tode in die Marziana 
^geko«lRnett• Bine Handschrift derselben sol von 
Aid* Man 1181^ stammen CB^ni. II , 553) eine 
Anderehat dem Grafen Fi rmian gehört (8.154}. 
lrgl.'S:Ö2().' ' ^ 

87. 8S. Morosini j.. oben S. 222. Spon44. 
-— Girolamo de Mala Lom* 

« 

88. Bibliothek und Mosenm desHansea Nani 
ajnd vielfach beschrieben: 

.fSvin.' A.sA^man! .CataU de* Codici Mm« oriantali 
della bibl. Naniana. Pado^a 1787* 4^. — t^^gy* 
j^torum Codd. Teliquiae in bibl. Naniaoa aaieraa* 
tae» auct I o. A 1 o y s. M i n g a r e 1 H. Bonon. 1784. 
.ii^ — ' fMiog-arain graeci codd. naaa. apnd Na* 
i\iQ.s aai^aruati. Bon. 1764* 4^. •-»- fJ. Morelli 
Codd. Mas. latini biblioth. Naniaoae. Yen. 1776. 
IX. 4^ — t*!* Moroni .Codd. Maa. volgari ri£s. 
r^ti .4.eUa JL.ibr. Naoiana. Vpa. 1776. 4®. — fMo- 
nutnenta gr. ex Museo lac Nanii ... ill. a Clem« 
Eiagio. Romae 1785". 4**» — ■ fBisgi monaiii. gr. 



90) Mur.-6S. X, xj Alb. Muaiaw». XU, 757! Cor- 
tuaioriun biatetM. 
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et Ux, exMiat. Nanii. Rom. l^87•4^•- fS^fli^ Al- 
tern a n i mtliao Cufico Nuiiano: Ven. 1787» II* 4*. 
Nach Andrea II» 124ff. wardieSaxnlimgfiir 
orieutaliache Sprachen , und fiir Geacliichte grie- 
chischer Musik und der Malerei besonders- reich. 
Das Meiste ist jezt in der Marziana; nur ejin Pa« 
pyrusfragmeuty welches früher dem Hanse Tre>» 
yisani gehört hatte (Maffei 175. Marinx 
126) spheiot anderswohin. gekommen sfisein. 

90—94. Rinaldö Odoni Eo. — Paito^ 
ni s. Andres. •— Paruta licmi. -— I^oren^ 
zo Patarolo, s.-f-Zeno dies. Voss. T..I..p«143. 
TiraKV3,i c.6. §.15.— Penegrini^.Nr.67. 
95. Die Samlnng des Buchhändlers PinelH 
( "t e^i^^ 17^ ) ^^ '^^^ 6pekul«nten für 13,000 Ze- 
chinen gekauft, dan aber. in England mit Verlust 
versteigert worden. Den Katalog hatte Morelli 
gemacht ^ ^ ' ) für die Aukaion ist er 1789 an Lon- 
don in einen dürftigen Auszug gebracht worden* 
leb. habe bei dem Buchhändler Moliiii ihflprena 
ein £xemp]|tr dieses Auszuges mit Angabe der Ver- 
kaufpreise gesehen« Die Bibliothek entbitit qnter 
Andern eine wichtige Handschrift Isngobardischer 
C^eseze, die jezt im 'museum britannicum ist, 
luid. eine Papyrusorkunde (Marini CXiJC, 
Sp angenb. 54.) 

^1 ^ Biblio^hec« Maph. Pinsllii magno Um ttudio col- 
1 ecta , s laö. Morellio def er. et snnot. iilustrsiaJ 
e. fig. Venet.'i787. Vl,ß°. - 

16* 
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96. Bibliothek und Mnseam Pisaiii) bei S. Ste- 
fano » waren fast, täglich geöfnet. Andres 11,60. 
61. Gerb. Zacc. Handschriften werden nirgens 
erwähnt; aber nach Tirab. VIIl, 1 c.4. §.11 i«t 
dasMaseum noch besonders beschrieben worden. 

97.98« Da Ponte Lom« — Dogoliorenzo 
Prinli Sa. Sigon.*pracf. ad comm. in fastos. 

99. Von dem Senator Andrea Qnirini er- 
bielt Canoiani das capitulare nauticnm (leget 
barb« V|339 8q.)9 eine schöne Handschrift des 
14ien Jahrhnndertes. vgl. S. 188. 

100. Giamb. Reoanati a214. 220. Mu* 
rato'ri nent ihn Besizer einer Handschrift der 
iitoria dx Oiov. Vülani. SS.XIH, 1. 

• 101 — 103. Dom. de II e due Regine Sa.*- 
AlviseRenieri|Fo — Franc. Rota5pon.44. 
104~108. Berti, de Rubeis, 8.200.— 
Aadrea deRubeis hatte 10 Handschriften, To- 
' jtoas. 103. — Ruzsini Spon73.Montf. — Sa- 
Torgnani IiaLandeVIII)221. — Scioppal- 
alba Bj. 

' 109. Die Samlnng des deiitschen Kanfmoiis 
Amadeus Schwayer ist in LeBret'a Ma- 
gazin ](V, 1 — 167. V, 424— 443 (Colbertal- 
di Leben der Königin Katharina von Cjrpern) 
benazt worden. Aber Le Bret'a Behauptung, 
dass Schwayer die Bibliotheken Barbarigo 
und des Kardinals Bembo erworben habe (Ma- 
gazin HL IV. Vorrede }, ist in BeU'ef Bembo 's 
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offenbar irrig (S.Rom). Nur einige Briefe nnS 
Sclurifiten B e m b o '« bat er besessen » wie wiek 
A n d r e s II| 134« 135 besangt vieUeicht aus T o r-^ 
quato Bembo's Nachlasse* (S.234) Aiuserdem 
erwähnt Andres aoph^ein Seegesez von 12ä& 
(S. 112)9 die Ton Pater Marciani edirten le- 
gea Barbarorum in Romania n. a. m* Nach dem 
Tode des Eigeners ist die ^amlang in drei Theile 
zerfallen : das Politische nahm das Archiv, . das 
Belletristische die Familie Maninil das Uebri-; 
ce die Marziana. 

110 — 1J2. Monsig. Soperchio Sa.*-TT 
Franc. Soranza Lom. Vielleicht ist ' qIw 
Samlung schon von Raimondo Soranza ner-^ 

• ' * **'! ''4*, 

zuleiten, dem Petrarka vorwirfti er kümmere 

* 

sich wenig um seine eigene Bibliptheki nnd habe als 
Jurist höchstens Freunde an historischen Werken^ 
wie am Livios« Petrarchae Senil. XV, It 

113.114* Baron de Tassis Spoh44. -^ Tie- 
polo s. Eri^zo. Tirab. VIEL , a. a. O. Jja Lande 
VIII , 221. Er war E r i z z 6 * s Erbe. " 

115, Bernardo Trevisaiii S. 205/ Aus-; 
fiihrlich spricht vonf Museum der Familie Monp-: 
faiicon 69 — 77 bibl. 482; alier er sah nicht 
alle Handschriften , und daher erwähnt er auch 
das Digestum vetus nicht , welches Brencman 
verglichen hat, vgl. oben No. 89. 

116. 117. Das Museum Trbvaso sol von 
Pacciaudi beschrieben sein . Gerb. 452. ^ — 



/■ 
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Bei Meletiui Typaldusy Biachof von Fila- 
delfifty 8«h Montfaucon.lOy meiat grieohiache 
Handscbriften* Plar« 46. bibl. 478. 

118-— 123. Apud Aifbatem Ulm um Casainenr- 
iem: 7 Handschriften, Tomas. 103. -— i&ahr. ' 
Veiidramino und Franc« VenieroPo. — 
Zani Spon44. -^ Atit. Zantani Po. — Jos. 
Zarlini Lom. 

124. 125. Apostolo Zeno. S. 224. Nach 
Montfaucon 77. bibl. 482 hafte er auch zuerst 
den Plan einer Ausga)>e der Scriptores rernnx Ita- 
Jicai^um ; auf ieden Fal hat er hemaöh M ii r a t o- 
ri yiel'fältig unterstuzt. Er lebte lange in Wien ; 
seine Bibliothek ist aber an die Domenikaner delle 
Zattere. (S*231 ) unddan in dieMarziana gekom- 
men. Morelli hat ein Werk fUr Geschichte 
der Kunst ans dieser Samlung herausgegeben. ^ ^) 
*— Simon Zeno Sa. 

126. 127. Apud Alex. Z ilio lu m 1 C. Vene- 
fum ac Historicum, sehr viele Handschriften. 
Tomas. 99 — 101. Vielleicht sind sie in die Sam- 
lung Pairsetti übergegangeji. f Catal. de' Msa. della 
libr. Pars. p. 365.— Matteo Zuocati 12Haxid- 
•chriften, Tomas. 103. 



9»} fNotbia d'opare di diaegno «ella pnma mati d«l 
' aecolo XVI esisteati in Pa^ova 1 Cremona eu^ . . • 
pubblicata e illostrata da D. Jacopo Morelli. 
/ baaaano 1800. 8^ mai. XXUI und 372 S. 
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1821. Juni 19 — Jali 29. 1822. Jiili 2»^ : 
Oct;2S. 1823. Mai 31 -- Jidi 24. Aug. 1 
— StpL 7. 

A. ArcliiTe* 

Torello Sarayba (de origiiie et ampU* 
tndine ciuitatia Veronae. MDXXXK foU Pan-'^ 
vini^ Pier Zagata (Cronacadi Verona), Tin- 
to, Naselliy Laseroni, M äffe i und ^ die 
Ballerihi' Laben dnxele Urkunden aua Vero-«> 
na mitgetfaeüt; am yolständigsten aberwSVf^d, .ye-> « 
ronft'a Archive von Biaiicolini. und besomdecai. 
in folgendem Baobe bennzt worden > * . 1 

Notisie itoricbe delle chiete di Verona raccohe da , 
Oiambatiita Biancolinl •, • In, Verena 
MDCGXUX— MDCCLXXL Vm. 9«ände. 4*. f 

lieider hat Biancolini erst nach und nach 
den Zutrit m manchen Archiven erhalten , und 
darum bleibt seinem Werke mehr Ordnung zu, 
wünschen. In das Kapitulararchiy ist er nie ge^' 
kommen; aber für die Menge und denRe;chthum 
der übrigen Veroneser Kirchenarchive liefert sein ' 
Buch die redendsten Beweise , und gerade dafür.' 
ist die Samlung durch die neueren Ereignisse un- 
entbehrlich geworden. 

1. Kapitulararchiv (Canceäaria Capito- 
lare). Cancelüere: Francesco Bongiov^n- 

Die bestimmteste Nachricht über dids Aa:^im, 
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weldieioli kenne y iA üer&a Maffei, Verona 

iIliiftr.col.2M: 
^ #»0 ti auto^Mcono praüo a trema miLi votolif 

a ••• la carte ai&teriori al mille • •• qui ai cca^bo 
a caotmaia«" 

In der atoria ecdeaiastica giebt Maffei ei- 
nep eigenen Abiclinit: i^Acta netera ex tabolario 
Capitnlariy^ der mit einer Urkunde vom T. 806 
l>eginnt Aeltere Urkunden sind deabalb acbon 
Hiebt zn erwarten, weil die jezige Domlurcbe 
S. Maria erst 'im Anfange dea 9ten labrbnnder' 
t6f zn dieser Wtirde erhoben ward. TgL 8. Ze- 
ll o« Aber fSr die nascbst folgende Zeit aind bei 

9 

Ugbelli yiele falsche und verfälschte Urltmden 
ntitgetheilt worden » mit welchen es folgende Be- 
wandnis hat bas Veroneser Kapitel behauptete 
bis auf die neueste Zeit, vom Bischöfe von Vero- 
na völlig eximirt zu sein, und nur vom Patriar- 
chen in Aquileja in einigen Punkten abzuhängen« 
Da alle diese Rechte von Bischof Rotaldus 
imd von Archidiaconns Pacificus ans dem 9ten 
Jahrhunderte hergeleitet werden solten, so scheint 
inan's6hon früh ' ' ) das Bedürfnis geiühlt zu ha- 
ben» die fehlenden oder verlorenen ächten Bewei- 
ae durch künstliche Herstellung zu ersezen« Das 
Meiste sol.auf der Stiftungsurkunde der Kirche 



93} Spätestens im i4teti Jahrhunderte. TgL die Urkun- 
de Ton 1337 • hei P a n v i n i antiqq« Veron« . Üb, I. 
and Üghelli V» 711, ' 



, Verona« 249. 

S. GioTKio 'v6m 1.813 oder 814 (UglieUi V, 
708-^711) Berahen. Dub Maffei diese fiirv 
fftlsch bielt, ist offenbar, aber aot H^fliebkeit» 
iBag er gesiAwiegeii baben« Biancolini ver«; 
wirft sie gradebin (1, 175. 11, 537.)> aber eben- 
daese FMinätbigkeit scheint ihm den Zngoag'snm . 
Archive Tersperret zu haben. Man hatte ihm% 
vorgeworfen, dasa er das Verzeichnis der Archi- : 
diakonen der Domhirche anch nicht mit Euieink^ 
vermehrt habe ; und ofaschon er diesen Yorwnrl^ 
im chronologischen Register zum 4ten Bande wir 
derlegt, so mos er doch bedanem, dasfi seine^ 
Hö&nng,. dasKapünlararchiv zu bennzen, nner«* 
fHBt geblieben sei (II, 537 n«a. O»).. Nar eine 
Urkunde vom J* 813 (1, 135) erhielt er durch 
Maifei nach dem Originale berichtiget Die. 
Rechte' des Kaj^itels sind noch in besonderen,' 
Streitschriften verhandelt worden ; ' ^ ) aber auch . 
das hat keine Mittheilung unbekanter Vrknndeii 
zur Folge gdiabt 



94) Notisie spfitcanti il cspUoIo di vereiia'(TOB Giro-* 
Umo Lombardf delUC.diG.) Roftts MDCCLIl»'. 
go^ -* De prinüegüs et exemptione capltuU catlie« 
dralis Tefonenais - dissert4itio. Cum anixnadueraidni-«. 
bus in libeUum noiiiMime editum et Italice injcri« 
ptum Notisie etc. Additur appendix <|uorunidain do« 
cumentorum : übt tria apud UgbeUum ediu uti •in*^ 
cera nunc primam deteguntur et .danfenatrantar apo*' 
crypba« V«netiia MDGCLUI, 4,^. . 



oSky* Oe»tereichi8€he''Pi:cvinzen. 

. leb habe'iniicfi vergdbens liemiiliHf JUtt-Sslii«« 
tuIÄrtttebiv fiir die Samlüng deotaaher Gesclki^lit- 
qaellen xu- bemusen; . a3>ier.der Generalviltary 
ikbjfsig; Dionigi Carlo Marche^e Dio- 
itiai, hatwenigsteni die Güte gehabt, rsAr eine 
eigenbäudige Säinlnng von kaisdrficfaen Priinle« 
gien* der Kivcbe mitzatheilen> aua der ich das 
Utibeyiiftet'far die Frankfutter Geselscbaft «b- 
gl^s^hriebedl S^leicb ]|iabe icb dm-ch ibn erfab- 
ren, däsa sehen Vor etwa 50 Jahren der Arciprete 
Oiatt^r^ Muselli eitte volständige Abschrift al- 
1^ Urkunden des Kapitels angelegt habe. Diese 
tfna viden Bäüden bestehende Samlung ist wahr- 
^beinlich aach im Archive; denn in der Biblio- 
thek) wo der Generalvikar sie vertnothete, konto 
man sie nicht findwi. Die Domherreiv selber wissen 
ii^irnig^ voll ihrem Archive^ «eitd^insie die Schlüs- 
sel daau einem vreltliehen Beamten vertranet ha- 
ben*, doch hielt der Generalvifcar M^^ff ei'a An- 
sähe (St 248), welche noch in der neuesten De- 
scrizione di Verona I, 54 ®*) wiederholt ist, fiir 
übertrieben. .Einen Papyrns, etwa aus dem lOten 
Jahrhunderte., giebt Marini CXXXV, 

2. Cancellaria Yesoovil«* Biancoli- 
n i benuzt ein ziemlich starkes Bnch^ Jiber Visi- 
tationnm ab illttstrissimo et reuerendissimo A 1 o y- 

96) 1820.^1. II. 8«. Verfasser dieses noch öfter m sr- 
wähnenden Buch^ i#t der f^odesti von Verona und 
K. K. Ksmmerberf» Gonte da Peraico. 

I 
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Vemrau ' a5i: 

sio Kripomftno Aimo 1558' habitanan in Gan**- 
ceUaria Episcöpali ExistexitOT* Nach der" VeüsM 
chemng dea GenaralTikare« bat aber diea ArohiVv 
viel dunsb UebeTsohwemmung gelitten« . 

3«* Daa Stadt^rcbiT scheint scbon Ittigeaehvi 
nnbedeutenü su sein^ v»hrscbeinlich durch esneQ- 
Brand vom J^1723,'^) Tiellbicht such 4urdi* ' 
Eiferauchtder Veneaxaner; (S: 262). .Sdbat dio; 
Sututen von 1228 ( vgl; No4 9. ) haben sich nkfat*. 
hier^ aoadern beim Domkapitel gefnnden«^ /. 

4« Archivio del R«Deixianio. Hier sind diel. 
Urkunden der meisten Kirchen.imd Klodstep^devr 
veronesen Provinz vereiniget; die .wic b ti gst ew 
stammen voii S.Maria in Qor)g'«no.(No. 6.);s 
Da et keineandsren Verzeichnisse der niiaähligesii 
hier bewahr Mi XJrkqnden ^dit» «la>dite ans dwl^ 
ehenuddigen Archiven mitgebrachten ^ aa ist m»y^ 
wünschen/: dhsa atich Alles nabit der alten OrdV 
nnng gesondert bleibe« ^in^ der dltttttn Urknu«- 
den ist| wie ich gehört habe^ im J» 1822 den^ 
Stathalter von Venedig geachetikt worden. 

Ehemalige Archive. 
5. S.Cecilia. Der ;,Rettore'' dieser KiJ^- 



I 



96^ Bisncolini sappl^meati alU> Croqlc« .d.i J^ier 
Zsgau Ilf A p. 113 : »»Da alcuni condannsti la not« 
ce 31 Agoito . appiccaai ii fuoco alle carceri, onde 
tnce&diasi interamante rArcbivio pubblico colla ni'ag- 
gior pstfte.dalla aefittiu« che in ^tt>Q&o eran itpoite»** 



aSo: Oe«tereichi«che Provi^isem 

«lieliAlttsuBtäiiooIini*B ZrftMitoollmeenge- 
MMnmAi aot wdclMiiLevter 11, 702 eitte Sehen- 
knjig Berengart vom J« 915 entlehnte. 

6, Za S. Maria in Organo hatten sich die 
Aeiiten alten; Urkunden erhalten; wieesscheinti 
hiean Ratchit hihaof. vgLBiancolini 11,400. 
473. 474. IV; 732« Dai im Uffisio del Demanio 
aufbewahrte Verseichni« beginnt mit einem kai- 
aerliohen Privilegiam von 806 1 Ezeamon des 
Xlostera von der Veroneier Oabella^ >«in« Ur- 
kviide von 854 hSlt Biancolini ftir nnächt, 
und einige Andere» die Mnratori daselbatab- 
ecschrieben»'^) för verloren (11» 403). Er hat 
aber erat vem 4tenBande an freien Zotrit la die- 
sem Archive gehabt; bia dahin mnate er sich mit 
dem begnüge^, wasP«D* IppolitoBevilac- 
qma, lionaoo OUveUno» ihm mittheilte (IV, 
674)«— Sehr merkwürdig Bind swei oft gedrukte 
Dekrete Berengar'a üb^r das alte Veroneser 
Theater» von denen wenigstens das xweite in die- 
sem Archive war. B i a n c o 1. II » 710. 711. Ein 
Statut von 1272» das hier bewahrt ward» ist auch 
in die Statuten von Verona übergegangen. Die 
Uehrzahl der Urkunden betrift aber linbedeuten-* 
de Privatgeschäfte. 

7. S« Nasaro e Celso. Im geheimen Haus- 
Archive su Wien ist ein 1728 geschriebenes Rc~ 



97) Abgsdriikt tS&agata ed. Biancolini p« 3o5* 






Verona. stSo 

pertoriam: Codex iliplomatimis inonafiterii S8. 
N«aari et Celsi Veronae. Pertz im Archive 
IV, 207. 

8. S. Zeno maggiore. Bis ram Anfange 
des 9ten Jahrhnndertes war dies die Domldrclie 
von Verona, da}i aber verbrante sie mit der Mbhr- 
zaU ibrer Urkunden* Biancol.'I,42. Aneb. 
später nocb pflegten die Kaiser, wenn sie in 
Verona waren, das anliegende Qenediktinerklo- 
ster zu bewobnen, so dass fater eine sehr grofs» 
Zahl kaiserlicher Urknndeti ansgefertiget wurde. 
Bianoolini IV, 499 giebt sogar Eine Ton 774 
aus denr Klosterarchire; Andere sind ron den 
J. 883. 893. 910, n. s. w. Mabillon 22 hattb 
nar Eine von Heinrich I, im J. 1014, erwähnt. 
Eine vom J. 745 über die Stiftung des Klosters 
ist ausgemacht falsch. •— Schon Mabillon rügt ' 
den Misbranch, den ein weltlicher Abt mit den 
Einkünften des Klosters treibe; ab«r erstam5ten 
Deaember 1770 ist dasselbe aufgehoben, und daa 
Archiv in das venedische Staatsarchiv gebracht 
worden. Descriz. di Verona I, 254. 

9.10. 11. Probst Cani'pagnola besas einen 
Brief auf Linnenpapier an Bischof Omnibonö 
(t il86); die älteste Urkunde der Art, die 
Björnstähl sah. Bj.11,277. Dies scheint nicht 
der Cancelliere des Kap/tels gewesen zu sein, 
der durch die Ausgabe der ältesten Veroneser Ster 
tuten vom L 1228 bekant jstj denn dieser war 



-.54 Oert«.icW.ch, P,„,in..,u 
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«rabacheinlidi gar kein Oeiatlidhe^. vgl. Maffei 
Verpna illastr, coL250* Oben S»22. -^ In mei- 
nem Berichte an die Frankfurter Gesekdbaft habe 
ich einer merkwürdigen Urkunde gedacht, die 
aiochl779 inHänden eines Gampagnola, Arci- 
prete di S. Agneae, war, und die früheateErwäh- 
ituing der deatachen Gemeinden enthalten aolte. 

B. Mit den Bibliotheken ist es in Vero- 
joa im Kleinen gegiingeii, vne in Venedig im Gro- 
wlkenj und ohne den Eifer des lilarchese Gian- 
filip.pi CNo«3.) würde die Stadt noch viel 
mehr verloren haben, als schon jezö 6ßr Fal int, 
: 1. ^DombibliO'thek. Bibliothekar Monsig. 
,.Can.Bartolom.eo Güarienti. vgLobenS.33. 
.38. Göschen'praef.|ad Gajum p.XVII. ed.I. 
An sichern Daten über^ die ^tstehnng die- 
•9er Samlung fehlt es mehr, als gewöhnlich b&- 
haaptet worden; denn seit P^invini^*)' hat 
.man alg^mein den Archidiakonns Pacificus 
, ( f 844 ) für ihren Gründer gehalten. Diese Mei- 
:'imBg beruhet auf seiner Grabschrift, in welcher 
neben seiiien Verdiensten um die Kirchen von 
Verona Folgendes von~seiner Gelehrsamkeit ge- 
lähmt wird: " . 

Bis cantenoa» terque aenoa codicaacfae 

fecerat; 

Horologium nocturnum sullns ante Tiderat; 

£ä inaenit argamentum : et primum fundauerat 

■I IIWI I II - -* 

..96) satkici« Varon. i^^ 
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Gl.o««m oeterU et Qoai tetuuntiiti ; potnit 
Horologioqwe cAimen jperae coeli optimam* 

Flura alia grafiatjue prudana inueniec« 

■ 

Allein wenn anch die Aechtheit- dieaer Inschrift 
nicht zu bezweifeln wäre, ^'} so i:5nte es doch 



• 

99} E« iat nxibegreiOicb, daaader gHindUdbe Maf£e?» 
der dielnacbrifc öfter nitgetbetlt (&B. bei Gafn»^ 
dor*a Coinplexionei^ , in der iatoria diplamatica 
und in den opuacoli eccleaiaitici 174a fol, p^ioy) 
und für veracbiedene Zwecke benuxcbat, gar nicbt 
erwäbnt, daaa aie aus drei verachiedenen Tafeln toxi 
▼eracbiedener Scbrift b'estehe« obgleich er selber be^ 
nie»kt, dau PA'tfvini und U§h»ellid«a Sdilae 
der Intcbrift ni^t gekani haben. Der-Eiaca» bei 
dam ich aie überhaupt erwähnt fixid»» tat Torello 
Sarayna (S. 247 '). Auch die Form der Buchsta- 
ben und Abbreviaturen hätte ihm Zweifel erregen 
mÜMen. Muratori antiqq.43 folgt ibm unbeSenk* 
iicb, aber Tirabo ach i III, 3* c4* f.6. schemt 
«cbon der Sprache wegea etwaa mistrauiacher; ge« 
«eben hatte er die Inacbrift wohl nicht, fieatimm* 
tere Zweifel äussert Biancoüni dei Vescovi e 
Governa'tori di Verona 1757. p« i83. i84# wegen def 
Buchstaben und des Inhaltes; eine Dissert. I. dea.P. 
da Pristo «opra l'epitafio diPacifico habe ichaelbst 
in Verona Tergebeha gealicht. Die Tafeln find noch 
lezt in der Domkirche 2u Verona eingemauert; fru« 
berbin selten sie^ nach Ug belli, an einem 'dun- 
kelen Orte geatanden heben. Mir sind aie um ao vecw 
dächtiger , da P a c if i c n s ohnebin ia Varona^s Kir- 
chengeacbichte zur fäbelheften Person geworden itft 
(S. a48). 



\ 



266 Oeitereichirehc Provinzen« 

«inir tli'yfArudiebMthe Vertun tbang gelten, da» 
ani jenen 2f6 HandschHften die Kapitnlarbiblio- 
thek entstanden sei. Nur das scheint nnbedenk« 
licliy dass das Kapitel schon im 9ten Jahrhnnderte 
die vielen alten Handschriften besessen habe, di» 
ihm bis jezt gehliehen sind. -*- Im lOten Jahr« 
hunderte 'sollen awei Geistliche ans Regenahurg 
eine liturgische Handschrift in der Kapitnlarbi- 
hliothek entdeckt haben ; aber Mabillon, dem 
die SpSterto in dieser Angabe folgen, aagt nicht, 
woher er sie genommen» Petrarka fand' in 
Veronai also wahrscheinlich in dieser Samlnng^ 
Cicero'a Briefe ad Familiarea; «''»} Gugliel- 
• ttto daPastrengo sab hier auerstCyprxan's 
Briefe. *) Traversari hlrtte viel von der 
Dombiblio&ek gehört 9 und erhielt durch stAdti- 
ache Behörden den Eintrit; er und aber die 
Handschrüten^ur des Alters 9 nicht des Inhaltes 
wegen; SU ' rühmen f obgleich er Alle untersucht 
xu haben behauptet ^) 1450 schenkte derDom- 
herr 

.aoo) P et rar cht« ad Tiros iUnstres ap.I. Colutius 
6«lutatttSf bei Mtfhus Tita Trav. ai3* Die»« 
Handicbrifc sol jeso in derLaureosiana sein« Tirab. 

. V, s. C.4. (• 7« 

1 ) f de orginibus renim p» ao« 

3) TraT. 351 oPottridie a Praefecto Urbb data ope* 
ra (nafln ita inttr nos coBuenerat) EccUiie raaio- 
fis Bibliothacam («rat suteni celebarrims) ttidi* 
rouf. Plurima ibi eran{ uoiamina mine oecastatu» 

qns 
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VcftMUU ftfiy 

DomhoT Panfiis d« Biany^iii irkfc jttm<* 
tische HaiidichriftcPy die Meh jtta aeiit «ä 
seinen Wappen kendidt Aaä* ' 

In 16ten Jabrlinndcrte ekUelt Carlo Sbiw 
romeo (S<149) die orall^aandadiviftCTfprian'a 
von -den Domherren snm Oteehenkj ') nnd bm 
17teti y wahrtcheinliGh in FiAge grdfaer Uebee«' 
sch w e mmu ngen nnd der Pesf wm J* 1639 1 ver» 
schwand woM nicht Allea, «bev docdi jedoSjmr 
der alten Handschrilten« M äff ei meint, man 
hahe sie aur Sicherheit anf &tt Seile gebracli^ 
weil dieKanonika bei jener PeatVerödeC wnrdc^ 
Doch hat vielleicht noch S-jrmönd eine Ktfil 
tnlariiandsehrilt für die Unterschriften des om* 
cilinm Chftlcedoneasey nnd die profesdo fidei Pe* 
lagiilhomm hennzt; ^) Mabillon aber, nnd 
Montfancon fragten Tct^geben^ l|isl731 Malt 
f e i so gliidclich war, mit dem Domherren Car- 



qao tiogalatim disooMutiii« orndia t n^il tnaee Ut^ 
pnfjtßrqmtm consvsueramiUyiaueiiimtt«^** ,^ 

5} Aldi Maa«tii orthograpliia : j,Culcita» non 
culcitra tcribendam ex aiiüqaitfimoruiti lib'rorum 
aactorilatSy et ex Cypriano Veronenai, fuainlculit 

' litceris sota mUte annot perscripm ; quem* libnia 4 

' CanonicU Veronenaiboa aibi dono datnm praestaaf 
tiaaiipafr C^rdinalU Carolua Borromxua • • • ib <ua 
elegantiaiima Biblfötheca , aqtiquia et optimia libria 
refefta, aäieraandum curat." Vgl. Maffei opuao 
ccci. io6. 

4) Maffei Verona Hl. col. 243« 

17 



iiSS Oestere'i(;}iaacii6 Provrnseii. 

li4>}iCari<ieUi-«nidiikiklelf4i tmä medr^gom Or- 
te ^i^o.Sobr^k tmt itm Reat& dn* mlteti Si^^liäxe 
'«nfsufindeii« Df^t M^^y lYoit .wek^^ ^r, ^i^en 
SkaM^tt nitt<ft||fU]tr)»t«> hat b^wi^sisa, dufjl Nie- 
shadd;de88i$U)Mii>Mi^ii^6r wiu'» ;ft cund zu 

flctitni.vi&lett Verdienst«» .um .die Btbltoib^ ge- 
]iiM.abo)i dftdi ^^W^uf .eigene: Kth^tef^ber^lphert 
«a haben» . Dami/i^jir.ibm Franc esc« Bian- 
«hi):i'U derl7:^iD|U)^i$tarb) vorangegangen: 
ev; ha^tP d^m d|il:f 1; aejaen j^Iirif tlichen Nach- 
jtM»lfiigirt| d^m t>e;aoQder|»r WeHh in Exser* 
pfPIls m^ vern^lii&dlf ne^ Ait^MYen bestanden ha- 
tiMTil.^ol* :'»). rMaJTlei 4^henkte Bcbqn. vor sei« 
M« T^de iii^bjr9..g|ißi^]4l^be .HkndM^hidfU»! und 
•itie' aehc me^kwürdi^alte Zeichnatig Vqli Ve-» 
toua ; ^y das. Meiste von dem Beste seilte 8am- 
llml'^cil^craachan das Kapitel gekommen aein. 
. '^ E0 ist locht xtt.leügneHi dass es Maffoi 
auch nicht an thätigen Zeitgenossen und -Nach- 
fMgertt g«(fehlt faati die beiden jüngeren iSiaa- 
chini, I)om. VaHardi^ Ctmf^agnola (S. 
253)) Maiiotti ü. A. haben die Dohibibliothek 
genust, und gerühmt* Gingen 1781 ward sie nn- 
" tea JditMarlfiung des Bisdbofes M<rr d | i n i .zur öf- 
ümtlichen Satnlnng. 1794 kamen die Bacher dea 
€an*. Gio. Jacopo Dionisi hinatt^) unter 



5) VgU Fabroni uiue Italorum doccHna ftjccellen* 
ttum lll, 6g. 

6) Zaccaria exe. 359« 
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Vei^ona. * 2^9^ 

denen 9b»f eine Anagsbeasamlmg des. Dante die 
Hanptaadie sein aoL 1797 \yQcden von ' B er- - 
thollet> Renaud und.Äppiani 24alteQnd«' 
7 neuere Handsclirjften nebit 22 «Iten Drucken 
requirirty welche jedooh bis auf 3 (15??) Hand« 
schrillten uhd 4 Drucke wieder TOTÜkgekommen 
sind* Stat eihes Aristopbanes ist eiiic andere 
Handschrift desselben, die von Mddena wegge- 
luunnieffwary snriikgegeben werden» Die Zahl ^ 
aller HaSidschriften scheint 642, die der griei^-.' 
sehen und lateinischen Md'xa betragen; ans dem ^ 
ersten Jahrtausende sollen n<Kdi*28 Vorhanden ' 
atm4. Einen kurscit KcCdog der fianihing halte 
schon der Döm^rr Aug-nsti'n«» Ibeggianns,* 
der 1630 an der Pestgestorhen,. angelegt | ^) aber 
den Anfang einer grändhchen ittM^'atisfahrlichen 
Arbeit madite erst M äff ei, der daher auch, 
Bandachriflefi in seme Wohnung nehnten^^durfte^ 
(Zace. i?xo» 3M). Allein die Angaben, die in 
seiner Veron«:illnstrata coL244 — 231,' und 
Opuscoli ecclesiastici p^ 61 sq. gedrukt' 
stehen , . sind, durchaus fragmentarisch. Mt> n t -* 
f a u c o n bibl. 490 hat sie wiederholt« Das Haupt- 
«vreric ist ungedrnkt, und erst nach Ma ff ei 's 
Tode von Can^. Masotti voHendi»t vrordem 
Ks besteht aus zwei grofsen Folianten , und emp* 
fiehlt sich durch sorgfältige Ausxiige und sahl- 



7) MaPfei opuic. io6. 



262 Oestereieh'iac&e Prov^inzen. 

OioberfacSiea ZuMtitnmtnsezAg von moiddm 

mnmticain und {tarussitt. (Ksli asooticum) de 
pot««0e bedientf die ich ddrdi- Feyron ken- 
nen gelek>nt Nach langenen Vielfiltigen Verau- 
eben Jbafae ich micVübainieagty daas dies Mittel 

•am beaten wirkte . wenn ea in sehr geriogem 
Mtaaae zur Oaläpfel-AnBöaung hinzngethan 
wird. Allein kun ea nnr auf der glatten 

, Seite dea.jPergamenta gebraif!cl;»t werden,, und 
auch hier d»pke)t ea aehr nach , wenn ea au 

^hä^% aufgetragen wird.; aini den doppelt 
reakribirten rauhen Seiten! deren ea besonders 
im vierteil Buche des Gaius so. yiele giebt, J^on- 
te ich «uci. in Verbiiiduflg mit Goläpfeltiaktur 
. aehr wenig auariqhten. , . Ich ^glaube aber be- 
haupten ^u kÖnne9.| dasa.ich qieine. Arbeit .mit 

. möglichster Ausdauer durchjgefiihrt babe^ und 
dass daher eine künftige Revision des Gaiua ver- 
achoben werden mus, bia die Chemie una ein 
neuea noch wirksao^eres Mittel erfunden hat. 

2» Die Blätter des justihianischen Codex 
hatte ich anfangs hur luventirti und die vier 
darin enthaltenen griechischei^ Konstituzionen 



oder auf dia Orate, mit der dieVeron^ier Palimpsa« 
statt geschrieben sind« su schieben ist, kann ich 
nicht entscheiden ; dass aber iVgend ein Zufal im 
Spiele gewesen , ist nicht mi bexweifeln» da Nie- 
buh r uhd Perts sich mehr all einmal der gluk- 
lichatan Wirkungen der Schwefelleber erfreut haben. 
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'*'"/ '•' • , Verona, ' •'- i^ 

» btuacli r d tie H ' liegonnen ; d«i/ Ukir liatlBJrr 
Mai er aosEslingen, der achon aaa demS^K^- 
^eificben *^1^<ärotniis ' beiant iat| «ifd ancft^ 
jeio ndcb für die' Aatgalie d^t Cerpita Imrii nad 
andere IsM'ai^iselie Zweeleein Italten ariMlM^» 
we'gimii «rit*tiiir vergti<^en/'«M die AWlliift 
der gi^ke&is^en Komtintidonen und ^iMiN^n 
revidirt Pieae Arbeiten aind jefeo ia^ Tä- 
oiogeai 

3« 4. Voii' dem Fragmente 4e*'kire fiici ttn4 ^n 
Blättern der Institunönen üt nielit viel lh(^br 
aa bototn , ab. 'was wk ^bo^ dnreb dii» erite 
Aiugabe derf Gfuiia und den TSbin^er ProiMo- 
ntiia leiten«' ■ ** - ••*!-. ; -t *' *i 

5« Oiir Bgtter des Liyins'liabe icb glt^nan fn- 
Tentirt« und die unbedentehden griediiscVen 
8ehi>Iien äbg^scbrieben/ '^£hie ProbekulIa2ton 
Bat keine wichtige' Varianten gelieferte *"Krh 
WWdei* znr Erleichfening' Künftiger 'Verglei- 
elmi^* des Ganzen , ' denlHüalt der BKitter Im 
dritten Bande mittbeilen; \' 

6, Besonders scbeinjteineVergleicbnng Virgii's 
i^id eine Revision seiäer Scboliasten au wun- 
$iiititju FSr eine einzele Stelle der Scholien, 
über die testamenta in proeincdiy sind be- 
reits Berichtigungen mitgetbeilt worden. Pe r* 
n i c e Institutionen! des H. R. 9. 376' ed. II; * 

7« Die unbekanten Fragmente aus dem 14fen und 
toten Buch ein9$ Geouieters wii'd hoflcnUrch 



9^ OeateFeiol^is^lie. Provinzen« 

. Ign^ abfcbrcdbeu. 

8^. Wenige BHttec fikiofifchen InhftltNy 4*0 in 
: einea^ Bande mitVirgili. Liviua ttiid>dem6€o- 
.: vletfer stehen, s|ii4 «elir scbwer ;sa .lesen; .und 
^ eohexnen ancb dem .Inhalte nach. geringen 6e- 
M-win' ssn v^raj^ec^« JQie Qand|pkr>ltist N**. 

Xxxvm. ^•- 

9« Ueber die griechischen Palimpsesten steht, so 

., tiei.ieh weifty noch eine Nachricht des Herrn 

•' Fjrof. fiekk^? ku cfwarten. 

JSs ist hegreülieh^ d«<8 Neugier micfh v^lfi- 

. tetey noch eiynpal alle Handschriften dejs Kapi- 
tels diurcfazageheny um weiter nseh i^sjiipiipse- 

. . ftei^ zn 3ucl|e|}, lAllein. bis auf ganz luieirhebli- 

., 1^^, tb^iogis^^e. . ^fpcl^p d^p . Ipten Jahrhnn- 
def te^ habe |cb i^phts gefanden« ^ , Pie Vorrede 

> iinr eisten Ausgf^ie.YonCiceco'sIlep^bli]^ nmnt 
freilich noch mehr V^^neser Fo^imp^tsn ; 

...fXißv dieaei ^ngab<Sr2^.,ifnf die Hälfte ap^re^n- 
aireo^ weil der Vorredii9,ivverge3^en faattCi dass 

. jede Handschrift dies Yerones^r Kapitals eine 
doppelt^ Numn^er hat, (S. 260), , 

y Es wäre wicl^tig ^nz wissen, vrq (|iese Hand« 

. Schriften reskrib.ict worden,, da^ wie.<schon 

. S» 60 bemerkt ist , naschst den erweisüi^ aus 

Bobhio stamn^n^n Handschriften fairf: i;iirgens 

• so viele wichtige Palimpsesten gefunden. §ind^ 

• als in Verona. ^3 ist nicht unmöslicb. dass 



. maAikm raa BoUiio mch^taN»« gAjommea 
wäreiiy mid diese Veromthmig iwude eine iehr 
emfiiclieBettatigiuig erbaiHm, weimdie opsAe^ 
vefiacbenBl^Uer inTarin nndMaikiid (5.76) 
pjdt den Veroneieiii gleichen Inheltipe wiran» 
Naqh ßßn obigen Nuduricbten über Pft/eifiejte 
(S*255).konteinaneber«iiph Biesen Siräem 
Zerstöre di?r «Ken Hands(:Iix]ft^ holten y und 
da die gricchifchen Hgndiflihi;if tcn , so wie d^ 
JAyius nnd jfifftinianische Codexj dock mibr^ 
echeinlich'jui Griechenland g^s^^bdehen sind^ ap 
k5nte sfn npch erBväbneOy d^M dieprHflpd- 
achriften Tom Ezarckate )ie7 leichter nach dem 
näheren Verona als nAch 'ßfMnpf hin gelEomr 

men sein möchten. > . . 

» 

2. Die KomvnilbibHothek bei S/Sehn«» 
•tiano.isl 1792 gi^gröndel^ nnd 18Q2 erSfiiet w^^ 
den. Bis jeso hat sie nor etw« 10,000 Bändet 
und gar keine HandiM^irirUm;; dagegen werd«^ 
hier* einige meist itai romischen Theater gefande^ 
ne Alterthnmer aof bewahrt, welche die Grundlage 
eines fciittftigen>Komana]imiseuins bilden sollen. 

3. * Marchese D. Paolino de* Gianfi- 
1 i p p i. DilBser in vielfacher Hhrsicht merkwär^ 
dige Man ist, wie gesagt, der Einzige, der in 
neuerer Zeit daran gedscht hat, im Sinne der al- 
ten Yeneirisner eine Bibliothek nnd ein Museum 
zu gründen, und der es noch ftir seineu hacchsten 
Ruhm h^ilt^ wenn Fremde litcrariftcbeii Gewin 



s66 OeatereicfhI'sebe Provinzen« 

%aä SirBeifäiSlff Mner 8dnilnng*iicMMrköinMD. 
Jus Ist nnr tn 1b^ Jattren. dau sdn boliea Alter ilin 
Vernindert, Alles gehörig m abers4;ben, und sicli 
ifes Inhaltes nnd der Provenienz emceler Stücke 
tier Saminng genau tu erinnem. ' Nor von einer 
Sändschrift lungöblnrdnrclief Geaeze weis icb ge- 
%js, ' da» sie sonst dar Angnstinerbibliothek xn S. 
^Bcffemia luigeliörte, 'ireil Ctfnciani nc liier 
liMinst'nhd genau 1)escl]rxeben liatt«f. Im Mu- 
Henm'mBgeh einige Gemälde im byzantischenMile 
Vind wenige Minzeb die Haopt^icfae iiein." 

4; *Dr/ Antonio Maz'zeiff. Croce d'ar^ 
^ento deir Onorcj^ile, nnd Ricbter im lombar- 
«stich •vened}8cheniSetiate des obersten östereichi- 
achen Gerit>htshofe«« Seine sehr reiche Samlong 
iit fSr die Geichicbte von Trento vdin lioochster 
^ü^cditigfceit« v^L TT«nto und .Rovigb. Ich 
habe den Kalalog dera^ben fnV die Frankfurter 
G#selsohaft exierpivt, nnd bei dieser Gelegen« 
jieit von der ds[]l1oenswerthenBe^eitW]lli|pi:eit des 
Signers beriehtety aeineSamlung jederzeit finr die 
Wünsche derGeaelsdmftbennxen zu lassen, 

i 6«. *Masei|m .Mqsoardo, >ez^ bei der Mar« 

xheae Carolin« Moacardo-Quarienti, in 

ier Str^da nnova« I . 

*LndoT,* Moscardo nota ewerb vamoHe del 
•uo mute« d^sütiqosria t Atoria^naiuralfli Varo- 
ca 1673 fol. c, flg. — Eio £xeq[ipUr mit vielen 
hanclfchnftlicbei] Zutäsen wird im Muaenm ael- 
ber aufbdwabri; Den lol^alt dei Bibliothek 
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• .!• • •'" Verona.' ' " 267 

•• j^en: «» Ai^uanti* nanaMvitti citati da nei piA 
▼olte nel TrAtU|o degli Scrittori Wwoami [ooL 
331 ] ; in oUre un. Ragittro grande di lettara da' 
Carraresi * l'opere dl KoUndino del Biondo t a 
d*aUri; raccoha dt Patci» e ordinazioni del 1400, 
a gran <|iiaiitit& di nemorie di vario ganera, 
apatuntt principalmenta |illa Patria» daUa qna- 
- le fu moito bena marito quall* illustre veccbio. 
Molti docomentl ancora tpatunti a C^nvanti» a 
a ^amiglie in membrana» e alouni pejUi dt P^pi* 
ro» ma tenca ebe dalle.pocbe parole.«i poMa 
connettere cosa alcuna. ** [Marin! CXXVIII« 
' ^Sp^nff, 6a] Eine Beschreibung in* lar^cilchen 
Vertan von Ca'aara df* Bianchi gtabtMfi* 
a^on Illfc i64«^a67.t . * 

Seit Ersflieiniiiig' jener Beschreibvng ist die 
Samlung mit einigen Alterthümem von Erz>iuid 
Ste^, Z..B. Bwei teuerae hospitalitati^^ Termelirt 
worden. Aber die Bibliotliek. die müiibilittchen 
InstFumenteimd die Gemasld^ aiud niclitmelir tot* 
banden* Schon friiber war da^ Gommonit^rinm 
pi;o.Sisinnioj die älteste aller vorhandene^' Pa- 
pyrni- Urkunden mit sicherem Datnm (444 ), die 
noch Mabillon in dieser Samlung aah, an 
March. Ricciardo Sanboniiasio, nnddan 
an Maffei übergegangen. Marini LXXIII» 
Spang. 73. Von dem, was die. Familie noch be-^ 
sizt, weis fa#t Niemand m Verona; euch mir \^re 
es entgangen, wenn nicht Hr. Geh. IL Kopp, 
der auch nur dm*ch.Zttfal den Ziitrit erhielt, mich 
mitzunehmen die Güte gehabt hätte, v Wir haben 
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2BS Oestereicbi3pli,e Provinsen« 

einlnv^ytigriaiii ^i VarlMUD4euen evhaltetf, weil 
die Betiier e» sw verkaiifeii wonAehen ; ich wer- 
de es btt'denKatalojctt mittheiieA. 'Es heisf, der 
Födestk wünsche Alles fiir das KomnnalmiiseQm 

anzukaufen, aber man f oder 1 4600. fiU'dieMan- 

. • ' • •• 

zen allein 1000 Dukaten« . 

Ehemalige Kirchensamlungen. 

6— "d. DieDominikanerbibÜotliek su S. Ana- 
atasia hat noch Biancolini bemizt. DieKir- 
che SS. Apostoli hatte eine Handsc&rift der 
Tita SS. Firmi et Rustici^ be^^essen , die später an 
MftHei kam <Istor, dip). 318). Von 8. En- 
femia s. Nr.3.. Zu S. Ilüionardo sahMa ifei 
eine Handschrift der Tita 5. Zenonis ' (Tstor. 
dipL315> ^ • ' 

10. Schjsn in Zenö'^ Leben h.eist es: derKir- 
che S. Zeno sei ein* mit Gold und Edelsteinen 
bedekies Evangelium geschenkt worden. Die 
spätere Bibliothek der ahliegeiiden Benediktiner- 
abtei haben schon Cyriacns Anconita-r 
n-ua **) lind Traversari gerahmt; aber Maf* 
ie i (Verona ill. col. 224. Istor. dipl. 315 ) spricht 
nnir von wenigen ÜeberresteiV derselben* Bian- 
colini (der Vescovi e 6ov. 157) hat sie noch 
benuzt 5 aber bei Aufhebung des Klosters ( 1770 ) 
acheint gar nichts mehr existirt zu haben. 



11) Kyriacns 39: ▼idimus • • . ««terem Abbaii«« 
S. Zeaoois ^ibliotbecam. 



Verona. iß^ 

'Cliemalige PriTctstm langen« 

11. Die' Bibliothek des H«iise« Bevxlacqnt 
erwähnt Maffei istor. dipl. 315; aie enthielt 
eine Handschrift vgn Zeno*s Leben* 

12-^14. FraGiec4>ndo&46.~ Ag'Maf- 
fei a» Maffei Verona fllaatr* II, 272. -^ Von 
Scipio Maffei i. obenS«258 Tgl. Istor. dipL 
315« Montf. bibL490. dasa seine Bibhothek «eiw 
afrenet sei« ist f^ilaohlich bdbMiptet worden. M i I« 
lin 1797* V, 363^ Nnr ö Papyrtisfragmente, die 
er gesammelt Hatte, hat er der Vatikaiia geschenkt^ 
9» per proredere aHa lor perpetna conservasioof . '^ 
lator» teoL68« YgL Moseardo. (N^.S.) 

15. Arciprete. Gianfr. Maselli (8.250) he- 
iäA eine Abschrift des s. g. Rhythmus Pipinianoa 
ans der Coelestinerblbliothek in Rimini. Bian- 
coL I. 162» Ob aie in die Dombibliothek ge- 
kommen ist? Wichtiger waren wohl Jacopo 
Mnselli'a Münzen nnd Alterthiimer: 

f Aatiquhat. reliqnii» a Hsrch. Jsc« Muitllto CöWecr,' 
1756« foL' — t^i'*"^*'^*'* aniiq. s J.Mutellio coV 
Itoct« 6C edic 1750. lll. fol. «-- f Namiiiiuu ssti^. 
a Bfarch. J.,lIo0eUi^'r«c«iis adquisita« 17^ fol» . 

16. 17. Die Bibliothek Ottolini ist geg^n 
1790 dnrjch Verkauf vereinzelt worden. — Vom 
Juristen Bartholom. Petardus erhielt Osiua 
eineHsncIschrift der Cortnsiomm historia. .Mar. 

SS. XII, 757. 

18. VonderBibliothekSaibante gieblesein 



ajo O es tereichjacJi^e^P royin zen. 

kleines seltenes Veneiclii]^ das bis zu einem Ve- 

nedischen l^akaten verkauft werden sol : 

.Indice | delli libri | cba §i ricrovano nella | raccolta 1 

'DelNobileSignor I Glüllo ^aibanti I Pacrizio Ve* 

roneta. I Ih Verona iMÖCCXX XIV. ] Nella 

. Snmp* deUa.Fenicea SwiMaria Andca. | Con 

licsnaa' de^Superioi^L (;^° m\a.\^2i $«}' ... ' 

Ichbabe dies Bujph in Giänfilippt's Bi- 
bliothek gesehen« Es acheiht'aber nicht volstSn* 
dig Sil jieini ilenn Ba6h'Maf£ei (Ver. äi.coL 
241 -r« 43 ) hatte der; Gründec dieser .Samlnngy 
Oio« Saibahtct, übör 1300 Handschriften be^^ 
tessefi^.. Es sol ihm aber, jnehr an^dor Menge, ala^ 
am Werthe derselben gelegen haben« Die.Mehr^ 
xaU betraf Verona ^ nnd ist )be99nders von. M^f- 
fei .S5^^ Geachichte ^ev Ve^o^e^er Schriftsteller 
benaast worden: bei- Muratari .werden Fer- 
reti poema de .origine gentis ^qiligerae, ^ud 
Stellte annales Genjaenses erY^ähnt«, ($6, IX, 
1103. Xyily 9470 Griechischer Handschrif- 
ten waren 80 1 und diese hat Ma^fei a. a. O. 
Teraeichnet'; . awei derselben hatten' juristiachea 
Interesse. '') WährendderAevolnzion ist auch 
diese Samlung vereinzelt worden. 

C. Inschriften. ' 

Die Mehrzahl derselben ist durch Mafiei^s 
Museum Vcronese (1749 f.) bekant; doch hat 

ia)N".i9: Phoiii nomocanon. (N^ng: Phoiii 
btbüadi.). Ho, ao. ' B 1 a i t a r i s cöUaOb canonum. 



man tMtdexn ppch e in^ becleotendif AnttlbX gefon*' 
den, deren Be^scbreibang jezo ein Geistlicher in 
VeroDA versjpj^ochen faat* 'Eine ähcrie noch immer 
wichtige Samjfiiy »t die Von' Torello Saray- 
na (S.247)v Ein^eGrabaobriftist wiederholt von 
Spangenberg 46v Die feisten älteren Inn 
Schriften sind unter Mtfiei's Leitung im mu* 
seo lapidario aui^esteUt worden; es ist aber 
zu be'dauern« das« man hier« wie in Rom i nur sel-n 
ten noch genau den Oft weis» an dem »iegefunde,n 
waren« vgh S. 212^ Für das Mittelalter finden 
sich an den Kirchen S» Zeno und 8« Stefano 
merkwi^dige Insohrifttn> abgfdrukt in Bian- 
c o I i n i * s . KircheUgeBchichte» Vg|. oben No. 5. 15» 
Die Streitschriften ypn Vallarsi nnd l^xnde- 
monto ^ber den Sarg dea h« Firnins und Rusti« 
CO« s. Hase 8.190. Uaber die vermeinte Grab-* 
scbrilt Fipin's bei S» Zeno habe ich nach Frank- 
furt berichtet» 

84* VlClKSAi 

1823. Sept. 7. 
Ä« die Utknttden. sind l{»esDndert in Ver* 
ci'a codex diplomat.£ocelin»mitgetheilt worden^, 
das Archiv YonS. Pietro hataneh JBiancolini 
dei Vescovi e Govematori di Verona benuzt« 

B. 1. Komunalbibliothek. Der hochbe- 
jährte, .aber sehr geiXUige (vgl. oben 8.32) Bi-> 
bliothekar Ab. Savi/ wohnt alle Fontanelle. 
-» Viele Handschriften sind gewis nicht Vorhan- 



aya Oaitereiotr« Froir. Vighizsolo» 



den-y aber Eine; liber Ate benaobbarteii sieben 
jloiiticben 6«melndeD| wird in dem »enesten Ba- 
die über dieaelben (ron V^ottOf ytoenn 1820. 
8®p.249)> erwäbnt; und die Chronic« Godi 
Vicentiniy welcbe Osius «ntdreiVisendner 
Bendichriften hertosgegeben ( M n r. SS. Vm, CT), 
wird sucb wobl in dieser Samlnng tu finden sein. 

2 — 4. Hendachriiten der Domkirche bat 
Ugbelli benust;^ii&dinder Dominikeaerbi-* 
bliotbek batte TraTeraar! 36 aicb umgesehen. 
Derselbe erctblt p. 53.'59.| daa er äbe^ denfiacb* 
las eines Priors der Eremiten von S.Micbelein 
groften Streit geratben, inzwischen aber dte dabin 
gebörigen Biiober in einem 'Tenedisobkii Kamal- 
doleserkloster deponiren lassen, fgl. S.230. 

5. 6. 'Monsig.Cornaro 8.236. InVictoxiK 
waren nur seine gedrükten Biicbfir^ deren aacb 
unglaublicb viele sein sotten; -^ Cav* A-nge« 
lo Giorgio batte Muratori'n die Pe^reti 
Vicentini bistoria (SS« IX i 935) mitgetbeilt; ob 
•er Eigener war; ist nicht ginx deutlich gesagt. < 

O. Von den alten Inschriften sind'wenig- 
atens swei nach Verona gebracht worde^ Mai- 
fes mus* Yei*. p. 108, 116. . • . 

' 35, VtoniztohOn 

T r s V. 53 } I» • • • atundimus in pariete Ecfclesiie 
i|i»iuf intsrui isxAi snttquU insciilpca HtsAs 

. ' Kpigrammsta ustutu ersau** 
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